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Transparente Tricks

"Du hast dir doch bestimmt wieder bei
Conreich einen Haufen Transistoren
bestellt, und jetzt ist dein Konto
leer!" - Elektronische Bauteile bis hin
zum 400.000-Gatter-FPGA gelten bei
meiner Frau schlicht als "Transistoren",
womit sie ja qualitativ nicht ganz
Unrecht hat. Der Mann an der Skilift-
Kasse zieht eine Augenbraue hoch: "Ham’s
net wos Bares d’bei?" - Schon, aber das
reicht jenseits vom Oberharz gerade so
fiir den Einkehrschwung einfach
(Almdudler statt Willi mit Birne).

Der Apparat vor ihm rattert ver-
heifungsvoll, spuckt dann aber doch
nur wieder ein Papierfdhnchen mit
Fehlermeldung aus, diesmal mit rosa
Streifen, weil die Thermopapierrolle
zur Neige geht. Offensichtlich nicht
zum ersten Mal an diesem sonnigen
Neujahrsmorgen, denn die Abgebrochene-
Transaktions-Schnipsel haufen sich.
Hinter mir murrt inzwischen eine
komplette Skibusladung.

Trotz der Minusgrade perlt es auf der
Stirn: Konto geplindert? Kindigung
iibersehen? Bei der letzten Uberweisung
das Komma vergessen? An der Autobahn
vollgetankt? "Dann gehen wir eben mal
gemiitlich spazieren, wenn dein Geld nicht
reicht!" - typische Frauen-Romantik. Am
Berg locken die Gilitesiegel-Pisten, und
ich soll latschen. Pah! Unser Kontostand
ragt zwar nur selten iber Normalnull,
aber fliir gewéhnlich zahlt mein Arbeit-
geber das Weihnachtsgeld iiberaus
punktlich.

Der Kassenwart grinst und setzt zum finalen
Versuch an. Von hinten drangelt sich ein &dlterer
Herr vor und bringt den erldsenden Tipp: Einfach
den Girokartenchip mit Tesafilm abkleben, und
schwupps sind 58 Euro fir zwei Tageskarten
abgebucht - es gilt inzwischen der glinstigere
Halb-Elf-Schlafmiitzentarif. Mit lahmgelegtem
Chip wertet das Terminal halt den Magnetstreifen
aus, das helfe auch bei den Bankomaten in seiner
Filiale, erklédrt der Schweizer und reicht
freundlich den Klebeband-Abroller herum.

Ich bin fassungslos angesichts dieses &uferst
effektiven Hacker-Angriffs, erst recht, als der
Kniff wenige Tage spater zum halboffiziellen
Workaround fiir fehlerhaft programmierte Karten-
Chips avanciert. Die deutsche Kreditwirtschaft
prescht aus Angst vor Kartenschlitzverstopfung
mit einer Art Klebestreifen-Software fiir die
heimischen Geldautomaten vor, die den mit der
dreifachen Rechenleistung eines IBM PC/XT
gesegneten Hochsicherheits-Krypto-Kartenchip
quasi elektronisch abklebt: Die Krdétenspender
verlassen sich jetzt wieder auf zwei Handvoll
in Eisen-III-Oxid magnetisierte Bits, die jeder
technisch einigermaflen begabte Spitzbube mit
einem umgebauten Kassettenrecorder abkupfern
kann.

Peinlich, peinlich: Da einigen sich die
Geldvermehrer nach Jahren wildwuchernder
Inselldsungen endlich auf einen gemeinsamen
Chipkartenstandard, und dann sorgt ein
haarstriaubender Neujahrs-Bug eine Dekade nach
der vergleichsweise problemlos iiberwundenen
Jahrtausendwechsel-Angstphase dreifig-
millionenfach fiir Chaos.

Dieser Tage kénnten Ihnen in Threr Bank wichtig
aussehende Mitarbeiter mit Geheimkoffer
begegnen, die Firmware-Updates auf die
krankelnden Karten spielen - was ja eigentlich
gar nicht geht. Nun geht es doch: Ein drohender
Schaden von 250 Millionen Euro macht Unmégliches
méglich.

Ungekittet bleiben derweil Spriinge in der
Ego-Schiissel. Den Makel zweifelhafter
Zahlungsfdhigkeit in der ehelichen Solidar-
gemeinschaft konnte ich erst daheim am
Kontoauszugsdrucker wieder ablegen.

Cossde H\S

Carsten Meyer
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Windows 7 ausreizen

Seit einem knappen Vierteljahr ist Windows 7 jetzt auf dem Markt und
verkauft sich wie geschnitten Brot, nicht zuletzt wegen einfacher Bedienung
und schicker Optik. Es hat aber auch interessante Neuerungen zu bieten, die
sich erst auf den zweiten Blick erschlieBRen.
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Das Google-Phone

Wenn Google seinen
Namen fir ein Smart-
phone hergibt, darf
man Besonderes er-
warten. Das Google
Nexus One hat den
bisher schnellsten
Prozessor, ein brillantes
Display, das neuste
Android-Betriebssystem -
und keine Vertragsbindung.
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HD-Media-Center

Festplattenrecorder, Blu-ray-
Player, Streaming-Client, Spiel-
konsole ... all das kann ein PC
ersetzen. Als Medienzentrale
fars Wohnzimmer sollte er klein,
schick und leise sein und
trotzdem geniigend Leistung
far HD-Inhalte bieten.

Media-Center-PC vs. Unterhaltungselektronik 120
Kompakte Komplettsysteme im Test 124
Konfigurationsvorschlag zum Selbstbau 130
HDTV-Sat-Empfang mit c't-VDR 7 134

Kostenfalle
VolP-Telefon

Die DSL-Provider locken mit ver-
meintlich billigen Telefonaten
Uber VolP. Doch bei Anrufen

ins Ausland oder in die Mobil-
funknetze wird es teuer: Bis zu
Faktor 100 kosten die Gesprache
mehr als bei glinstigen
Festnetzanbietern.

lhre Fotos ganz grof

Gelungene Fotos wollen bewundert werden. Webgalerien prasentieren sie
ausgesuchten Freunden oder der ganzen Welt. Noch besser kommen sie als
animierte Fotoshow auf dem HD-Fernseher zur Geltung — oder ganz ohne
Strom als grof3formatiger Abzug vom Online-Belichtungsdienst.

Bilder im Web prasentieren 100
Software fir Fotoshows in HD-Auflésung 106
Online-Fotobelichtungsdienste im Test 112

Konsolen: Demon’s Souls, Darksiders, Dark Void

Kinder: Karaoke fiir NDS, Bob der Baumeister

Hardware

Netbook: Acer Aspire One D250 mit Windows 7
E-Book-Reader im Taschenformat
Blu-ray-Combo: Asus BC-08B1ST

DVD-Brenner mit Labeltag-Beschriftung
Display: NEC P223W mit satten Farben
Dokumentenscanner fur unterwegs
Vernetzter Aktivlautsprecher: Sonos ZonePlayer S5
Mini-Oszilloskop: DSO Nano

Geotagging fir Nikon-Kameras

Grafikkarte mit zusatzlichem PhysX-Chip
Notebook: Sony VPC X mit nur 800 Gramm
Internet Tablet: Archos 5 mit Android 1.5
Schnelles NAS mit Pineview-Atom D510
Notebook mit 3D-Display: Acer Aspire 5738DG

Heimkino-Beamer: Full HD der Oberklasse
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UnverhaltnismaBig

Editorial ,Es kann nur einen geben”, Christof
Windeck tiber die Vorwiirfe gegen Intel wegen
Monopolmissbrauchs, ¢'t 2/10

In lhrem Editorial bringen Sie es auf den
Punkt, fir Intel hat sich das unfaire (und wohl
auch rechtswidrige) Verhalten gelohnt. Zur
Hohe der GeldbuBen mochte ich anmerken,
dass diese absolut gesehen tatsachlich re-
kordverdéachtig sind. Aber stehen diese wirk-
lich im Verhadltnis zum entstandenen Scha-
den? Wenn ich ohne Parkschein parke und
werde erwischt, dann zahle ich eine Geld-
buBe von vielleicht 15 oder 20 Euro. Das ist
absolut betrachtet weniger als ein Kriimel der
beriichtigten ,Peanuts”. Wenn man es aber in
Relation zum ,Schaden”, das heif3t den ent-
gangenen Einnahmen der Stadtverwaltung
sieht, dann ist die Buf3e leicht drei- oder vier-
mal so hoch! Bei Intel verhalt es sich leider
vollig anders, die verhdngten ,Strafen”
schopfen nur einen Bruchteil der derzeitigen
Gewinne ab und kénnen aus der berihmten
,Portokasse” bezahlt werden.

Wie hoch der Schaden genau ist und ob
man ihn Uberhaupt in Euro messen kann, ist
sicherlich sehr schwer zu sagen. Man sollte
sich aber vergegenwartigen, wie die Compu-
ter-Welt heute ohne die Ellenbogenmentali-
tat von Intel aussehen kénnte. Statt 80 oder
gar 90 Prozent Marktanteil hatte Intel viel-
leicht nur 30 bis 40 Prozent, AMD kdme im-
merhin auf 20 bis 30 Prozent und den Rest
wirde sich eine ganze Reihe von Nischenan-
bietern aufteilen. In so einem Szenario konn-
te Intel die Preise auf Massenware nicht mehr
diktieren. Aber neben Intel und AMD gibt es
heute praktisch keine relevante Konkurrenz
mehr. Das lieBe sich auch uber deutlich ho-
here Buf3gelder nicht erreichen. Was grund-
satzlich fehlt, ist eine Institution oder globale
Einrichtung, die kriminelle Marketingstrate-
gien unmittelbar bekampft. Ein ,Nach-Taro-
cken” nach Jahren oder gar Jahrzehnten
bringt bestenfalls noch etwas Geld in die
Staatskassen, die Verbraucher gehen leer aus.

Stefan Goth

Applaus

Die c't-Security-CD, c't 2/10,S.78

Zu der beigelegten CD kann man ja nur ap-
plaudieren. Endlich hat es mal ein Computer-
Magazin geschafft, eine updatefahige Sicher-
heits-CD rauszubringen, wo man auch nur
mit DSL-Modem ganz ohne Router aktuelle
Signaturen bekommt, um seinen PC zu scan-
nen.

Christoph Konig

Desinfec’t bleibt hangen

Mein Notebook scheint ,exotische Hardware”
zu besitzen, denn das neue Desinfec't kommt
nur bis zur ,no root device”-Meldung, egal
welchen Menuipunkt ich vorher wahle.

Jochen Schiittler

Vermutlich handelt es sich um ein Timing-
Problem mit dem Laufwerk. Ein Workaround ist
auf www.heise.de/ct/projekte/desinfect be-
schrieben. Aulerdem haben wir ein Update be-
reitgestellt.

Wenn die wiissten

Alltagliche Rasterfahndung, Was die Vorratsdaten-
speicherung so geféhrlich macht, c't 2/10, S. 30

Ich habe mehrere Jahre fiir ein renommiertes
Softwarehaus gearbeitet, das zu den bekann-
testen deutschen Anbietern von Software fur
intelligenten Adressabgleich gehért. Die laut
Ihrem Artikel von Spielcasinos eingesetzte
Abgleichs- beziehungsweise Ahnlichkeits-
logik zur zuverldssigen Zusammenfihrung
dhnlicher Adressdatensatze fir ein und diesel-
be Person wurde in dieser Branche bereits seit
Jahrzehnten kontinuierlich weiterentwickelt.

Das genannte Beispiel ist nur eine von vie-
len spezifischen Problemstellungen, die von
modernen Algorithmen zuverldssig geldst
wird. Zusatzlich gibt es optionale Algorith-
men filr landerspezifische Besonderheiten
von Wohnadressen und Personennamen. Ein
weiteres Spezialgebiet dieser Software ist die
Verarbeitung gro3er Datenmengen mittels
hochentwickelter Indizierungsverfahren. Ub-
licherweise gibt es auch Schnittstellen zum
Anreichern mit vorhandenen Datenbanken,
zum Beispiel CreFo, Biirgel, Infoscore, Post-
Umzugsdatenbank etc. Damit ist sie bestens
geeignet fur Fahndungszwecke. Es waére
sicher ein Leichtes, weitere Schnittstellen zu
integrieren: Finanzamt, Arbeitsamt ...

Verwendungszweck ist die Bereinigung
grof3er Adressdatenbanken, also eigentlich
nichts Verwerfliches. Es ist jedoch ohne wei-
teres moglich, diese Technik fiir Uberwa-
chungszwecke zu missbrauchen. Es ist mei-
nes Erachtens nach nur der Schwerfalligkeit
und technischen Ruckstandigkeit der Behor-
den zu verdanken, dass diese Méglichkeiten
nicht schon jetzt intensiv genutzt werden.
Wenn Schéuble (bzw. sein Nachfolger) wiss-
te, was heute schon alles machbar ist — man
mag gar nicht dran denken. Zum Glick
regiert derzeit eine Partei mit, die sich (auf-
grund der vielen Steuersiinder in den eige-
nen Reihen?) gegen eine Ausweitung der
Uberwachung stellt.

Ulrich Mauch

Abwarten

Gretchenfrage, SD, HD - oder Full HD?, Uber-
legungen fiir die Wahl des richtigen Camcorders,
€12/10,5.142

Der Artikel bestétigt meinen Entschluss: War-
ten statt kaufen — zumindest was einen HD-
Camcorder anbelangt. Damit wirklich HD-Ge-
nuss entsteht, missen alle Videokomponen-
ten die gleiche native Bildschirmauflésung
besitzen. Da man sich nun offensichtlich bei
Displays und Blu-ray-Playern auf 1920 x 1080
Pixel geeinigt hat, macht ein Camcorder mit
der ,kleinen” HD-Auflésung (1280 x 720) kei-
nen Sinn - das Bild wiirde wieder interpoliert

werden und der Qualitdtsvorsprung zur
DVD wadre dahin. Andererseits sieht es so
aus, als ob selbst die Uber-1000-Euro-Klasse
in Full-HD-Auflésung noch stark am Limit
arbeitet.

Am meisten drgert mich aber ein anderer
Punkt: Dass das DV-Band verschwindet, ist
sicher eine logische Konsequenz, dass man
aber die schnittfreundliche Motion-JPEG-
Kodierung génzlich fallen gelassen hat, ist
duBerst schade. Die heutigen Speicherme-
dien erfordern auf Grund ihrer [grof3en] Kapa-
zitat keine MPEG-2/-4-Kodierung. Anderer-
seits frage ich mich, wozu unbedingt zig
Stunden Rohmaterial auf den Datentrager
passen mussen.

Detlef Winkler

Abgezockt

Windows 7, Antworten auf die haufigsten Fragen,
c't1/10,5.162

Ich als Administrator kdnnte meine Arbeit
ohne Euch nur halb so gut machen, daher
erst einmal Danke flr Eure DenkanstoBRe! Wir
haben schon im Sommer Computer gekauft
und nicht auf Windows 7 im Oktober gewar-
tet. Wir nutzen nur HP-Computer und da
wurde uns ein kostenloses Upgrade auf
Windows 7 zugesagt plus einer kleinen Bear-
beitungsgebiihr (wie bei allen anderen auch).
Nun sind wir dabei, die kostenlosen Upgrades
auf Windows 7 durchzufiihren, und dabei
kostet uns jedes Upgrade 24,95 Euro Bearbei-
tungsgebihr! Das ist doch eine Riesen-
schweinerei und wieder mal fiihlt man sich
abgezockt!

Ralf Lauerwald

Mit vier Jahren zu alt

Zum Weihnachtsfest schenkten wir uns in der
Familie einen neuen PC. Wir haben, wie viele
Anwender, auf Win7 gewartet und nun zum
Jahresende entschieden. Dann gab es aber
doch einige Uberraschungen, mit denen ich
nicht gerechnet hatte. Das erinnerte mich an
die Umstellung auf Windows XP. Wieder ein-
mal zeigt sich, dass viele Dinge nicht mehr
lauffahig sind, und da nitzt auch der soge-
nannte Kompatibilitdtsmodus nichts.

Plustec bestatigte, dass der Scanner nicht
mehr laufen wird, Pinnacle bietet fiir eine erst
vier Jahre alte TV-Karte keinen Treiber mehr

Kommentare und Nachfragen

- zu Artikeln bitte an xx@ct.de (,xx" steht fur das
Kurzel am Ende des jeweiligen Artikeltextes).
- zu c't allgemein oder anderen Themen bitte an
redaktion@ct.de.
Technische Fragen an die Redaktion bitte nur unter
www.ctmagazin.de/hotline oder per Telefon
wahrend unserer taglichen Lesersprechstunde.
Anschrift, Fax- und Telefonnummern, weitere Mail-
Adressen im Anschluss an die Leserforum-Seiten.
Die Redaktion behdlt sich vor, Zuschriften und Ge-
sprachsnotizen gekiirzt zu veroffentlichen.
Antworten der Redaktion sind kursiv gesetzt.

c't 2010, Heft 3
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an. Das Banking-Kartenlesegerat von Reiner-
SCT wird nicht mehr unterstiitzt. Die Logitec
Webcam ist mit vier Jahren leider auch schon
zu alt. Da nutzt auch bei Installation und Aus-
fihrung von Programmen die Variante ,als
Administrator ausfiihren” nichts. Friiher hiel3
es mal, dass die Hersteller fiir ca. 10 Jahre den
Support ihrer Gerate sicherstellen sollten.
Aber klar, wir sind ja in einer Wegwerfgesell-
schaft und da steht die Gewinnoptimierung
im Vordergrund.

Nun mal zur technischen Frage: Kann man
z. B. ein zweites Minibetriebssystem installie-
ren, wodurch solche Hardware oder auch so
manche liebgewordene alte Software wieder
lauffahig wird?

Stefan Kiel

Fiir genau solche Problemfdlle gibt es soge-
nannte Virtualisierer, die weitere Betriebssyste-
me ausfiihren kénnen (die heilSen dann virtuelle
Maschinen), wéhrend das Wirtssystem weiter-
lduft. Wenn Sie Windows 7 Ultimate oder Busi-
ness einsetzen, kénnen Sie den sogenannten
XP-Modus von Microsoft verwenden. Das ist ein
Gespann aus Virtual PC und einer virtuellen Ma-
schine mit Windows XP nebst Lizenz. Bei einer
anderen Windows-7-Version kénnen Sie Virtual
PC oder das ebenfalls kostenlose VirtualBox (vir-
tualbox.org) verwenden, miissen dann aber
selbst fiir das Betriebssystem in der virtuellen
Maschine sorgen. Alternativ kénnen Sie auch
auf VMLite zurtickgreifen (siehe S. 59 in dieser
Ausgabe), das das eigentlich fiir den XP-Modus
gedachte XP-System nutzt.

SCSI-Gerdte oder Steckkarten (etwa eine TV-
Karte) funktionieren mit jedoch keinem Virtuali-
sierer, USB nicht mit VMLite. Eine andere Option
ware die Parallelinstallation von Windows XP.

Missbrauchspotenzial

Neugierige Elena, ¢'t 1/10, S. 45

Ich sehe die staatliche Entwicklung zur Da-
tenerhebung mit groBRer Sorge. Die Vorrats-
datenspeicherung, Fingerabdriicke im Reise-
pass, die Gesundheitskarte und nun auch
noch ein vollautomatisiertes System, um stets
Uber die arbeitende Belegschaft ein Rundum-
Paket an Daten zu erhalten? So kann unsere
Gesellschaft nicht funktionieren. In meinen
Augen dient das System nur Leuten, die un-
lautere Dinge mit diesen Daten vorhaben.
Schon allein das Missbrauchspotenzial, was
aufgrund dieser riesigen Datenmenge ent-
steht, sollte bei jedem logisch denkenden
Menschen eine Ablehnungshaltung verur-
sachen.

Fir mich als kleinstes Glied in der Kette
stellt sich die Frage, wie ich dagegen vorge-
hen kann. Ist es moglich, einer solchen Da-
tenerhebung zu widersprechen? In meinen
Augen widerspricht eine solche Datenerhe-
bung der informationellen Selbstbestim-
mung. Ich befiirchte aber, dass ich beispiels-
weise nicht umhin komme, meine Fingerab-
driicke abgeben zu missen, wenn ich einen
Reisepass beantragen wollte, wobei mir ge-
rade dieses Verhalten ein Dorn im Auge ist,

12

weil ich mich dann als Schwerverbrecher
fuhle. Fingerabdriicke wurden in der Vergan-
genheit nur von Leuten abgenommen, die
mit dem Gesetz in Konflikt traten. Da ich in
der Vergangenheit nicht einmal straffdllig
geworden bin, sehe ich nicht ein, warum ich
in eine Kategorie mit Verbrechern gesteckt
werden soll. Der Nutzen dieser Daten ist
zudem hochst umstritten, werden damit Ras-
terfahndungen maoglich. Durch laxe Defini-
tion der gesammelten Daten kann es schnell
passieren, dass man aufgrund falscher Inter-
pretationen fur einen Verbrecher gehalten
wird. Bleibt zu hoffen, dass gegen dieses Sys-
tem eine weitere Klage angestrengt wird,
wie es bei der Vorratsdatenspeicherung der
Fall ist.

Michael Schauberger

Zweite Klasse bei Save.TV

World Wide Videorecorder, Internetbasierte
TV-Aufzeichnungsdienste, c't 2/10, S. 104

Mit viel Staunen hab ich im Artikel ,World
Wide Web Videorecorder” tiber die angeprie-
sene Sendervielfalt von save.tv gelesen. Ich
bin selbst seit ca. drei Jahren (voll zahlender)
Kunde, aber leider auf &ffentlich-rechtliche
Sender ,beschnitten”. Laut Support muss ich
mich auch zukiinftig damit abfinden, Kunde
zweiter Klasse zu sein. Meine knapp 60 Euro
(volle) Jahresgebiihr sind aber trotzdem
gerne gesehen - auch ohne die Privat-Sender
im Angebot.

Klaus Brandlhuber

Save.TV bestdtigte auf unsere Nachfrage, dass
Jeine recht kleine Kundengruppe” nur einge-
schrénkt beliefert werde. Die Beschrdnkung
resultiere aus einem Rechtsstreit mit Privatsen-
dern und habe dem Schutz der Partnerfirmen
gedient, lber die im Jahr 2007 Vertrdge ge-
schlossen wurden. Unsere Nachfrage fiihrte
aber zu einer Revision: Kiinftig sollen auch diese
Kunden das volle Programmangebot erhalten.

Ausgesperrt

Besondere Momente, Sky schaltet versprochene
HD-Kandle nicht frei, c't 2/10, S. 66

Das Verhalten von Sky in Bezug auf die Frei-
schaltung von HD-Kanélen ist auch im Zu-
sammenhang mit langjdhrigen Abonnenten
interessant. Wer noch zu ,Premiere-Zeiten”
zu seinem Vollpaket die HD-Option wahrge-
nommen hat, wird von allen neuen HD-Kan&-
len ausgesperrt. Dies ist umso bemerkens-
werter, wenn man sich die AGB anschaut, in
denen sich Sky das Recht herausnimmt, je-
derzeit Sender ersatzlos aus dem Angebot zu
streichen, was ja auch standig praktiziert
wird. Allein dieser Umstand ware es durchaus
wert, juristisch prifen zu lassen. Wenn man
dann noch als Alt-Abonnent mit Sonderkon-
dition das Angebot erhdlt, fur vier zusatzliche
HD-Sender im Endeffekt 20 Euro monatlich
mehr zu zahlen, fehlt das Vertrauen fur zu-
klnftige Vertragsverlangerungen.

Dr. Volker Kleinhans

Dilettantische Politik

Die Abmahn-Industrie, Wie mit dem Missbrauch
des Urheberrechts Kasse gemacht wird,
ct1/10,5.154

Dieser Artikel war langst berfallig! Dilettan-
tisch gemachte Gesetze, teilweise von den
Lobbygruppen selbst verfasst oder zumindest
zu stark beeinflusst, haben zu dieser Misere
gefuhrt. Der Gesetzgeber hat seit Jahren
Kenntnis von der Situation, doch auch hier tut
er nichts. Die Ausrede unserer neuen Justizmi-
nisterin, die sich erst in die Thematik einlesen
mochte, ist eine wirkliche Blamage, dennoch
passt sie perfekt ins Bild. Uber die Auswirkun-
gen neuer Gesetze machen sich die Politiker
inzwischen keine Gedanken mehr — wir Bur-
ger werden da kopfschttelnd allein gelassen
mit dem frisch verzapften Mist. Nachbessern
kann man ja immer noch, wenn das Bundes-
verfassungsgericht es fordert.

Frank Themann

Ergdnzungen & Berichtigungen

Kombinierer

Die ersten 32-Nanometer-Prozessoren
mit integrierter GPU, c't 2/10, S. 90

Die Level-2-Caches der einzelnen Kerne von
Nehalem- und Westmere-Prozessoren fassen
je 256 KByte und nicht 256 MByte, wie verse-
hentlich in der Grafik auf Seite 93 dargestellt.

Flache Schachteln

Kompakte Micro-ATX-Gehause fiir Schreibtisch-
und Wohnzimmer-PCs, 't 2/10,S.136

Im Inter-Tech Arris A1 und JCP S-51 lassen
sich, anders als angegeben, zwei 80-mm-
Lufter in der rechten Gehauseseite einbauen.

Wolke 7

Programmieren fiir die Google App Engine,
ct2/10,S.174

Die Freigrenze liegt nicht bei 10 GByte Daten-
transfer pro Tag, sondern bei 1 GByte.

Biiroflieger

Kurz vorgestellt, HP Officejet Pro 8000 Wireless,
c't2/10,5.48

Nicht nur das getestete WLAN-Modell des
Burotintendruckers HP Officejet Pro 8000 fiir
200 Euro bringt einen Ethernet-Anschluss
mit, bereits das Basismodell mit einem Preis
von 150 Euro lasst sich im Netzwerk betrei-
ben - allerdings nur drahtgebunden.

Zusammenarbeit mit Zukunft
Webdienste fiir Teamwork im Netz, 't 2/10,S.116

Huddle hat nach Redaktionsschluss seine Prei-
se erhoht. Kostenlos gibt es nur noch einen
Workspace mit 100 KByte Speicherplatz, ein
Paket mit 2 GByte Speicherplatz und 5 Work-
spaces kostet jetzt 28 Euro pro Monat.

c't2010, Heft 3
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aktuell | CES 2010

Nico Jurran

Tunnelblick
in die Zukunft

Consumer Electronics Show 2010:
3D soll die Wende bringen

Die Consumer Electronics Association schopft nach den
wirtschaftlichen Turbulenzen des vergangenen Jahres aus
der CES neue Hoffnung: ,Das Licht am Ende des Tunnels
sind Innovationen”. Wie diese aussehen, hat die Industrie
klar vor Augen: 2009 war das Jahr, in dem 3D ins Kino kam.
Jetzt sollen TV und PC nachziehen - oder am besten gleich
vorbei. Doch 3D ist zum Gliick nicht die einzige Hoffnung.

uf der Consumer Electronics

Show (CES) in Las Vegas An-
fang Januar gentigte ein Blick in
die Central Hall, um den Mega-
trend der weltgroBten Fachmes-
se fur Unterhaltungselektronik
auszumachen: Wéhrend die im
vergangenen Jahr noch bejubel-
ten superflachen Flat-TVs mit
LED-Backlight zusammen mit
Blu-ray-Playern nur noch ver-
schamt in den hintersten Ecken
herumstanden, stiirzten sich alle
TV-Hersteller mit voller Wucht
auf das Thema 3D-Fernsehen
(siehe S. 28).

Und die Aussicht auf stereo-
skopische Bilder beflligelt nicht
nur die Fantasie der Unterhal-
tungselektronikindustrie: Cyber-
Link ist tiberzeugt, dass der PC
mit der kommenden Fassung
seines Software-Players Power-
DVD fir die Wiedergabe von 3D-
Blu-rays am Fernseher vorbeizie-
hen wird. SchlieBlich, so das Ar-
gument, wirden PC-Installa-

tionen in wesentlich kirzeren
Abstdanden erneuert als TV-Geré-
te. Selbst der von Pessimisten
langst begrabene Traum des PC
als  Multimedia-Zuspieler im
Wohnzimmer lebte bei Cyber-
Link in diesem Zusammenhang
noch einmal auf.

Bei allem zu erwartenden
Hardware-Uberangebot bleibt
natlrlich die Frage, woher die
3D-Inhalte kommen sollen. Las-
sen sich hochaufgeloste Videos
in 2D leicht durch Abtastung
analoger Filmkopien erstellen,
ist die Zahl der 3D-Titel bislang
noch tberschaubar. Gro3e Her-
steller wie Panasonic, Samsung
und Sony bewarben daher in
den Las Vegas heftig 3D-
Eigenproduktionen sowie ste-
reoskopische TV-Ausstrahlun-
gen und strickten exklusive Pro-
moaktionen rund um die ersten
3D-Blu-rays (siehe S. 28). Bei
Letzteren herrscht ein deut-
liches Ubergewicht an Anima-
tionsfilmen, was aber kaum ver-
wundert: Die Streifen werden
meist von vornherein in stereo-
skopischem 3D produziert be-
ziehungsweise kénnen nach-
traglich fur eine stereoskopi-
sche Fassung neu gerendert
werden.

Auf der Jagd nach
stereoskopischen Inhalten:
Sony (rechts CEO Howard
Stringer) lasst die Country-
Sangerin Taylor Swift auf deren
anstehenden Tour von einem
3D-Kamerateam begleiten.

Mach mich 3D

Doch auch gewdhnliches 2D-
Material soll mittels Bildanalyse
und kiinstlicher Trennung der
Bildebenen ,3D-isiert” werden:
Sony zeigte auf seiner Presse-
konferenz als Vorgeschmack
einen entsprechend bearbeite-
ten Ausschnitt aus einem Jimi-
Hendrix-Konzert. Einige Herstel-
ler wollen diese Wandlung in
Echtzeit gleich in ihren TV-Geré-
ten fur jegliches Quellmaterial
anbieten, darunter Samsung
und Toshiba mit seinem Edelmo-
dell Cell-TV (siehe S. 28).

Fir die Wiedergabe auf dem
PC entwickelt CyberLink wieder-
um einen Konverter, der in eine
fur Anfang 2011 angektindigte
PowerDVD-Fassung integriert
werden soll. Die Vorabversion
hinterlie jedoch einen duBerst
schwachen Eindruck: Je nach
Einstellung war der 3D-Effekt bei
den von den Entwicklern ge-
wahlten ruhigen Testszenen ent-
weder kaum wahrnehmbar oder
wurde von héasslichen Halo-Arte-
fakten an Objektkanten beglei-
tet. Angeblich soll die Trennung
der einzelnen Ebenen bei action-
reichen Filmen besser funktio-
nieren. Auf jeden Fall wird die
kommende PowerDVD-Version
aber nur Inhalte von Video-DVDs
3D-isieren, da fiir eine Wandlung
von Blu-ray-Videos die Rechen-
leistung aktueller PCs nicht aus-
reiche. Ebenfalls noch nicht ganz
Uiberzeugen konnte ein von JVC
vorgestellter 2D-auf-3D-Konver-
ter fur TV-Sender: Zwar war das
Bild frei von Artefakten, die Ebe-

nen wirkten allerdings stark von-
einander getrennt und in sich
wiederum flach: Ein Bergpanora-
ma sah aus, als habe man meh-
rere Pappaufsteller mit Wiesen-,
Bergketten- und Wolken-Moti-
ven vor einer himmelblauen
Leinwand platziert.

Gemein war allen Ankindi-
gungen rund um 3D, dass sie bei
Preisen und Verfuigbarkeiten
vage blieben. Ersteres durfte
marktpolitische Griinde haben:
Wer den ersten Preis aufruft,
muss befiirchten, von der Kon-
kurrenz unterboten zu werden.
Die Wischiwaschi-Aussagen be-
zlglich der Erscheinungstermine
waren hingegen wohl eher der
Tatsache geschuldet, dass die
notwendigen Signalprozessoren
noch gar nicht fertig sind: So-
wohl Broadcom als auch Sigma
Designs ,hoffen” auf eine Markt-
reife bis zum Sommer; Kritiker
meinen daher, dass das groRe
3D-Geschéft erst Weihnachten
2010 startet.

Fihrung ins Internet

Als zweites grof3es Feld haben
die CE-Hersteller die Verbindung
von  Unterhaltungselektronik
und Internet-Inhalten im Blick.
Hier muss der Geratehersteller
wenigstens nicht flr die eigent-
lichen Inhalte sorgen, sondern
Lnur” daftir, dass der Konsument
darauf zugreifen kann. Neu hin-
zugekommen ist in diesem Jahr
die Videotelefonie Uber Flach-
bildfernseher (siehe S. 32), an-
sonsten traf man auf alte Be-
kannte wie YouTube, Facebook
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und Twitter. Doch eben hier liegt
der Knackpunkt: Wurde bereits
mit der letztjdhrigen Geratege-
neration gezeigt, dass die Ver-
bindung zu Webdiensten tech-
nisch moglich ist (siehe Artikel-
reihe ,World Wide Wohnzim-
mer” in c't 19/09), befindet sich
die Industrie nun laut mehrerer
Hersteller in einer ,Findungs-
Phase”. Soll heiBen: Die Herstel-
ler mussten offenbar feststellen,
dass es nicht reicht, nur einen
Zugriff auf einzelne Dienste zu
schaffen. Vielmehr erwarten die
Kunden ein breites Angebot, auf
das sie moglichst einfach zugrei-
fen kénnen.

Eine schlisselfertige Losung
sowohl im technischen als auch
im lizenzrechtlichen Sinne will
hier DivX mit seinem neuen Por-
tal ,DivX TV” liefern, Uber das
sich verschiedene Video- und
Music-on-Demand-Angebote so-
wie Webdienste wie Twitter und
Picasa ansteuern lassen (siehe
S. 34). Einen &hnlichen Ansatz
verfolgt Panasonic bereits seit ei-
niger Zeit mit seinem VieraCast-
Portal, das auf Fernsehern und
Blu-ray-Playern des Unterneh-
mens zu finden ist. Die DivX-Lo-
sung lieBe sich hingegen auf
allen HD-Abspielern installieren,
die bestimmte Prozessoren von
Broadcom benutzen - darunter
Blu-ray-Player von LG und Sam-
sung. Ersterer konnte bereits als
Abnehmer fur DivX TV gewon-
nen werden und will das Firm-
ware-Update Bestandskunden in
den nachsten Monaten kosten-
los zur Verfliigung stellen, Sam-
sung prasentierte hingegen ein
eigenes Konzept auf Widget-
Basis mit dem passenden Na-
men ,Internet@TV".

Mobile Unterhaltung

Nachdem im PC-Bereich die
Netbooks in den vergangenen
Jahren zum groBen Uberra-
schungshit wurden, versucht
die immer starker auf der CES
vertretene Branche diesen Er-
folg mit einer neuen Gerateklas-
se zu wiederholen, die noch
leichter, billiger und ausdauern-
der ist (siehe S. 20). Moglich ma-
chen sollen dies ARM-Prozesso-
ren und Betriebssysteme abseits
von Windows 7. Neben Linux
konnte das Mobilgerdte-Be-
triebssystem ,Android” als Ge-
winner hervorgehen, dessen
Hersteller Google auch schon
bei den Smartphones den heim-
lichen Star der CES gab (siehe
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S. 26). Obwohl die Vorstellung
von Google erstem eigenen
Handy Nexus One (siehe Artikel
S. 36) offiziell am Hauptsitz des
Unternehmens in Mountain
View stattfand, lie3 es sich Auf-
tragsproduzent HTC nicht neh-
men, das Smartphone wenigs-
tens auf einer Rahmenveranstal-
tung der CES vorzufiihren. In
den Hintergrund rickte da-
durch Palm, das im vergange-
nen Jahr mit der Vorstellung sei-
nes Pre im Rampenlicht gestan-
den hatte. Der Hersteller kin-
digte fiur dieses Modell und fir
die Variante Pixi verbesserte
Versionen an und will sein Ent-
wicklerprogramm starker an-
schieben (siehe S. 26).

Noch in einem frihen Sta-
dium befinden sich die Tablet-
PCs ohne Windows, von denen
einige Prototypen in Las Vegas
zu sehen waren (siehe S. 20).
Dabei trat ein merkwirdiges
Phéanomen auf: Obwohl Apple
selbst nicht an der CES teilnahm
und die offizielle Ankiindigung
des erwarteten ,iTablet” sogar
noch aussteht, schwebte das
erwartete Wundergerat bereits
wie ein Damoklesschwert tber
jeder Prasentation eines Konkur-
renten.

Eine wahre Schwemme erleb-
te man auf der diesjahrigen CES
bei den E-Book-Readern, die in
allen nur denkbaren Display-Gro-
Ben und Formaten zu sehen
waren (siehe S. 22). Allerdings
sollte man Masse nicht automa-
tisch mit Klasse gleichsetzen -
zumal hier dasselbe gilt wie bei
3D: Auf die Inhalte kommt es an.
Und so wirkte beispielsweise die
Aussage auf der Samsung-Pres-
sekonferenz, dass mit den eige-
nen Geraten auf alle Public-Do-

main-Werke von Google Books
zugegriffen  werden  konne,
etwas hilflos — im Hinblick auf das
Amazon-Buchangebot fur den
Kindle und die neuesten Exklu-
siv-Deals von Sony mit dem Wall
Street Journal und MarketWatch.

Einsichten und Ausblicke

Langst nicht alle auf der CES pra-
sentierten Entwicklungen waren
wirklich innovativ. So erscheint
das Surround-Spezialist DTS ge-
zeigte ,DTS Symmetry” letztlich
nur einen Abklatsch von ,Dolby
Volume” zu sein: Hier wie da
werden die Lautstarkepegel ver-
schiedener Quellen auf einen
Level gezogen beziehungsweise
gehalten. Auf Asus’ Mainboard
,P7P55 Vienna” wird erstmals ein
DTS-Symmetry-Chip  verbaut,
spater sollen auch Fernseher mit
dieser Technik auf den Markt
kommen. Dolby ist da schon
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Mit dem IF-2D3D1 zeigte JVC
einen Konverter, der fiir
Sender in Echtzeit 2D-
Material in 3D umwandelt.
Das Ergebnis war allerdings
recht durchwachsen.

einen Schritt weiter: Das Unter-
nehmen prasentierte den ersten
(US-amerikanischen) Digital-TV-
Empfanger mit Dolby Volume.
Aber auch Dolby sucht nach
neuen Einnahmequellen, nach-
dem sich das im vorigen Jahr
vorgestellte  Surround-System
ProLogic llz mit zwei zusatzli-
chen Frontlautsprechern erwar-
tungsgemaf als Nischenprodukt
erwies. Kunftig will das Unter-
nehmen eine Technik fiir Blue-
tooth-Headsets anbieten, die
Umgebungsgerdusche eliminiert
und so flr eine bessere Sprach-
verstandlichkeit sorgt.

Auf die ersten Produkte auf
Grundlage der in diesem Jahr
gezeigten Entwicklungen wird
man hingegen noch einige Zeit
warten mussen - darunter auf
Digital-TV-Receiver mit dem
elektronischen Programmfuhrer
TotalGuide von Rovi (vormals
Macrovision), der auch den Zu-
griff auf die Mediatheken deut-
scher Sender ermdglicht. Die
CES 2011 durfte also auch wie-
der spannend werden — und viel-
leicht zeigt sich dann ja auch
schon, ob die Unterhaltungs-
elektronik- und die PC-Branche
tatsachlich den richtigen Riecher
bewiesen haben - oder die aktu-
ellen Entwicklungen eher der
eigenen Wunschvorstellungen
denn den Kundenwiinschen ent-
sprachen. (nij)

Wiedergeburt des Bildtelefons: LG zeigte in Las Vegas Flachbild-

fernseher mit Skype-HD-Funktion.
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aktuell | CES: Notebooks

Jorg Wirtgen

Extrem mobil

CES-Neuheiten zwischen Gaming-Notebook und ultraleicht

AMD hat Mobilgrafikchips vorgestellt, die mit den Referenztreibern laufen
sollen — wichtig fiir Gamer. Nvidias neue Grafikchips waren hingegen schon in
seriennahen Notebooks zu bewundern. Einen spannenden Ausblick auf kleine
Mobilgerate ohne Intel und Windows gaben Lenovo, HP und Dell.

N otebooks mit ARM-Prozessoren sollen
noch kleiner und billiger als Netbooks
sein, doch bisher traute sich kein groBer Her-
steller so richtig an die oft Smartbook ge-
nannten Gerdte heran, auch weil sie auf-
grund der Windows-Untauglichkeit eine ge-
ringe Akzeptanz beim Publikum flrchten.

Nun hat Lenovo ein Modell mit Snapdra-
gon-Prozessor vorgefihrt, das Skylight. Es ist
weniger als einen Zentimeter dick und hat
ein 10-Zoll-Display, WLAN, UMTS und 20
GByte Flash-Speicher. Mit einer Akkuladung
soll es bis zu zehn Stunden laufen. Als Be-
triebssystem kommt Linux mit einer von Le-
novo entwickelten Bedienoberfliche zum
Einsatz. Als Browser ist Firefox installiert,
zudem Module fiir Facebook, Youtube, Twit-
ter und MP3- sowie Video-Downloads. Bei
einem ersten kurzen Hands-on Giberzeugten
Tastatur und Touchpad, das Display hinge-
gen spiegelte und blieb recht dunkel. In den
USA ist das Skylight ab April fiir 500 US-Dol-
lar erhaltlich, was umgerechnet mit Mehr-
wertsteuer tiber 400 Euro waéren — dafir be-
kommt man hierzulande schon Netbooks
mit dhnlicher Ausstattung, die allerdings
mehr wiegen. Der Verkaufsstart in Europa ist
fur den Sommer geplant.

HP hat den Prototyp eines mit Qual-
comms Snapdragon-Prozessor ausgestatte-
ten 10-Zollers ausgestellt, hielt sich aber mit
Details zurlick; ob er tiberhaupt in Serie geht,
sei noch nicht beschlossen. Er lief unter An-
droid, das jedoch mit Maus und Tastatur be-
dient keine gute Figur abgibt.

Besser eignet sich Android fir kleinere
Touch-Displays, wie von Dell gezeigt: Der ge-
richteweise Mini 5 bezeichnete Tablet PC
hat ein 5-Zoll-Display und machte bei einem
kurzen Test einen durchaus ausgereiften Ein-

Vaio VGN-F: Den Vorganger VGN-FW
wertet Sony mit Zehnerblock, Tastatur-
beleuchtung, eSATA und schnellerer
Hardware auf, die Modelle auBer dem
gunstigsten zeigen voraussichtlich
Adobe-RGB-Farben.
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druck. Die Oberfldche peppt Dell mit einigen
Widgets fur Picasa, Facebook & Co auf. Wel-
cher ARM-Prozessor zum Einsatz kommt
oder ob es sich gar um Intels Moorestown-
Plattform handelt, verriet Dell ebenso wenig
wie Details zum Verkaufstermin oder Preisen.
Weitere Gerate gab es bei den Chipherstel-
lern wie Nvidia (siehe S. 24) zu sehen.

Spiel und Spaf3

Nachdem AMD schon langer Desktop-Grafik-
karten mit DirectX 11 anbietet, folgt nun die
Notebook-Serie Mobility Radeon HD 5000.
Die Flaggschiffe HD 5870 und HD 5850 lau-
fen mit maximal 700 MHz und haben 800
Shader-Einheiten - halb so viele nur wie ihre
Desktop-Namensvettern. Dennoch drften
sie ihren Vorgdnger HD 4870 und auch Nvi-
dias starksten Mobilchip GeForce GTX 280M
hinter sich lassen und damit auch moderne
Spiele ruckelfrei mit 1920 X 1200 Punkten
darstellen.

Die Mittelklasse-Chips HD 5770, HD 5750
und HD 5650 haben 400 Shader-Einheiten,
mit denen sie in der guten Mittelklasse lan-
den. Mit anspruchsvollen DirectX-9- und -10-
Titeln in voller Detailtiefe sind sie allerdings
Uberfordert. Das gilt erst recht fir die Ein-
stiegsvarianten HD 5470, HD 5450 und HD
5430. Die 5400er kdnnen anders als bisheri-
ge Grafikchips vier Displays gleichzeitig an-
steuern, die starkeren Varianten sogar sechs
- das mussen die Notebook-Hersteller aller-
dings erst einmal umsetzen.

Eine weitere Ankiindigung wird die Spie-
ler freuen: AMD will mit zukilinftigen Refe-
renztreibern auch die Mobilchips unterstit-
zen, wodurch die Notebooks in den Genuss
aller Bugfixes und Spieleoptimierungen

Skylight: Lenovo traut sich als erster
groBerer Hersteller an ein Notebook mit
ARM-Prozessor.

kommen. Nvidia bietet seit Ende 2008 spe-
zielle Notebook-Referenztreiber an, die aller-
dings nicht auf allen Notebooks funktionie-
ren und seltener Updates erfahren als die
Desktop-Treiber.

Ab wann die schnellen Versionen der HD-
5000-Chips ihren Weg in Notebooks finden,
sagt AMD nicht. Bei vergangenen Generatio-
nen dauerte es zwischen Vorstellung und
Verkaufsstart mitunter ein halbes Jahr — ge-
richteweise sei nicht vor Mitte 2010 mit ferti-
gen Gerdten zu rechnen.

Konkreter ging es bei Nvidia zu, erste
Notebooks mit Grafikchips der kurz vor Sil-
vester aufgetauchten Familie GeForce 300M
waren ausgestellt. So sitzt in Sonys ab Ende
Januar erhaltlichem 16,4-Z6ller VGN-F11 der
Mittelklasse-Chip GeForce GT 330M mit 48
Shader-Einheiten (die Shader-Zahl von AMD
und Nvidia sind nicht direkt vergleichbar).
Fur Rechenkraft sorgen Intels Core-Prozesso-
ren, maximal ist der i7-720M vorgesehen. Ein
Full-HD-Display und ein Blu-ray-Laufwerk
sind bereits in der Einstiegsversion fiir 1000
Euro enthalten; die in USA erhaltlichen Va-
rianten mit GeForce 310M und kleinerer Dis-
play-Auflésung kommen vorerst nicht nach
Deutschland.

Die glnstigste Variante des 13,3-Zoll-
Notebooks VGN-S11 kostet 900 Euro und be-
herbergt den Low-End-Grafikchip GeForce
310M. In den teureren Varianten kommt in-
teressanterweise Intels Arrandale-Prozessor
mit integriertem Grafikkern zum Einsatz, sie
sind mit UMTS-Modem ab 1000 Euro erhalt-
lich.

Einen spannenden Kompromiss versucht
die Dell-Tochter Alienware beim M11x: Es ist
ein kompaktes Notebook mit 11,6-Zoll-
Display und verhdltnismaBig niedrigem Ge-
wicht von zwei Kilogramm, beherbergt aber
den flotten Mittelklasse-Grafikchip GeForce
GT 335M mit 72 Shader-Einheiten. Der Core-
2-Prozessor im Prototyp lauft mit 1,3 GHz, die
Serienkonfiguration steht noch nicht fest.
Alienware fiihrte das Spiel Modern Ware-
fare 2 vor, das mit aufgedrehten Detailreg-
lern nicht nur schick, sondern auch flussig
mit durchgangig tber 30 fps lief. Der Grafik-
chip ist abschaltbar, dann soll der nicht
wechselbare Akku sechs Stunden halten.
GroBere Displays finden per HDMI, Display-
Port und VGA Anschluss. Das M11x soll in
den USA im Frihjahr far unter 1000 US-Dol-
lar Einstiegspreis erhéltlich sein, Preise fir
Deutschland stehen noch nicht fest.  (jow)
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aktuell | CES: E-Book-Reader

Achim Barczok

Leser-Technik

E-Book-Reader auf der CES

In Las Vegas prasentierten sich die E-Book-Reader von
2010: GroBere Displays fiir Zeitungen und Magazine,
Dualscreen-Reader fiir Multimedia, Blicher-Download per
UMTS und WLAN. Einige Prototypen gewahrten auch
schon einen Blick auf eine Zukunft ohne E-Ink: E-Books

werden bunt.

ie Anbieter von E-Book-

Readern missen sich inzwi-
schen mehr einfallen lassen, als
blo ein E-Ink-Display in ein
schickes Gehduse zu packen:
Neue Funktionen, mehr Ausstat-
tung und neue Partner fir E-
Books, E-Paper und Vertrieb
wurden vorgestellt. Vor allem
Neueinsteiger wie Samsung und
Plastic Logic zeigten Reader, um
die Marktfihrer Amazon und
Sony blieb es eher ruhig: Ama-
zon kiindigte lediglich den Ver-
trieb des 10-Zoll-Kindle DX au-
Berhalb der USA, unter anderem
auch in Deutschland, zum 19. Ja-
nuar an.

Reader im Magazinformat

Mit dem Que Proreader von Plas-
tic Logic und dem Skiff Reader
von Skiff gehen zwei Lesegerdte
ins Rennen, die sich mit groB3en,
nachgiebigen E-Ink-Displays vor
allem fur Magazine und Zeit-
schriften eignen sollen.

(T ECERT] % i
rCYaEl CLEY X0 O CLLT

Chapter 1
Maecular Gemitrery wesd £l
D Thonty

22

Der Que Proreader verwendet
ein Display mit 10,7 Zoll Diago-
nale, hat eine Auflésung von 960
X 1280 Bildpunkten und l&sst
sich Uber ein kapazitives Touch-
screen bedienen. Je nach Aus-
stattung und Preis (650 oder 800
US-Dollar) kommen die Periodi-
ka per USB, WLAN oder UMTS
auf das Gerat. Zum US-Verkaufs-
start im April sollen Abos und
Einzelausgaben diverser Magazi-
ne und Zeitungen fur den Que
Proreader verfugbar sein. Plastic
Logic forciert fur diese das selbst
entwickelte Format Truvue, un-
terstlitzt aber auch Epub und
PDF.

Beim Skiff Reader fallt das Dis-
play mit 11,5 Zoll bei einer Auf-
I6sung von 1200 x 1600 Pixel
noch etwas groBer aus, hier er-
folgt die Bedienung Uber ein re-
sistives Touchscreen per Finger
oder Eingabestift. Skiff hat mit
der Hearst Corporation ein
machtiges Verlagshaus im Ri-
cken, was eine grof3e Palette an

US-amerikanischen Zeitungen
und Zeitschriften verspricht.
Als Mobilfunkprovider fiir das
UMTS-Modul ist Sprint mit im
Boot. Formate, Preis und Verflg-
barkeit nannte Skiff nicht.

Doppelte Displays

Spring Design zeigte den Alex
Reader, der unter dem E-Ink-
Display mit 6 Zoll Diagonale
einen 3,5-Zoll-LCD mit Touch-
screen eingebaut hat. Der
Touchscreen dient als Bedienele-
ment, spielt Videos ab und star-
tet installierte Anwendungen, als
Betriebssystem kommt Android
zum Einsatz. Fur Vertrieb und E-
Books soll die Buchhandelskette
Borders sorgen.

Zwei Displays nebeneinander
hat dagegen das Edge des US-
Startups Entourage. Das E-Ink-
Display mit 9,7 Zoll links und das
10,1-Zoll-LCD rechts lassen sich
wie ein Buch zusammenklappen.
Auf dem E-Ink-Display kann der
Anwender Notizen per Eingabe-
stift in die angezeigten Texte
schreiben, das LCD lasst sich da-
gegen mit dem Finger bedienen
und soll die E-Books multimedial
unterstlitzen. Entourage sieht
das Einsatzgebiet vor allem im
Bildungswesen - diverse Schul-
buch- und Wissenschaftsverlage
wollen ihre E-Books im Edge-On-
lineshop anbieten. Ab Februar
soll es den Edge fiir 490 US-Dol-
lar zu kaufen geben, ein Vertrieb
auflerhalb der USA st bisher
nicht vorgesehen.

Auf dem US-Markt einsteigen
will auch Samsung, das E-Book-
Reader bisher nur in Studkorea
verkauft. Die Modelle E6 und
E101 mit 6- und 10-Zoll-Display
kosten 400 beziehungsweise 700
US-Dollar und sind mit WLAN-
Modul und druckempfindlicher
Stiftbedienung ausgestattet. An-
gepeilter Verkaufsstart ist das
erste Quartal 2010.

Der chinesische Reader-Her-
steller Hanvon présentierte funf
neue Gerdte mit unterschied-
licher Ausstattung und Display-
groBe, die meisten mit Stiftbe-
dienung und Handschrifterken-
nung. Beim franzésischen Unter-
nehmen Bookeen war eine
6-Zoll-Variante des Cybook Opus

Die Kraft der zwei Displays:
Mit der Kombination aus
E-Ink- und LC-Display ver-
spricht der Entourage Edge
das Beste aus beiden Welten.

Reader fiir Magazine und Zeit-
schriften: der Que Proreader
mit 10,7-Zoll-Display

mit kapazitivem Touchscreen,
WLAN und Bluetooth zu sehen,
es soll als Cybook Orizon auf den
Markt kommen. Statt neuer Ge-
rate kiindete der OEM-Hersteller
Netronix eine Partnerschaft mit
dem ukrainischen Unternehmen
Pocketbook an: Im Joint Venture
Pocketbook Global wollen beide
ab sofort gemeinsam die von
Netronix hergestellten Reader
unter der Marke Pocketbook auf
den Markt bringen.

Bunte Biicher

Trage Displays, graue Bilder - die
fir E-Book-Reader verwendete
Displaytechnik E-Ink hat einige
Nachteile gegeniliber LCDs. Zwar
zeigte Fujitsu mit dem Flepia auf
der CES einen E-Ink-Reader mit
Farbe, der in Japan bereits auf
dem Markt ist; der braucht aber
zum Aufbau einer Seite mehrere
Sekunden.

Schneller soll es mit der Mira-
sol getauften Displaytechnik von
Qualcomm gehen, die im Herbst
auf den Markt kommen soll. Mi-
rasol soll wie E-Ink kaum Strom
benodtigen und trotzdem farbige
Bewegtbilder zeigen, was ein
Reader-Prototyp auf der CES be-
wies. Bei den 3qi-Displays von
Pixel Qi dagegen kann man zwi-
schen aktiv beleuchtetem Farb-
modus und  Schwarz-WeiB3-
Darstellung ohne Hintergrund-
beleuchtung umschalten, in Ak-
tion war die Technik in einem
Prototypen des Notion Ink Adam
Tablet-PC zu sehen. (acb)
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aktuell | CES: Hardware

Schlanke All-in-One-PCs und
kompakte Nettop-Rechner

Der taiwanische Hersteller MSI
prasentierte auf der Messe in Las
Vegas gleich sieben All-in-One-
PCs der Wind-Top-Serie. Dazu
gehort unter anderem die neue
Spitzenvariante ~ Wind  Top
AE2400 mit 24-Zoll-Multitouch-
Display (1920 x 1080 Pixel). Im
Inneren des schlanken Gehduses
steckt ein Core-2-Duo-Prozessor
sowie der Nvidia-Chipsatz Ge-
Force 9400.

Als erster All-in-One-PC kann
der Wind Top AP1920 Verbin-
dung zu UMTS-Netzen aufneh-
men und beherrscht dabei die
Ubertragungsverfahren HSDPA
und HSUPA flr schnelleren
Down- und Upstream. Im Inne-
ren des 18,5-Zoll-Rechners steckt
Intels neue Atom-Plattform Pine-
trail mit Einzel- (Atom D410) be-
ziehungsweise Doppelkern-CPU
(Atom D510) und Intels NM10-
Chipsatz. Der 35 Millimeter fla-
che Rechner ldsst sich auch an
Wande montieren.

Dariiber hinaus zeigte MSI die
Studie eines All-in-One-PC mit
dem Namen Jellow, dessen Tasta-
tur sich in einem nach unten aus-
ziehbaren Fach hinter dem Dis-
play verstauen lasst. Die drahtlose
Maus dient auch als Telefonhoérer
fur VolP-Anwendungen.

Der taiwanische Hersteller
Uberarbeitete zudem die Pro-
duktpalette seiner kompakten
Nettop-Rechner. Die zwei Liter
groBe Wind Box DE220 ldsst
sich wahlweise per VESA-Halte-
rung hinter einen Monitor
schrauben und enthélt wie die
knapp funf Liter groBe Wind
Box DC500 einen Atom-Prozes-
sor der neuesten Generation.

Lediglich 19 Millimeter ist der
All-in-One-PC IdeaCentre A300
von Lenovo dick. In dem 800
Euro teuren Rechner mit 21,5-

Der All-in-One-

PC Lenovo ldea-

Centre A300

ist lediglich

19 Millimeter

dick. Die PC-
Komponenten
sitzen im
Monitorfuf3.
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Zoll-Display arbeitet ein Core 2
Duo. Er bietet sowohl einen
HDMI-Ausgang als auch einen
HDMI-Eingang und ldsst sich
daher als Full-HD-Monitor ver-
wenden.

Rund 100 Euro weniger kostet
der IdeaCentre B500, der zwar
nicht so schlank ist, daftir aber
mehr Leistung bietet. Zur Aus-
stattung des 23-Zoll-Gerdts geho-
ren ein Core-2-Quad-Prozessor,
bis zu 8 GByte Arbeitsspeicher
und eine 1-Terabyte-Festplatte.
Die zugehorige Fernbedienung
ldsst sich auch als Spiele-Control-
ler, VolP-Horer und Air-Maus nut-
zen. Diese hatte Lenovo schon
zur CES 2009 fur den IdeaCentre
A600 angekiindigt, der allerdings
nie nach Deutschland kam. Deut-
lich preiswerter sind die All-in-
One-PCs IdeaCentre C100 und
C300 mit Atom-Prozessoren. Der
C100 besitzt ein 18,5-Zoll-Display
und kostet 350 Euro, fir die 20-
Zoll-Variante C300 verlangt Leno-
vo 450 Euro.

Shuttle zeigte auf der CES
kompakte PC-Barebones. Zur
neuen J-Serie gehort das XPC
SG41J1 mit G41-Chipsatz, der
sich mit Dual- und Quad-Core-
CPUs der Core-2-Serie bestiicken
lasst. Im SH55J2 kommt ein
Mainboard mit H55-Chipsatz fur
Intels Core-i3/i5-Prozessoren mit
LGA1156-Fassung zum Einsatz.
Fir Spielernaturen eignet sich
der Shuttle SX58J2. Das X58-
Barebone fur Core-i7-Prozes-
soren besitzt zwei PEG-Slots, so-
dass sich entweder zwei Nvidia-
Grafikkarten zu einem SLI-Sys-
tem oder zwei Grafikkarten mit
AMD-Grafikchip zu einem Cross-
FireX-Verbund koppeln lassen.
Zudem prasentierte Shuttle die
zweite Ausgabe des All-in-One-
PC X50 mit Atom D510. (chh)
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Tegra fiir Tablet-PCs

Nvidia hat ein System-on-Chip
fur Tablet-PCs vorgestellt. Der
Tegra 250 setzt nicht mehr wie
seine Vorganger auf einen ARM-
11-Kern mit bis zu 700 MHz, son-
dern auf einen Cortex-A9, des-
sen zwei Kerne mit bis zu 1 GHz
takten. Zur Rechenleistung &u-
Bert sich Nvidia nur schwammig
und verspricht das Zehnfache
von dem, was bei Smartphones
derzeit so Ublich sei.

Bei der Dekodierung von HD-
Videos mit Auflésungen bis
1080p und den gangigen Forma-
ten H.264, VC-1 und MPEG-2
greift die integrierte Grafikeinheit
den Cortex-Kernen unter die
Arme. Sie kann auch zwei Daten-
strome simultan bearbeiten und
so 3D-Videos abspielen. Auch bei
der Wiedergabe der im Web po-

Im Tegra 250 kooperieren ein
Doppelkern von ARM und eine
Grafikeinheit von Nvidia.

puldren Flash-Videos soll die Gra-
fikeinheit helfen. Die 3D-Leistung
will Nvidia im Vergleich zum Vor-
ganger verdoppelt haben und
unterstutzt OpenGL ES 2.0.

Zur Demonstration auf der
CES war Tim Sweeney von Epic
Games geladen, der eine Mobil-
version der hauseigenen Unreal
Engine 3 prasentierte. Die Spiel-
szene im Stil von Unreal Tourna-
ment sah zwar bei Weitem nicht
so gut aus wie die 3D-Welten, die

die Engine auf leistungsstarken
Desktop-PCs zaubert (unter an-
derem fehlten Postprocessing-
Effekte, hochauflosende Textu-
ren und eine dynamische Be-
leuchtung), dennoch war die in
720p gerenderte 3D-Grafik fur
einen Mobilprozessor sehr beein-
druckend.

Tegra 250 kann zudem eine
12-Megapixel-Kamera ansteuern
und mit ihr 1080p-Videos auf-
nehmen und H.264-kodieren. Bis
zu zwei Displays lassen sich
gleichzeitig per HDMI 1.3 (1920 X
1080 Pixel), LVDS (1680 x 1050),
VGA (1600 x 1200) oder NTSC
sowie PAL ansteuern.

Bei der Thermal Design Power
rihmt sich Nvidia mit nur
500 Milliwatt. Ironischerweise zi-
tierte der Erfinder des verwende-
ten CPU-Kerns ARM wiederholt
eine ,goldene Designregel”, nach
der Smartphones - mit deren
Leistung Nvidia den neuen Chip
vergleicht - maximal 300 mW
abfiihren kénnen. Dessen unge-
achtet verspricht Nvidia - bei
nicht néher spezifizierter Akku-
kapazitdt — rund 140 Stunden
Video- oder 16 Stunden HD-
Video-Wiedergabe.

Zum Vergleich: Intel gibt fur
den Atom-Prozessor mit Silver-
thorne-Kern eine TDP von 0,65
bis 2,4 Watt an - allerdings feh-
len da noch die 2,3 Watt des
US15W-Chipsatzes. Zusammen
bilden beide die Menlow-Platt-

Computer im Steckernetzteilformat

Sieht aus wie ein Steckernetzteil,
ist aber ein Minirechner: Die drit-
te Version des Plug Computer
von Marvell verwendet den haus-
eigenen ARMADA-300-Prozessor
mit 2-GHz-Kern von ARM - wel-
chen, verrat Marvell noch nicht.
Im populdren Vorgénger Shee-
vaplug, von dem Marvell mehr
als 10 000 Entwicklungskits aus-
geliefert hat, steckte noch das
Kirkwood-SoC mit 1,2 GHz Takt-
frequenz. Diesmal mit an Bord
sind eine Festplatte und WLAN
sowie Bluetooth. Uber Kapazitit
oder verwendete Chips schweigt
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sich Marvell allerdings ebenso
aus wie Uber den Speicheraus-
bau - der Vorgdnger hatte je
512 MByte DRAM und Flash-
Speicher.

Mit Steckdosencomputern (von
Marvell) beschéftigt sich die Web-
seite  www.plugcomputer.org.
Dort finden sich auch Schaltpléne
und Software fur den Vorganger
Sheevaplug. Dieser braucht nur
rund fanf Watt und kostet als
Entwicklungskit bei Globalscale
Technologies rund 70 Euro. Preise
fur den Plug Computer 3.0 nennt
Marvell noch nicht. (bbe)

Entwickler
konnen bereits
jetzt ein Tegra
Developer Kit mit
Nvidias neuem Tablet-
Prozessor bestellen.

form. Noch in diesem Jahr will
der x86-Platzhirsch ein System-
on-Chip (Codename Moores-
town) vorstellen, das im Leerlauf
mit einem Zehntel bis Flinfzigs-
tel der Leistung von Menlow
auskommen soll.

Laut Nvidia ist die Produktion
beim Auftragsfertiger TSMC in
einem 40-nm-Prozess bereits
angelaufen. Entwickler kénnen
schon jetzt ein Tegra Developer
Kit bestellen. Tegra 250 soll zu-
erst in Web-Tablets zum Einsatz
kommen. Laut Nvidia arbeiten
derzeit unter anderem Asus,
Compal, ICD, MSI, Mobinova und
Quanta an Tegra-250-Gerdten,
die allesamt in die neuen Form-
faktor-Kategorien ~ Smartbook
oder Web-Tablet fallen. Die ers-
ten Produkte sollen im zweiten
Quartal 2010 in den Handel
kommen. Smartphones mit dem
neuen System-on-Chip erwahn-
te das Unternehmen nicht.

Unter dem Slogan ,echte Mo-
bilcomputer haben vier Rader”
stellte Nvidia schlieBlich gemein-
sam mit Audi das Infotainment-
System 3G MMI des neuen A8
vor; es wird von einem &lteren
Tegra-Prozessor befeuert. Bis
2012 will Audi die Unterhal-
tungs- und Navigationssysteme
aller Modelle auf Tegra umge-
stellt haben, die anderen Marken
des Volkswagen-Konzerns wer-
den diesen Schritt ebenfalls
gehen. (bbe)

Der Plug Computer 3.0 passt
direkt in eine Steckdose, hat
eine eingebaute Festplatte
und kommuniziert per LAN,
WLAN und Bluetooth.

Video-Prozessor

Eine ganze Familie von Systems-
on-Chip fur den Videotransport
hat die Firma Cavium Networks
vorgestellt. Der CNW5621 kann
1080p-Videos kodieren (H.264)
und dann per Netzwerk weiterlei-
ten. Sein Gegenstiick CNW5611
dekodiert und zeigt sie an. Der
CNW5602 kann beides gleichzei-
tig. Einsatzzweck der Chips sind
drahtlos angebundene Displays,
der Ersatz von HDMI-Kabeln und
Videokonferenzsysteme.

Die PureVu-Bausteine beste-
hen aus einer ,H.264 Codec En-
gine”, zwei ARM11-Kernen, die
mit 500 MHz takten, sowie der
Kryptoeinheit Nitrox, die sich
unter anderem um eine lticken-
lose Kopierschutzkette per HDCP
2.0 kimmert. Zur Anbindung
von Peripherie bieten die Chips
eine PCle-Lane, USB-2.0-Host-
Ports, Gigabit-LAN sowie diverse
serielle Schnittstellen. Fur Videos
gibt es bidirektionale RGB- und
Composite-Ports und ein YUV-
Interface fur HDMI-Transceiver.
Erste Muster will Cavium Net-
works noch in diesem Quartal
ausliefern, Preise werden nur auf
Anfrage verraten. (bbe)

Quad-Core-Prozessor
mit ARM-Kern

Nur recht vage Informationen hat
Marvell auf der CES Uber den ers-
ten, aber noch namenlosen Vier-
kernprozessor mit ARM-Kernen
verraten: Die einzelnen Kerne sol-
len mit 1 GHz und mehr takten
und dieselbe Architektur verwen-
den wie ihre Vorganger Armada
500 und 600 (ARMv7-Befehlssatz
mit Vector Floating Point Unit).
Ob Marvell dabei den Chip selbst
entwickelt oder auf ARMs Mehr-
kerndesign Cortex-A9 MPCore —
das bis zu vier Kerne unterstiitzt —
zuriickgegriffen hat, verriet der
Hersteller bisher nicht. ARM fiihrt
Marvell jedenfalls nicht in der
Gruppe der ,Public Licensees” fiir
den Cortex-A9.

Auch fehlen noch Angaben zu
Caches, Taktfrequenzen, Zeit-
punkt der Markteinfiihrung, Preis
und Leistungsaufnahme. Zu die-
ser heillt es von Marvell nur, dass
die Gerdte mit den neuen Chips
»mehr PS, mehr Performance und
bessere Akkulaufzeiten zu gulns-
tigeren Preisen” bieten wirden.
Auch beim Zielmarkt bleibt Mar-
vell schwammig und spricht von
,Gaming Applications”. (bbe)
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{J Embedded-
Notizen

Altium spendiert der FPGA-
Entwicklungsumgebung ,Al-
tium Designer” Unterstlt-
zung fir Spartan-6-FPGAs
von Xilinx.

Eine Referenzimplementie-
rung der Yahoo! Widget En-
gine will MIPS im Rahmen
einer Kooperation mit der
Internet-Firma  entwickeln,
damit TV-Gerdte und Settop-
Boxen mit MIPS-CPUs auch
Internet-Inhalte  darstellen
kdnnen.

Auch die CPU-Schmiede MIPS
springt auf den Android-Zug
auf und ruft eine weitere Ini-
tiative fur Entwickler und
Partnerfirmen ins Leben.
Google hat fur diesen Zweck
bereits die Open Handset Al-
liance - der kiirzlich auch VIA
beitrat - und ARM ein Solu-
tion Center for Android ins
Leben gerufen.

Schnelle Chips fiir NAS-Ge-
rate hat die unter anderem
fir PCl Express Switches be-
kannte Firma PLX auf der CES
vorgestellt. Die Prozessoren
der NAS-7800-Familie haben
zwei ARM11-Kerne und eini-
ge Spezialeinheiten wie
SATA-Controller oder TCP Off-
load Engines.

Full-HD-Player im Visitenkartenformat

Auf Basis eines Cortex-A8 von
ARM hat die Firma ZiiLABS - eine
Tochter von Creative Techno-
logy - einen ,Media Processor”
vorgestellt, der Full-HD-Videos
(1080p) mit Bitraten von bis zu
40 MBit/s und Formaten wie
H.264, WMV9, DIVX, Xvid und
Flash dekodieren kann. Die ei-
gentliche Arbeit Ubernimmt
dabei nicht etwa der mit 1 GHz
getaktete ARM-Kern, sondern
das selbst entwickelte Stem Cell
Computing Array namens ZMS-
08, das aus 64 frei programmier-
baren Gleitkommaprozessoren
besteht. Es kiimmert sich auch
um die Grafikausgabe und ver-
steht OpenGL ES 2.0. Es bildet
zusammen mit dem ARM-Kern,
der die Erweiterungen NEON
und TrustZone unterstltzt, so-
wie einem Speicher-Controller
fur bis zu 1 GByte ein einziges
System-on-Chip.

Entwicklern bietet ZiiLabs
neben dem abgebildeten Ent-
wicklungs-Board mit Unterstit-

zung fur HDMI 1.3, USB 2.0
(Host), SD-Karten und IrDA auch
Schalt- und Layoutpldne, CAD-
Modelle und Software. Dazu ge-
héren neben Codecs und Bib-
liotheken auch angepasste Be-

aktuell | CES: Embedded

triebssysteme wie Linux, An-
droid OS oder das hauseigene
Plaszma OS.

Ein Preis fir das Entwicklungs-
kit war auf der CES noch nicht zu
erfahren. (bbe)

Auf nur 5 cm X 7,1 cm bringt Ziilabs alles unter, was ein
Full-HD-fahiger Media-Player braucht.

USB 3.0: Erster Hub-Chip

Chips fur USB-3.0-Hosts und -De-
vices gibt es seit einem knappen
halben Jahr. Nun vervollstandigt
VIA das Angebot und prasentiert
einen Chip fur Hubs. Der VIA
VL810 beherrscht alle vier Speed-
Modi, die die dritte Version der

perspeed (5 GBit/s), Hi-Speed
(480 MBit/s), Full-Speed (12 MBit/s)
und Low-Speed (1,5 MBit/s). Be-
sondere Aufgaben kommen auf
die neuen Hubs beim Strom-
sparen zu, denn sie miissen sich
darum kimmern, schlafende

VIA lasst den Chip in einem
80-nm-CMOS-Prozess fertigen
und hat auf der CES erste Muster
vorgeflhrt. Ebenfalls mit von der
Partie war der Wandlerchip von
USB 3.0 auf SATA namens VL700,
der laut VIA schneller sein soll als

USB-Spezifikation vorsieht: Su-  Zweige wieder aufzuwecken. alle Konkurrenten. (bbe)
oy
@
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Lutz Labs

Mobile Unterhaltung

Handys und Smartphones auf der CES

Android-Handys gab es fast an jeder Ecke, auch Dell und Lenovo
zeigten welche. Palm fiihrte erweiterte Pres und Pixies vor.
Spannend diirfte auch der Wiedereintritt von Intel in den Smart-

phone-Markt werden.

ie meisten aktuellen Smartphones sind

mit einem ARM-Prozessor ausgestattet,
x86-Hardware spielt derzeit keine Rolle. Auf
der CES zeigte Intel nun einen Smartphone-
Prototyp von LG, der von einem Moores-
town-Prozessor aus der Atom-Baureihe an-
getrieben wird. Speichercontroller und Gra-
fikprozessor hat Intel in den Prozessor inte-
griert. Der Prototyp lief unter Moblin-Linux
mit LGs Bedienoberflache S-Class.

Das LG GW990 féllt deutlich groBer aus als
aktuelle Smartphones: Das Display misst 4,8
Zoll in der Diagonale und zeigt 1024 x 480
Punkte im ungewdhnlichen Seitenverhaltnis
von 1:2,13. Der Bildschirm ist in drei Bereiche
unterteilt, in denen unterschiedliche Anwen-
dungen laufen konnen. Das Gerét soll in der
zweiten Jahreshalfte auf den Markt kommen,
zu Preisen schwieg sich LG noch aus. Derzeit
ist auch nicht bekannt, in welchen Landern es
erhaltlich sein wird.

Ein weiteres groes Thema waren An-
droid-Smartphones. Motorola etwa erweitert
mit dem Backflip sein Smartphone-Portfolio
um ein billiges Modell. Es ist etwas schlechter
ausgestattet als das Topmodell Milestone,
kommt aber mit einem interessanten Klapp-
mechanismus: Im geschlossenen Zustand
liegt die QWERTY-Tastatur auf der Ruckseite,
aufgeklappt dann unter dem Display. Zudem
dient sie als Stiitze, sodass man das Backflip
vor sich auf den Tisch stellen kann.

Beim Betriebssystem setzt Motorola auf
das veraltete Android 1.5, eine Aktualisie-
rung auf die 2er-Serie soll jedoch moglich

Im aufgeklappten Zustand dient die
Tastatur des Motorola Backflip als
Stiitze, etwa zum Schauen eines Videos.

HTCs Smart lauft unter der dlteren Brew-
Plattform, erhdlt jedoch die gelungene
Benutzeroberflache Sense.
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sein. Neben den Ublichen Google-Diensten
wie Mail, Suche, Maps und YouTube sind
Clients fur Facebook, MySpace und Twitter
installiert, die als Widgets direkt auf dem
Startbildschirm platziert sind. Das Backflip
soll noch im ersten Quartal in den USA, La-
teinamerika, Asien und Europa erhiltlich
sein. Einen Preis flr das Gerat teilte Motorola
noch nicht mit. Technische Daten zu dem
Gerdt nennt unsere Handy-Galerie (www.
handy-db.de/1654).

Android allerorten

Auch LG stellte ein weiteres Android-
Smartphone vor, nannte aber noch keine ge-
nauen technischen Daten. Es wird einen 2,4
Zoll groBen Touchscreen erhalten, die Bedie-
nung will LG mit der hauseigenen Benutzer-
oberflache S-Class Ul erleichtern. Das GT540
genannte Gerat soll im April weltweit erhalt-
lich sein, zu Preisen duferten sich die Korea-
ner nicht.

Von den PC-Herstellern Lenovo und Dell
gibt es ebenfalls Android-Smartphones: Das
Dell Mini 3i soll Gber den amerikanischen
Provider AT&T verkauft werden, Lenovo will
sein Lephone genanntes Smartphone zu-
nachst nur in China vertreiben. Weitere An-
droid-Modelle kommen von Saygus: Ne-
ben dem klassischen Android-Smartphone
Vphone will Saygus mit dem Vphone 1 Spe-
zialgerdte auf den Markt bringen, die selbst
bei langsamer Datenverbindung eine ruckel-
freie Videokonferenz erlauben - ein Einsatz-

gebiet sieht der Hersteller bei der Kommuni-
kation von Gehorlosen, die sich damit per
Zeichensprache unterhalten kénnten. Ob die
Geréate ihren Weg nach Europa finden, ist
noch unbekannt.

Windows Mobile spielte auf der CES nur
eine Nebenrolle. Zwar stellte Microsoft die
Version 6.5.3 vor, doch neue Gerdte gab es
kaum. Lediglich LG zeigte das Expo, das sich
mittels eines ansteckbaren Projektors zur Pra-
sentation eignen soll. Der Pico-Beamer mit
DLP-Technik gehért nicht zum Lieferumfang
des Expo, sondern wird separat verkauft. In
dunklen Raumen soll der Projektor Bilder bis
zu 66 Zoll Diagonale anzeigen. Das Expo wird
zunéchst in den USA erhéltlich sein.

Windows Mobile 7 war noch kein Thema -
zwar erwahnte LGs CTO, dass sein Unterneh-
men noch 2010 Gerdte mit dem neuen
Mobilbetriebssystem von Microsoft auf den
Markt bringen werde, die Geriichtekiliche
spricht jedoch schon von einer weiteren Ver-
schiebung auf 2011.

Palm hingegen stellte eine neue Version
seines Mobilbetriebssystems WebOS vor. Die
Version 1.4 soll erneut die Akkulaufzeit und
die Geschwindigkeit erhdhen. Zu den weite-
ren Neuerungen des fur Februar geplanten
Updates gehort eine Video-Funktion fir die
Kamera; auch sollen die Benutzer ihre Videos
direkt auf dem Gerat schneiden kdnnen. Mit
einem neuen SDK fur WebOS will Palm die
Entwicklung von 3D-Spielen auf dem Pre er-
leichtern — der Hersteller gab auch die Ver-
flgbarkeit einiger popularer 3D-Spiele be-
kannt, darunter Need for Speed Under-
ground und The Sims. Weiterhin hat Palm
seinen App Catalog fiir Entwickler aus dem
Beta-Stadium entlassen und einen Entwick-
ler-Wettbewerb ausgeschrieben, um die Zahl
der WebOS-Anwendungen zu erhdhen.

Die Hardware des Pre hat Palm ebenfalls
aktualisiert: Die Gerdte erhalten nun 16
GByte Flash-Speicher und 512 MByte RAM.
Das in Deutschland noch nicht erhéltliche
Palm Pixi wird mit WLAN aufgewertet; beide
Gerate erhalten ein ,Plus” im Namen. Mit
dem Palm Mobile Hotspot sollen die WebOS-
Geréte ihre Internet-Verbindung per WLAN
an Notebooks weitergeben kdnnen. Die Soft-
ware wird zundchst nur fur Kunden des US-
Carriers Verizon Wireless im App Catalog er-
haltlich sein, maximal finf Gerate sollen sich
damit die Netzanbindung des Palm teilen
kénnen. Einen Preis fir den Mobile Hotspot
nannte Palm noch nicht.

Mit dem Smart, einem unter Qualcomms
Brew-Plattform laufenden Handy, will der tai-
wanische Smartphone-Spezialist HTC in die
Einsteigerklasse vorsto3en. Das 108 Gramm
schwere Handy ist mit einem 2,8-Zoll-Display
mit QVGA-Auflosung, einem 300-MHz-Pro-
zessor und resistivem Touchscreen ausge-
stattet. Die Bedienoberflache Sense, die HTC
auch auf Android- und Windows-Mobile-
Gerdten einsetzt, ordnet unter anderem
jedem Kontakt-Eintrag die passenden Mails
und Facebook-Eintrage zu. Ein Preis fiir das
Smart (technische Daten siehe www.handy-
db.de/1657) steht noch nicht fest. ()]
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Jan-Keno Janssen, Ulrike Kuhlmann

Das Rennen um 3D-TV

Die Hersteller stiirzen sich aufs 3D-Geschaft

Nach HD kommt 3D: Bereits im Friihjahr sollen die ersten 3D-fahigen
Fernseher in den Handel kommen, piinktlich zur FuBball-WM - denn die
wird in 3D produziert. Ob europaische Fu3ballfans das Ereignis liberhaupt
in 3D sehen konnen, ist noch vollig unklar. Fest steht dagegen, dass LEDs

aus Fernsehern und Beamern nicht mehr wegzudenken sind.

D ie CES hat letzte Zweifel aus-
gerdaumt: Das Thema 3D
wird in den ndchsten Jahren die
Unterhaltungselektronik domi-
nieren. So gut wie alle groBen
Hersteller haben in Las Vegas
3D-fahige Fernseher mit Shutter-
brillen angekiindigt. Panasonic
setzt wie gewohnt auf Plasma-
Technik, Sony, Toshiba und LG
auf LCD, Samsung plant Produk-
te mit beiden Displaytechniken.
LG hat auBler Fernsehern auch
einen 3D-fahigen Heimkino-Pro-
jektor angekiindigt. Lediglich
Sharp hélt sich zuriick: Man
arbeite an 3D-Geraten, eine kon-
krete Produktankindigung gibt
es aber nicht. Am Stand zeigte
das japanische Unternehmen
immerhin den Prototypen eines
3D-Fernsehers.

Ganz anders bei den weiteren
Herstellern: Sie liefern sich ein
regelrechtes Wettrennen, wer als
erstes 3D-Fernseher in den Rega-
len stehen hat. Schon im Friih-
jahr soll es so weit sein. Der
Grund fur die Hektik? Offenbar
die Fu3ball-Weltmeisterschaft in
Sudafrika. Denn zumindest ein
Teil der Partien wird von der
WM-Ausrichterin FIFA in stereo-
skopischem 3D produziert, offi-
ziell ist die Rede von bis zu 25
Spielen.

Raumliche Bélle

Sollten es die Hersteller wirklich
schaffen, bis zum WM-Auftakt
am 21. Juni 3D-Fernseher in den
Geschdften zu haben, bleibt
fraglich, wer Uberhaupt in den
Genuss des raumlichen Kicks
kommen wird. Die wenig ful3-
ballbegeisterten Amerikaner sind
kurioserweise bislang die ein-
zigen, die die WM definitiv in
3D empfangen konnen: Der US-
Sportsender ESPN will mit dem
Auftaktspiel seinen eigenen 3D-
Kanal starten. Zwar soll in die-
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sem Jahr auch in Gro3britannien
ein 3D-Kanal des Pay-TV-Senders
Sky an den Start gehen — doch
die WM-Rechte hat sich die Kon-
kurrenz von BBC und ITV gesi-
chert. Der franzésische Pay-TV-
Betreiber Canal+ steht Medien-
berichten zufolge ebenfalls in
den Startldchern und will noch
in diesem Jahr mit einem 3D-
Kanal auf Sendung gehen.
Details waren von keinem der
3D-Programmanbieter zu erfah-
ren — etwa dartber, wie die
rdumlichen Bilder Gberhaupt zu
den Kunden kommen sollen.
Weil es fir 3D-Broadcasting in
HD-Auflésung noch keinen offi-
ziellen Standard gibt, gehen Ex-
perten davon aus, dass die 3D-
Bilder erst einmal nur ins norma-
le, monoskopische Signal ge-
quetscht werden. Das geht mit
grof3en AuflésungseinbulRen ein-
her: Wenn das rechte und linke
Bild im sogenannten Side-by-
Side-Format Ubertragen wird —
also einfach verzerrt nebeneinan-
der -, bleiben bei 720p-Auflo-
sung (1280 x 720 Pixel) pro Auge
nur noch 640 x 720 Pixel tbrig.
In trockenen Tichern ist die
Kompatibilitdt lediglich bei 3D

aus der Konserve, sprich von
Blu-ray Disc: Ende 2009 hat die
Blu-ray Disc Association (BDA)
einen 3D-Standard verabschie-
det. Demnach werden die stereo-
skopischen Bilder in 1080p im
sogenannten Multiview-Video-
Coding-Format (MPEG-4 MVC)
mit 24 Bildern pro Sekunde fur
jedes Auge kodiert, einer Erwei-
terung des bereits fir 2D-Blu-
rays spezifizierten Video-Kom-
pressionsverfahrens MPEG-4 AVC
alias H.264. Alternativ ist fir 3D
auch die kleinere HD-Auflosung
720p mit 60 Bildern fur jedes
Auge vorgesehen. Da die hard-
warebasierten Decoder in den
meisten Blu-ray-Disc-Playern mit
MVC nichts anfangen koénnen,
missen sich 3D-interessierte
Kunden neue Player anschaffen
— auch diese sind fir Sommer
angekiindigt. Besser haben es
Besitzer der PS3: Sony will die
Konsole per Firmwareupdate fit
machen fur 3D-Blu-rays und
-spiele.

Brille muss sein

Formatkriege will die Industrie
offenbar mit aller Kraft vermei-

XpanD will sehr einfache und sehr giinstige Shutterbrillen
auf den Markt bringen.

den. Die Hersteller haben die
Unterstiitzung des 3D-Blu-ray-
Formats einstimmig abgenickt,
und auch bei den 3D-Brillen will
man sich moéglichst schnell auf
einen Standard einigen. Derzeit
braucht man allerdings fiir jeden
Fernseher respektive Hersteller
noch eine eigene Brille. Die CEA
arbeitet an der Standardisie-
rung, und die slowenische Firma
XpanD, die bereits seit einigen
Jahren aktive Shutterbrillen fir
3D-Kinos herstellt, steht eben-
falls in den Startlochern: Sie will
im Sommer glinstige Shutter-
brillen auf den Markt bringen.
Diese sollen mit allen 3D-Fernse-
hern kompatibel sein, die das er-
forderliche Synchronisationssig-
nal per Infrarot senden. Die ge-
planten X103-Brillen wiegen nur
60 Gramm, ihre Batterie soll 300
Stunden durchhalten. Die Brillen
sind in zwolf Farben erhaltlich
und sollen weniger als 40 Euro
kosten.

Fernab von Technik-Verwir-
rung steht nun noch eine grof3e
Frage im Raum: Sind die Kunden
tatsachlich so wild auf 3D, wie es
die Hersteller suggerieren? Das
Interesse an 3D ist zweifellos vor-
handen, viele Konsumenten st6-
ren sich aber an den benétigten
Brillen. Die Hersteller sind den-
noch Uberzeugt, dass sich kaum
jemand dem 3D-Reiz entziehen
kann. Laut einer von LG in Auf-
trag gegebenen Untersuchung
wollen 58 Prozent aller Konsu-
menten einen 3D-Fernseher an-
schaffen. Die Marktforscher von
Displaysearch gehen davon aus,
dass der weltweite 3D-TV-Markt
von 1,1 Milliarden US-Dollar in
diesem Jahr auf 2,8 Milliarden
in 2011 und auf 4,6 Milliarden
in 2012 anwachsen wird. Fur
2015 prognostiziert Displaysearch
sogar ein Volumen von 15,8 Mil-
liarden US-Dollar. Und das alles
trotz der ungeliebten 3D-Brillen
- laut Displaysearch wird es
noch viele Jahre dauern, bis
autostereoskopische Displays
massentauglich sind.

Flinke Schalter

Die aktiven Shutterbrillen benoti-
gen ein Sync-Signal vom Display,
um die beiden LCDs in der Brillen-
fassung im Gleichtakt mit dem
rechten und linken Stereobild zu
offnen und zu schlieBen. Jedes
Auge sieht in der Folge jeweils
nur das passende Bild. Um Uber-
sprechen oder Gosting zu verhin-
dern, missen die Schaltvorgange
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im 3D-Display vor dem Shuttern
moglichst komplett abgeschlos-
sen sein. Nur dann werden die
Stereobilder sauber getrennt.

Ganz besonders gut gelingt
dies den flinken organischen Dis-
plays: Sony und Samsung zeigten
in Las Vegas kleinere OLED-TVs
(24 und 30 Zoll), die im 3D-Be-
trieb eine bemerkenswert kon-
trastreiche und jederzeit scharfe
Darstellung ablieferten. Ihre Farb-
wiedergabe war indes nicht ganz
so gelungen. Plasmadisplays stellt
die Schaltgeschwindigkeit eben-
falls vor keine Probleme, bei den
Fernsehern mit LCD-Technik grei-
fen die Hersteller dagegen zu
kleinen Tricks, um die Kanal-
trennung zu verbessern. So wird
bei 200-Hz-TVs nur jeder zweite
Frame zur Wiedergabe der 3D-Bil-
der genutzt oder aber es werden
schwarze Bilder eingefiigt, die
jedes Stereobild abschlie3en. In
beiden Fallen sinkt die wahrge-
nommene Helligkeit der Schirme
und die LCDs benétigen zwin-
gend kurze Schaltzeiten. Deshalb
risten die Hersteller nur Displays
mit 3D aus, die im 2D-Betrieb mit
mindestens 200 Hz laufen.

Sony hat seine LX-Serie mit
3D-Fahigkeiten fur den Shutter-
Betrieb versehen. Die in Diago-
nalen von 40 bis 60 Zoll (1 m bis
1,50 m) erhéltlichen Fernseher
nutzen im 2D-Betrieb Sonys
Zwischenbildberechnung 200 Hz
MotionFlow zur besseren Be-
wegtbildwiedergabe, LED-Back-
light zum Stromsparen sowie
Streaming Client und Internet-
zugang zur Medienanbindung.
Streamen und Surfen geht bei
den LX- und den NX-Modellen
jetzt auch per WLAN, der Zu-
gang zu YouTube, Flickr, Face-
book & Co. soll kiinftig wie bei
Samsung tUber Widgets erfolgen.
Ein Drittel bis die Halfte aller bis
Maérz 2013 verkauften TVs will
Sony 3D-fahig machen. Eine Bril-
le soll den Gerdten nicht beilie-
gen — man wolle den Kunden die
Wahl lassen, hiell es bei Sony.
Erste 3D-TVs will das japanische
Unternehmen im Sommer auf
den Markt bringen.

Bei Samsung soll es schon im
Frihjahr so weit sein: Der korea-
nische Elektronikkonzern bietet
sowohl Plasma- als auch LCD-TVs
fur die dritte Dimension an - al-
lerdings auch hier ohne die zu-
gehorigen Brillen. Die Flachbild-
fernseher mit Flussigkristall-
technik nutzen allesamt ein LED-
Backlight. Gedimmt wird nicht
lokal, sondern nur ganzflachig,
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weil Samsung die Dioden derzeit
ausschlieBlich am Displayrand
als sogenanntes Edge-LED-Back-
light platziert. Die hohen spezifi-
zierten Kontraste sind also dyna-
mischer Natur und keine stati-
schen In-Bild-Kontraste.

Samsung will in diesem Jahr
nach eigenen Angaben 10 Mil-
lionen Fernseher mit LED-Back-
light verkaufen - das waren
etwa die Halfte aller voraus-
sichtlich verkauften LCD-TVs mit
LED-Beleuchtung; im vergange-
nen Jahr hat Samsung 2,6 Mil-
lionen Gerdte mit LED-Backlight
abgesetzt.

In die 3D-fahigen Fernseher
hat Samsung eine 2D-zu-3D-
Konvertierung eingebaut, die
2D-Inhalte automatisch in die
dritte Dimension hievt. Zwar
sorgt diese Technik auf den ers-
ten Blick fir beeindruckende
Ergebnisse, bei genauem Hin-
schauen fallen aber immer wie-
der Fehler auf. Samsung will mit
der Funktion frihen Kaufern
erste Einblicke in 3D geben -
schlieBlich wird zur Markteinfih-
rung zumindest hierzulande
kaum 3D-Content erhdltlich sein.

Einen 3D-Film bekommen die
Kunden allerdings schon mitge-
liefert: Im Rahmen einer Koope-
ration mit DreamWorks Anima-
tion liegt den Samsung-3D-Fern-
sehern laut DreamWorks-Chef
Jeffrey Katzenberg die womog-
lich allererste 3D-Blu-ray-Disc bei
- ,Monsters vs. Aliens”. Den daftr
notigen 3D-féhigen  Blu-ray-
Player will Samsung zeitgleich
mit den Fernsehern ausliefern.

Bei Samsungs koreanischem
Counterpart LG war in Las Vegas
ein knapp 7 Millimeter diinner
55-zélliger Prototyp (1,40 m Dia-
gonale) mit Dioden-Backlight
der Hingucker. Kaum dicker sind
die Gerate aus der neuen Infinia-
Serie. Das ist besonders bemer-
kenswert, weil hier flachig hinter
dem Display verteilte Dioden
zum Einsatz kommen - bislang
trugen die Displays mit Full-LED-
Backlight deutlich starker auf als
solche mit Edge-Light. Das Dio-
denraster der Infinia-LCDs wird
in 240 Segmenten (beim 55-z6lli-
gen LE9500) lokal gedimmt, der
Schwarzwert dadurch partiell
gesenkt und der In-Bild-Kontrast
insgesamt erhoht.

Zusatzlich hat LG die schmal
eingefassten Schirme mit stereo-
skopischen Fahigkeiten ausge-
stattet: An den im Sommer auf
den Markt kommenden 47- und
55-z6lligen LCD-TVs (1,20 m und
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Dank Prozessorpower geraten
die Cell TVs von Toshiba zu
Multitalenten.

1,40 m) kénnen sich Anwender
mit einer Shutterbrille auf der
Nase in die dritte Dimension ver-
setzen. Beachtlich: LG will die
Shutterbrille in einer sehr simp-
len Variante - mausgrau und
wenig stylish — fir unter 40 Dollar
anbieten.

LG mochte bis 2011 fihrender
3D-TV-Hersteller werden und
peilt an, bis dahin 3,4 Millionen
Gerate zu verkaufen; in diesem
Jahr sollen es bereits 400 000
Sttick werden.

Prozessorleistung

Bei Toshiba soll der gemeinsam
mit Sony und IBM entwickelte
Cell-Prozessor den Flachbildfern-
seher zu mehr Bildqualitdt und
Funktionsumfang verhelfen. Es
handelt sich um einen Achtkern-
Prozessor mit je 3,2 GHz und
einer theoretischen Rechenleis-
tung von 200 GFLOPs. Zum Ver-
gleich: Die bisherigen Regza-
Flachbildfernseher mit Toshibas
Meta-Brain-Chip erreichen etwa
1,4 GFLOPs.

In Kombination mit einer akti-
ven Shutterbrille kann man na-
turlich auch an diesen Schirmen
stereoskopische Inhalte genie-
Ben; den Gerédten soll zumindest
eine Brille beiliegen. Unterstutzt
wird das im 3D-Blu-ray-Standard
vorgesehene MVC-Format, bei
dem die Bilder nacheinander ans
Display geliefert werden (frame
sequential) und rdumliche Multi-
plex-Verfahren wie side-by-side
und checkerboard. Die Aufberei-

tung der Ubermittelten Stereo-
bilder erfolgt direkt im Display.
Zusatzlich kann der Cell-Prozes-
sor 2D-Inhalte in Echtzeit in 3D-
dhnliche Sequenzen umwan-
deln: In erster Linie sollen die
vom Anwender selbst produzier-
ten Inhalte wie Videoclips oder
Fotos konvertiert werden; aber
auch gewohnliche Fernsehsen-
dungen werden 3D-isiert.

Alle Signale mit geringerer
Auflésung sollen durch Upsca-
ling mit der Net Resolution+ ge-
nannten Technik auf den grof3en
Schirmen HD-&hnliche Qualitét
erreichen. Die Displays lassen
sich per WLAN (IEEE 802.11n) ins
Heimnetz einbinden, wobei man
die Inhalte dank Multi-Screen-
Technik auch in kleineren Fens-
tern auf dem Schirm einblenden
kann. Hilfreich ist dies etwa bei
der Videotelefonie — an Cell TVs
kann man ohne PC skypen —, weil
die kleinen Bilder dann nicht un-
notig aufgeblasen werden. Ob
bei den europédischen Modellen
wie beim japanischen Cell TV
ein Opera-Browser zum Einsatz
kommt, ist derzeit noch offen.
Ungekldrt ist aktuell zudem, ob
Toshiba bei den hiesigen Gera-
ten auf den komplett freien Inter-
netzugang, auf Widgets oder ein
eigenes Portal setzt.

Bekannt ist dagegen die An-
zahl der fur das Direct-LED-
Backlight genutzten Dioden:
stolze 4608 Stiick in 512 Clustern
(im 55-Zoll-Display). Im Ergebnis
soll das lokal gedimmte Display
eine maximale Leuchtdichte von
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1250 cd/m? und einen Kontrast
von 9 000 000:1 erzielen. Die
groB3e Helligkeit bendétigen die
Cell TVs fur den 3D-Betrieb:
Dabei reduziert sich die wahr-
genommene Schirmleuchtdich-
te um etwas mehr als 50 Prozent.

Ebenfalls bemerkenswert: Die
Ausgabefrequenz der Displays
betragt 480 Hertz: Per Zwischen-
bildberechnung wird auf 240
Frames pro Sekunde erhéht und
durch Blinken des Backlight das
Ganze nochmals auf 480 Hz ge-
steigert. Als Display dient derzeit
ein IPS-Panel von LG.

Farbenfroh

Sharp trumpfte in Las Vegas nicht
mit 3D, sondern mit einer zusatz-
lichen Display-Grundfarbe auf:
Der japanische Hersteller spen-
diert seinen aktuellen Aquos-
Fernsehern neben roten, griinen
und blauen Farbfiltern eine gelbe
Farbfilterfolie in jedem Bildpunkt.
Durch die Kombination aus RGB
und Y (Yellow) sollen die Displays
einen groBeren Farbumfang und
eine noch brillantere Farbwieder-
gabe erreichen. Ziel sei eine mdg-
lichst intensive und zugleich na-
turliche Farbgebung. Vor allem
Haut-, Gelb- und Goldténe sollen
von der zusatzlichen Subpixelfar-
be profitieren.

Die neuen Modelle nutzen ein
X-Gen-Panel aus Sharps LCD-
Fabrik der Gen 10. Diese sind in
UV2A-Technik gefertigt: Die Dis-
plays sind dadurch winkelunab-
hangiger, lichtdurchldssiger, sie
haben ein satteres Schwarz und
besitzen gleichmaBige Schaltzei-
ten. Bei gleicher Leuchtdichte
bendtigen sie weniger Energie
und das Backlight aus LEDs tragt
ebenfalls zum geringeren Strom-
verbrauch bei.

Fur die Bewegtbildoptimie-
rung namens AquoMotion taktet
Sharp die Bilder intern mit 240
Hz; AquosNet verbindet die Ge-
rate mit dem Internet und er-
laubt es, Videos online tiber Net-
flix zu streamen und am TV zu
twittern. Erste Topmodelle der
1,6 Zoll (4 cm) dinnen Displays
sollen im Februar in den USA in
den Handel kommen.

An die Wand geworfen

Texas Instruments, Produzent der
von vielen Beamer-Herstellern ein-
gesetzten DLP-Spiegelchip, zeig-
te auf der Messe diverse Kleinst-
projektoren mit LED-Lichtquelle.
Besonders stolz ist man bei Tl auf
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den neuen Pico-DLP-Chip: Im
Vergleich zum Vorgangermodell
ist er um 20 Prozent geschrumpft
und liefert nun WVGA-Auflosung
(854 x 480 Pixel). Die vorige Ge-
neration schaffte nur HVGA (480
X 320 Pixel). Optomas Picobeamer
PK201 und PK301 nutzen den
neuen DLP-Chip und haben jetzt
auch einen Medienplayer ein-
gebaut.

In puncto Helligkeit hat sich
bei den akkubetriebenen Model-
len fur die Hosentasche wenig
getan: Mehr als maximal 15
Lumen sind nicht drin, im letzten
Jahr waren es maximal 12 Lumen.
Das gilt nicht nur fir Gerate mit
DLP-Technik, sondern auch flr
LCoS-Modelle. Die neuen Laser-
projektoren erreichen bislang
ebenfalls nur 10 bis 15 Lumen.

Sichtbare Fortschritte haben
die Ingenieure bei den netzge-
bundenen LED-Beamern erzielt.
So soll beispielsweise Samsungs
Blrobeamer F10M satte 1000
Lumen erreichen. Mit 4,5 Kilo-
gramm ist das Gerdt zwar nicht
leichter als konventionelle Pro-
jektoren, sein groBer Vorteil
liegt aber in der Lebensdauer
der Lichtquelle: Samsung ver-
spricht 30 000 Stunden, her-
kommliche Beamerlampen ms-

Die griinen Sub-Pixel hat
Sharp in den RGBY-Displays
flachenmaBig halbiert und
eine Halfte mit gelben
Farbfiltern versehen.

sen meist nach 3000 Stunden
gewechselt werden.

Noch mehr Licht zaubert
Casio aus seinen neuen ,Green-
Slim“-Projektoren: Bis zu 3000
Lumen sind moglich. Die DLP-
Beamer nutzen aul3er einer LED-
Lichtquelle zusatzlich Laser und
Phosphor: LEDs kommen nur fir
die roten Bildanteile zum Einsatz,
furs Blau sorgt ein Laser, fur den
grunen Lichtstrahl beschie3t die
blaue Laserdiode eine griines
Licht emittierende Phosphor-
schicht. Bereits Ende Januar sol-
len die ersten Modelle des kom-
pakten Beamers in Deutschland
auf den Markt kommen. Neben
Projektoren mit XGA-Auflésung
(1024 x 768 Pixel) wird es auch
WXGA-Gerate (1280 x 800 Pixel)
geben. Der Einstiegspreis fur
Gerate mit einem Lichtstrom von
2000 Lumen soll unter 1000 Euro
liegen. Alle Green-Slim-Projek-
toren haben neben den analo-
gen Standardanschlissen eine
HDMI-Schnittstelle.

Das amerikanische Unterneh-
men Microvision hat seinen La-
serprojektor zur Serienreife ge-
bracht. Den Minibeamer na-
mens Showwx muss man nicht
manuell fokussieren: Dank der
Laserdioden entsteht trotz va-
riablem Abstand zur Wand
immer ein scharfes Bild. Der
Beamer zeigt 848 x 480 Bild-
punkte, sein Lichtstrom liegt
laut Microvision bei 10 Lumen.
Bilder nimmt der Showwx nur
an seiner proprietdren Schnitt-
stelle entgegen, es sind aber di-

Lichtstarke LED-Laser-Projektoren von Casio: Der etwa A4-grof3e
Beamer (unten) ist ab Ende Januar erhaltlich.

verse Kabel erhéltlich, unter an-
derem fir Zuspieler mit Compo-
site-Ausgang (einige Handys)
oder Apple-Mobilgerdte (iPod
und iPhone). In Spanien kann
man den Showwx bereits fir
knapp 300 Euro bei Vodafone
erwerben, hierzulande soll der
kleine Beamer ab Marz zu
haben sein.

In jeder Hinsicht volumindser
ist der CF3D von LG: Der 3D-
Heimkino-Projektor mit Full-HD-
Auflésung nutzt zwei Projektions-
einheiten und zwei Lampen und
leitet die Bilder durch dieselbe
Optik. Von auBlen sieht man dem
Beamer die stereoskopischen Fa-
higkeiten deshalb nicht an. Nach
der Signalaufbereitung werden
die beiden Stereobilder an den
bildgebenden Panels unterschied-
lich polarisiert und mit 120 Hz (60
Hz fir jedes Auge) nacheinander
ausgegeben (Frame sequenziell).
Eine passive Brille mit zirkular
polarisierten Glasern blendet das
jeweils andere Stereobild aus. Die
volle HD-Auflésung bleibt so auch
im 3D-Betrieb erhalten. Die Hellig-
keit reduziert sich allerdings um
die Halfte, weil immer ein Auge
fur die halbe Projektionszeit ins
Dunkle schaut.

Als Projektionschip nutzt LG
zweimal drei LCOS-Panels von
Sony (vom Hersteller SXRD ge-
nannt), insgesamt stecken also
sechs hochauflésende SXRD-Pa-
nels im Gerat. Die beiden Lampen
sorgen laut LG flr eine maximale
Helligkeit von 2500 ANSI-Lumen,
bleiben etwa 1200 Lumen im 3D-
Betrieb. Damit die Polarisation
der beiden Stereobilder nicht ver-
loren geht, muss eine speziell be-
schichtete (teure) Leinwand her -
in groBen 3D-Kinos kommen b-
licherweise Silberhalogenid-Lein-
wande zum Einsatz.

Im 2D-Betrieb ldsst sich der
Projektor als herkdmmliches
Heimkino-Gerat einsetzen - die
doppelte Framerate nutzt LG
dann zur Bewegtbildoptimie-
rung und flgt berechnete Zwi-
schenbilder ein (120 Hz TrueMo-
tion). Als Eingdnge stehen drei
HDMI-1.3-, ein analoger VGA-
und ein Netzwerkanschluss
(RJ45) bereit. Der CF3D soll laut
LG im Mai weltweit fir rund
10 000 Dollar respektive Euro in
die Laden kommen. Immerhin
sind die dafiir notwendigen pas-
siven Polarisationsbrillen deut-
lich billiger als aktive Shutterbril-
len — da muss der Vorfiihrer ein
voll besetztes Heimkino nicht
furchten. (uk)
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Christof Windeck

Bezahlbare Kombis

Intel Core i3-530 und Pentium G6950

Der Clarkdale-Doppelkern mit integrierter Grafik steckt
auch in den CPU-Serien Core i3-500 und Pentium G6000.

Bei der ersten Vorstellung der
neuen Intel-Doppelkerne [1]
konnten wir nur Messwerte eines
Core i5-661 prasentieren — dieser
Prozessor ist mit rund 175 Euro
der zweitteuerste unter den
neuen Clarkdales. Er kostet mehr
als Vierkerne wie der Core i5-750
oder der AMD Phenom Il X4 965.

Zu attraktiveren Preisen ver-
kauft Intel die Baureihe Core i3-
500 mit blockierter Turbo-Boost-
Funktion. Noch billiger ist der
Pentium G6950 ohne Hyper-
Threading: Mit rund 85 Euro kos-
tet er fast dasselbe wie der ,alte”
Core 2 Duo E7400 mit derselben
Taktfrequenz. Fir 90 Euro be-
kommt man aber bereits den
AMD-Vierkern Athlon Il X4 630;
auBerdem hat die Clarkdale-Ein-
fihrung den Preis des bisher

schnellsten AMD-Doppelkerns
Phenom Il X2 550 auf unter
70 Euro gedrickt. Bei den Bau-
reihen Core i3 und Pentium hat
Intel zudem einige Funktionen
abgeschaltet, die bei den Core-
i5-600-Versionen (bis auf den i5-
661) nutzbar sind, namlich Trus-
ted Execution Technology (TXT)
und die I/0-Virtualisierung VT-d.

Wir haben die drei Clarkdale-
Prozessoren Pentium G6950,
Core i3-530 und Core i5-650 den-
selben Messungen unterzogen
wie den Core i5-661. Dabei kam
ein anderes LGA1156-Mainboard
zum Einsatz, namlich statt des
Intel DH55TC das dhnlich teure
MSI H55M-E33. AuBerdem haben
wir die 3D-Grafik-Benchmarks
mit einer neueren Version des
Catalyst-Treibers fur die Radeon-

HD-5970-Grafikkarte durchge-
fuhrt, die um zwei bis sechs Pro-
zent mehr Performance brachte
— die Ergebnisse sind also nicht
ganz genau mit den dlteren Wer-
ten der AMD-Prozessoren und
der Core-2-Prozessoren vergleich-
bar. Die Leistungsaufnahme der
Testsysteme wurde - soweit
moglich - mit Onboard-Grafik
ermittelt; auf dem MSI-Main-
board schluckte der Core i5-661
im Leerlauf 3,5 Watt mehr als auf
dem Intel DH55TC, unter Voll-
last waren es hingegen 2 Watt
weniger.

Die Messergebnisse zeigen,
dass Core i5-650 und Core i5-661
sehr dhnliche Performance lie-
fern - das verwundert nicht, weil
sich ihre Taktfrequenzen blof3 um
4 Prozent unterscheiden. Uber-
raschend ist jedoch, dass die Dif-
ferenzen auch bei der integrier-
ten Grafik gering sind: Der Core
i5-661 ist hochstens um 5 Pro-
zent schneller als der Core i5-650,
obwohl die ,HD Graphics” bei
Ersterem um 22 Prozent hdéher
taktet und seine nominelle Leis-
tungsaufnahme (TDP) deshalb
um 14 Watt hoher liegt.
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Besonders attraktiv ist der 100-
Euro-Prozessor Core i3-530: Auch
ohne Turbo Boost und mit blo3
2,93 GHz Taktfrequenz Ubertrifft
er in einigen Benchmarks den
bisher schnellsten Doppelkern
Core 2 Duo E8600 und ist Uber-
dies erheblich sparsamer. Man-
che Software verarbeitet er sogar
zlgiger als wesentlich stromdurs-
tigere Billig-Vierkerne wie Core 2
Quad Q8400 oder Athlon Il
X4 630.

Der Pentium G6950 indes fallt
im Vergleich zu den anderen
Clarkdale-Varianten deutlich zu-
rick - er kennt weder Turbo
Boost noch Hyper-Threading und
auch sein L3-Cache fasst mit
3 MByte weniger als der von Core
i3-500 und i5-600 (je 4 MByte).
Trotzdem Ubertrifft der neue Pen-
tium den AMD-Doppelkern Phe-
nom |1 X2 550 in den meisten Dis-
ziplinen. (ciw)

Literatur

[1] Christof Windeck, Kombinierer,
Die ersten 32-Nanometer-Pro-
zessoren mit integrierter GPU,

Core i3/i5/i7 und Pentium G6950: Performance unter Windows 7 (64 Bit) und Linux (x86-64)

Prozessor Taktfrequenz Linux kcbench Cinebench R10 (Rendering) BAPCo 3DMark Crysis World in Conf. HAWX Leistungsaufnahme
normal/Turbo  gcc4.4.2make  Single-Thread ~ Multi-Threading ~ SYSMark 2007~ Vantage (Perf) ~ UXGA UXGA UXGA Leerlauf/CPU-Volllast
[GHz] [1000000/5] (B-Punkte (B-Punkte Punkte 3DMarks [fps] [fps] [fps] [Watt]
besserp besser besserp besserp- besserp besserp besserp besserp besser
Core i5-750 2,80/3,20 B 15439 NENNEN 4397 NN 14339 NN 207 NN 17372 S 73 I 99 137 . 41/140
Phenom 11 X4965BI.Ed. ~ 3,40/- I 17250 W 3804 NN 14476 130 I 16771 63 78 131 | 52/197
Core 2 Quad Q9550 2,83 /- I 15049 NN 3476 I 12669 192 I 16051 N 66 77 122 [ 51/114
Core 2 Quad Q8400 2,67/- I 12749 - 3192 I 11660  W— 164 I 14607 W57 . 66 I 107 L 52117
Athlon I X4 630 2,80/~ 12913 3011 10749 w141 I 13923 W 48 . 60 I 113 || 48/153
Core i5-661 3,46/3,60 BN 11886  MENNNEN 4760 NENEN 10995  MENNNNN 209 NN 16241 NN 68 Rl 127 o 35/80
Core i5-650 3,33/3,46 HN 11379 W 4582  WEEEN 10633 < MEEEEN 206 @ NN 15881 NN 65 - 79 I 127 m33/77
Core 2 Duo E8600 333/- . 9439 N 4105 W 8024 I 197 B 13541 .45 - 75 I 100 O 44/%
Corei3-530 2,93/- . 10124 I 3934 . 9121 I 182 B 14549 . 59 . 73 121 . 32/70
Pentium G6950 2,80/ - . 7338 3819 WEE 7334 I 163 B 17909 W 46 . 58 I 38 o 33/68
Phenom1X2550Bl.Ed. ~ 3,10/- . 8750 I 3621 . 6987 - 152 . 11519 40 . 57 37 | 50/107

Messungen mit je 2 X 2 GByte DDR3-1333 und AMD Radeon HD 5970; fiir Leistungsmessung Onboard-Grafik (auBer Core i5-750: Radeon HD 4350), netzseitige Messung inkl. RAM, Mainboard, HDD, Netzteil-Verluste
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Video auf Flash-Speicher

Kodak will mit dem HD-Camcorder ,Play-
sport” outdoorbegeisterte Menschen an-
sprechen, die auch am Strand oder in bis zu
drei Meter tiefem Wasser in 1080p30 aufneh-
men mochten. Das Display fallt mit 2 Zoll
Diagonale erfreulich groB aus; ein Software-
Bildstabilisator soll fur wackelfreie Aufnah-
men sorgen. Auf einer maximal 32 GByte fas-
senden SDHC-Karte speichert die Kamera bis
zu zehn Stunden Video. Zudem schief3t sie 5-
Megapixel-Fotos im 16:9-Format. Schlie3t
man die Kamera per USB am PC an, startet
eine im Speicher integrierte einfache PC-
Schnittsoftware mit Upload-Funktion zu
Web-2.0-Seiten wie YouTube, Facebook und
Twitter. Die Kamera soll im Marz flr etwa 150
Euro in den Handel kommen.

Mit rund 155 Gramm und gerade 2,6 Zenti-
metern Dicke ist Sanyos jlingster Spross der
Xacti-Reihe, die VPC-CS 1, laut Hersteller der
leichteste und flachste Full-HD-Camcorder mit

optischem Zoom. Die H.264-
kodierten Filme und 8-MPixel-
Fotos landen auf der eingeleg-
ten SD-, SDHC oder SDXC-Spei-
cherkarte. Die VPC-CS 1 unter-
stitzt das schnittfreundliche
iFrame-Format von Apple, das
jedoch nur eine Aufldsung von
960 x 540 Pixeln erlaubt. Sanyo
will das Gerdt ab Februar fir
300 Dollar ausliefern.

Speziell fiur Videoblogger
zeigte das Sony die zweite Ge-
rategeneration seiner kompakten HD-Flash-
Camcorder namens ,Bloggie”. Die Modelle
MHS-CM 5 und MHS-PM 5 nehmen HD-Videos
bis zu 1080p mit 1920 x 1080 Pixeln und
Digitalfotos mit einer Auflésung bis zu 5 MPi-
xel auf. Die CM 5 bringt ein optisches 5-fach-
Zoom-Objektiv und einen HDMI-Ausgang mit.
Die MHS-PM 5 bietet einen digitalen 4-fach-

Geselliges Media Center zum Ausprobieren

Die Betaversion der quelloffenen Media-Cen-
ter-Oberflache Boxee steht fir Windows, Mac
0OS X und Ubuntu Linux zum Download be-
reit. Mit aufpoliertem Look, Uibersichtlicherer
Home-Ansicht und einer neuen tbergeord-
neten Menlebene, die den Wechsel zwi-
schen den einzelnen Funktionen wie Musik-
und Videoplayer vereinfacht, kommt Boxee

| MOVIES |

An Engineer's Guide t...

_ Avatar: The Making of ... L
i -
o -

4 The Simpsons

Bacon - the most beau...

5 King Kong

Skypen in HD

Wer eine Internet-Anbindung mit mindes-
tens 1-MBit-Upstream besitzt, soll bald mit
der VolP-Anwendung Skype in High Defini-
tion videofonieren kénnen. Im Firmen-Blog
kiindigte der Hersteller Videochat-Unterstit-
zung mit 1280 X 720 Bildpunkten bei 30 Voll-
bildern/s an. Obwohl bereits verschiedene
Hersteller HD-Webcams anbieten, wird man
dafr ein spezielles neues Modell benétigen.

Wie bei der Einfiihrung von VGA-Unterstit-
zung in Skype 3.6 im September 2007 arbeitet
Skype eng mit Hardware-Herstellern zusam-
men. Benotigte man damals eine Skype-zerti-
fizierte Kamera von Logitech, sind nun faceVi-
sion mit der FVtouchCam N1 und In Store So-
lutions (Freetalk HD Pro, Freetalk HD Pro Plus)
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TV SHOWS APPS

W QUEUE
1 South Park

seinem Ziel, Webinhalte komfortabel auf den
Fernseher zu beférdern, ein ganzes Stiick
naher. Auch lokale Inhalte stellen fiir den
XBMC-Abkémmling keine Hurde dar.

Die Uberarbeitete Medienbibliothek lasst
die Grenzen zwischen Videos aus der heimi-
schen Sammlung und Streaming-Angeboten
wie Hulu verwischen, indem sie die beiden
Quellen in einer gemeinsa-
men Ansicht vereint. Unter
Windows setzt Boxee statt
auf OpenGL nun auf Micro-
softs DirectX samt DXVA
(DirectX Video Accelerati-
on), wodurch die Videode-
kodierung dem Grafikchip
Uberlassen und die CPU
entlastet wird.

3 Maked Gun 2 & 1/2:The ...

Die Boxee-Entwickler
haben die Bedien-
oberflache deutlich
aufpoliert.

mit im Boot. Der Clou: Um den PC zu entlas-
ten, enthélt die Kamera einen H.264-Videoen-
coder. Die Preise der H.264-Webcams liegen
zwischen 70 und 140 US-Dollar.

Dank der Hardware-gestitzten Videoko-
dierung soll ein PC mit Dual-Core-CPU ab
1,8 GHz fir die HD-Videofonie mit Skype 4.2
Beta fuir Windows ausreichen; HD-fahige Ver-
sionen fiir Mac oder gar Linux scheinen der-
zeit nicht geplant zu sein. Unterdessen wol-
len etwa LG und Panasonic Skype HD in ihre
Flachbildfernseher einbauen, mit denen man
bequem vom Sofa aus skypen kann. Speziel-
le Mikrofone sollen fiir gute Sprachverstand-
lichkeit sorgen, ohne dass man die Stimme
erheben muss. (vza)

Soll speziell auf die Belange
von Videobloggern
ausgerichtet sein:

Sonys ,Bloggie”

Zoom und den elektronischen
Bildstabilisator, der aber bei
1080p30 und 720p60 nicht zur
Verfligung steht. Die Daten las-
sen sich auf dem Sony-eigenen
MemoryStick ablegen, aber
erfreulicherweise auch auf
SD(HC)-Speicherkarten. Beide
Kameras sind in den USA bereits fur rund 200
US-Dollar (CM 5) beziehungsweise 170 US-
Dollar (PM 5) im Handel. Sie enthalten die vor-
installierte portable Windows-Anwendung
4Picture Motion Browser” (PMB) zum Upload
der aufgenommenen Videos und Bilder auf In-
ternetplattformen wie YouTube, Picasa, Shut-
terfly, Dailymotion und Photobucket. (uh)

Zudem haben die Entwickler Boxee neue
Apps spendiert, mit denen die Medienzen-
trale nun beispielsweise auf Inhalte von IGN
und blip.tv zugreifen kann. Viele weitere,
wie ein TV-freundliches Browser-Modul auf
Mozilla-Basis sowie YouTube-Zugriff, kon-
nen aus der Anwendung heraus nachinstal-
liert werden.

AuBerdem soll das Media Center auf der
von D-Link fur das zweite Quartal zum Preis
von 200 US-Dollar angekiindigten Boxee Box
laufen — einem mit Nvidias Tegra-2-Chip be-
stickten Medienwdrfel mit 12 Zentimeter
Kantenldange. Wahrend man bei der Boxee
Box auf eine interne Festplatte verzichten
muss, will NUU Media den von Intels Atom an-
getriebenen NUU Player mit 160-GByte-
Festplatte sowie unter anderem Bluetooth-
Unterstutzung ausliefern. Auf dem etwa 300
US-Dollar teuren Kastchen ist neben Boxee
auch Skype sowie ein Webbrowser auf Web-
kit-Basis vorinstalliert. (Ronald Eikenberg/vza)

www.ct.de/1003032

FaceVisions FVtouch-Cam N1 ist eine
der ersten fiir ,Skype HD” zertifizierten
Webcams mit integriertem H.264-Encoder.
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Digitale Einsteigergitarre zum Spielen und Musizieren

Controller fur Musikspiele wie Guitar Hero
und Rock Band (2) haben mit echten Gitarren
nichts gemein. Anders ist es bei der You Rock
Guitar von Inspired Instruments. Dabei han-
delt es sich de facto um zwei Gerdte in
einem, einerseits um eine ,Digitalgitarre” ,
andererseits um einen Controller fur Guitar
Hero und Rock Band. Die You Rock Guitar
sieht auf den ersten Blick wie eine elektrische
Gitarre aus, spielt aber Samples ab.

Statt eines mit Saiten bespannten Griff-
bretts hat sie ein Multitouch-Feld mit ,Saiten-
anmutung”, kann also nicht verstimmen. Fir
ein realistisches Spielgefiihl mit der Anschlag-
hand ist einzig dieser Bereich besaitet. Zum
Modulieren der erzeugten Kléange gibt es
einen Tremolohebel; Effekte wie das Ziehen
an Saiten soll man tber einen kleinen Joystick
am Korpus nachahmen kénnen; eine komple-
xere Simulation hatte laut Hersteller den Lis-
tenpreis von 200 US-Dollar gesprengt.

Neben Samples von 25 verschiedenen Gi-
tarren stehen 50 Syntheziser-Klange zur
Verfligung. Jeweils ein Gitarren- und ein
Syntheziser-Sound lassen sich Ubereinan-
derlegen (Layer). Die erzeugten Sounds
koénnen Uber Kopfhorer ausgegeben wer-
den, Uber einen Line-Eingang kann man zur
Begleitung ,Play-along-Tracks” von einem
MP3-Player als Begleitung einschleifen. Au-
Berdem lasst sich die You Rock Guitar als
MIDI-Instrument einsetzen, ein Metier, das
bisher MIDI-Gitarren zum zehnfachen Preis
vorbehalten war.

Mittels ,GameFlex“-Adapter lasst sich das
batteriebetriebene Gerat als vollwertiger Gi-
tarren-Controller fur Guitar Hero und Rock
Band mit Microsofts Xbox 360, Sonys Play-
station 3 und Nintendos Wii umriisten — und
zwar auch uber drahtlose Verbindungen. Im
Spielmodus driickt man am Hals des Instru-
ments die farbig markierten Buinde. Statt des

DivX macht Blu-ray-Player fit fiir Webdienste

Codecspezialist DivX hat mit ,DivX TV” eine
eigene Internet-TV-Plattform angekiindigt.
Dabei handelt es sich um eine Firmware-Er-
weiterung fur HD-Videoplayer mit Ethernet-
Port und geeignetem Prozessor (Details sol-
len noch folgen), die den Zugriff auf ver-

@ Audio/Video-Notizen

Die jlingste Version des beliebten Direct-
Show-Splitters Haali Media Splitter zur
Wiedergabe von MKV- und anderen For-
maten liegt endlich auch als 64-Bit-
Fassung vor; dartiber hinaus kann er nun
mit den HD-Audioformaten TrueHD und
MLP in MKV- und TS-Dateien umgehen.

Der kommerzielle H.264-Decoder Core-
AVC unterstitzt in Version 2.0 Windows 7
und MKV-Wiedergabe im Windows Media
Center: auch CoreAVC gibt es nun als 64-
Bit-Version.

www.ct.de/1003032
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schiedene Video- und Music-on-Demand-
Angebote sowie Webdienste a la Twitter und
Picasa ermoglichen soll. Weiterhin schlief3t
DivX TV die Nutzung des Videoplayers als
Streaming-Client Gber ein lokales Netzwerk
und die Offline-Wiedergabe von Videos in
allen DivX-Formaten bis zur HD-
Auflésung ein. Die ersten Gerdte
mit DivX-TV-Funktion werden
Blu-ray-Player des Herstellers LG
Electronics mit dem sogenann-
ten NetCast-Feature sein, die im
Laufe des Jahres ein entspre-
chendes Firmware-Update er-
halten. (nij)

Der Codec-Spezialist DivX
will eine herstelleriiber-
greifende Internet-TV-
Plattform fiir Blu-ray- und
andere HD-Player anbieten.

Puristischer Audioplayer

Der fur Windows angebotene kostenlose Au-
dioplayer foobar2000 hat dank einer minima-
listischen Oberflache, audiophilen Qualitaten
und zahlreichen Erweiterungen eine treue
Fangemeinde. Nach siebenjdhriger Entwick-
lungszeit hat er nun Version 1.0 erreicht.

Die neue Version unterstiutzt Windows-
Media- sowie RTSP-Audiostreams und bringt
eine Anbindung an den Internetdienst Accu-
rateRip mit, der gegrabbte Audio-CDs anhand
von Checksummen automatisch auf Fehler-
freiheit pruft. Zudem zeigt foobar2000 nun
CD-Text-Informationen an und verspricht ver-
besserte Unterstlitzung von Tastaturen mit
Multimedia-Tasten.  (Ronald Eikenberg/vza)

www.ct.de/1003032

Statt eines mit Saiten
bespannten Griffbretts
hat die You Rock Guitar
ein Multitouchfeld mit
»Saitenanmutung”.

,Strum Bar” der Spielecontroller muss man
hier im richtigen Moment eine der Saiten
des Korpus anschlagen. (nij)

Sendetermine

Die wochentliche Computer-
sendung bei hr fernsehen |
(www.cttv.de) wird in Zusam-

menarbeit mit der c't-Redakti-
on produziert. Moderation:

Mathias
Minch. c't-Experte im Studio: Georg
Schnurer.

23. 1. 2009, 12.30 Uhr: Die Lizenz zum
Gelddrucken? Wie die Abmahnindustrie
mit dem Missbrauch des Urheberrechtes
Kasse macht. Fit und schlau mit der Spiel-
konsole? Was Trainingsprogramme fir
Wii, Playstation & Co. taugen. Was ist ei-
gentlich? Das c't magazin Computer ABC.

Wiederholungen:
25.1.,11.30 Uhr, RBB

25. 1., 12.30 Uhr, Eins Plus
26. 1.,8.30 Uhr, Eins Plus
27.1.,1.15 Uhr, hr fernsehen
27.1.,3.40 Uhr, 3sat
27.1.,5.30 Uhr, Eins Plus
28. 1.,2.30 Uhr, Eins Plus
28. 1.,4.50 Uhr, hr fernsehen
28. 1., 11.00 Uhr, hr fernsehen
29. 1.,23.30 Uhr, Eins Plus

30. 1. 2009, 12.30 Uhr: Fieser Fall statt
edler Hilfe - Abzocke mit dem Senioren-
handy. Probleme mit der Technik? Schnu-
rer hilft!

Wiederholungen:
.2.,11.30 Uhr, RBB

. 2.,12.30 Uhr, Eins Plus

. 2.,8.30 Uhr, Eins Plus

. 2., 1.15 Uhr, hr fernsehen
. 2.,3.40 Uhr, 3sat

2., 5.30 Uhr, Eins Plus

. 2., 11.00 Uhr, hr fernsehen
. 2.,2.30 Uhr, Eins Plus

. 2.,4.50 Uhr, hr fernsehen
. 2.,23.30 Uhr, Eins Plus

OUVUARRWWN ==

't 2010, Heft 3

© copyright by Heise Zeitschriften Verlag GmbH & Co. KG. Verdffentlichung und Vervielfaltigung nur mit Genehmigung des Heise Zeitschriften Verlags.



Hartmut Gieselmann

aktuell | CES: Spielkonsolen

Presswehen in der Spielholle

Konsolenhersteller riisten fiir das Jahr 2010

Auf der Consumer Electronics Show in Las Vegas stellten Microsoft und Sony
3D-Kameras und stereoskopische Ausgabeformate sowie Ausbauten ihrer

virtuellen Online-Shops vor.

M icrosoft will auf Windows-PCs und sei-
ner Xbox 360 im Frihjahr eine virtuelle
Spielhalle namens ,Game Room” er&ffnen,
die Spieler dhnlich wie Sonys Playstation
Home nur mit ihrem Avatar betreten. Im
Game Room kann man Arcade-Klassiker wie
Centipede oder Asteroids spielen. 30 virtuelle
Automaten sollen zum Start bereitstehen, in
den kommenden drei Jahren soll die Zahl auf
1000 wachsen. Kosten sollen die Spiele zwi-
schen drei und funf Euro. Wie in der richtigen
Spielhalle soll man aber auch pro Spiel bezah-
len kdnnen. Fur eine einzelne Partie muss
man umgerechnet 48 Cent in den Automaten
werfen. Bislang waren solche Probespiele in
kostenlosen Demoversionen moglich. Sollte
sich das neue Geschaftsmodell des Game
Room durchsetzen, kdnnten Spielkonsolen
zukuinftig zum Groschengrab mutieren.

Das erstmals auf der E3 vorgestellte Pro-
ject Natal soll laut Microsoft definitiv zu
Weihnachten 2010 das Licht der Welt erbli-
cken. Das System besteht aus einer 3D-Ka-
mera mit eingebautem Mikrofon-Array, die
Uber einen Infrarot-Sensor zusatzliche Tie-
feninformationen gewinnt. Dartber kdnnen
Bewegungen des Spielers in Echtzeit erfasst
und per Motion Capturing auf einen Avatar
Ubertragen oder zur Steuerung von Bewe-
gungsspielen genutzt werden. Natal soll Kor-
perbewegungen, die Mimik und Stimme des
Spielers auswerten. Um die Kosten des Sys-
tems gering zu halten (man munkelt von
Preisen deutlich unter 100 Euro) bekommt
die Natal-Kamera keinen eigenen Controller-
Chip. Stattdessen soll die Xbox 360 die Bewe-
gungserkennung per Software tibernehmen.
Alle aktuellen Xbox-360-Modelle seien zu
Natal kompatibel, betonte Microsoft.

Das Natal-System wird allerdings nicht in
der Lage sein, einzelne Fingerbewegungen
zu erfassen. Um solche feinmotorischen Be-
wegungen ohne Gamepad auswerten zu
konnen, hat Microsoft einen Muskelsensor
patentieren lassen. Solche Sensoren kénnten
beispielsweise an einem unterhalb des Ellen-
bogens angebrachten Armband elektrische

Impulse der Muskelzellen auswerten und
Fingerbewegungen zuordnen. Das System
befindet sich aber noch in der frihen Ent-
wicklungsphase und kdnnte spater mit ande-
ren Eingabemethoden, wie etwa einem
Touchscreen, kombiniert werden.

Einen verbesserten Bewegungssensor stell-
te auch Razer in Zusammenarbeit mit Sixense
vor. Die Truemotion genannten Fernbedie-
nungen sollen am PC mit Hilfe eines Magnet-
feldes Positionsanderungen auf 1 Millimeter
und Drehungen auf 1 Grad genau erfassen,
ohne dass eine Kalibrierung nétig sei oder das
Bezugssystem driften konne. Auf der CES in
Las Vegas zeigte Razer die Fernbedienungen
am PC-Spiel Left4Dead. Preise und Veréffentli-
chungsdaten verriet der Hersteller noch nicht.

Vom Prinzip her erinnert der Sixense-Con-
troller an Sonys Bewegungssteuerung, die
im Frahjahr fur die PS3 auf den Markt kom-
men soll. Statt eines Magnetfeldes ermittelt
bei Sony jedoch eine Kamera die Position der
bunt leuchtenden Fernbedienungen. Auf der
CES préasentierte Sony erneut die stereosko-
pische 3D-Ausgabe der Playstation 3, die
noch in diesem Jahr mit einem Firmware-Up-
date nachgeristet werden soll. Als Beispiele
waren auf der Messe die Spiele Super Star-
dust HD (in 720p mit 60 Hz) und Gran Turis-
mo 5 stereoskopisch zu spielen. Ein Update
zur Wiedergabe von 3D-Blu-ray-Filmen soll
spater folgen.

Um die digitale Distribution von Spielen
und Filmen voranzutreiben, hat Sony einen
neuen Unternehmensbereich namens Sony
Network Entertainment (SNE) gegriindet.
Unter der Flihrung von Kaz Hirai, der auch
Sony Computer Entertainment leitet, soll
dort das Playstation Network weiter ausge-
baut werden, sodass ab Februar auch Blu-
ray-Player, Bravia-Fernseher und gewdhnli-
che Windows-PCs darauf zugreifen kénnen.
Bislang sind laut Sony 38 Millionen Nutzer
am Playstation Network angemeldet, des-
sen Videoabteilung 2700 Filme und 16 000
Fernsehfolgen zur Miete und zum Verkauf
anbietet. (hag)

1000 Arcade-
Klassiker will
Microsoft in sei-
nem Game Room
installieren und
erprobt ein neues
Bezahlmodell, bei
dem jede Partie
knapp 50 Cent
kostet.
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Rudolf Opitz

Das Google-Phone

Android-Smartphone Nexus One im Test

Unter dem Namen Nexus One hat Google sein erstes Smartphone vorgestelit.

Der Internet-Spezialist verkauft es (iber einen eigenen Webshop ohne Netzsperren
und teure Mobilfunkvertrage. Es soll mit der neuesten Android-Version 2.1,
kontrastreichem Display und schnellem Snapdragon-Prozessor Kunden und

Konkurrenten beeindrucken.

eit Dezember mehrten sich

Gerlichte um ein in Eigenregie
entwickeltes Google-Smartphone
im Web, die sich nach und nach
durch Informationsbréckchen zu
technischen Daten des neuen
LSuperphones” erhéarteten, sich
aber dann als eine clevere Marke-
ting-Strategie des Suchmaschi-
nen-Primus entpuppten.

Bei der Pressekonferenz im ka-
lifornischen Mountain View gab
es daher nur wenig Uberraschen-
des: Das Nexus One ist in erster
Linie eine Weiterentwicklung von
Googles im Herbst 2008 lancier-
ten Android-Modell G1 - beide
stammen vom taiwanischen
Smartphone-Hersteller HTC.

Zu den Merkmalen des Nexus
One gehoren auBBer dem grofRRen
Touchscreen in AMOLED-Tech-
nik und dem mit einem Giga-
hertz bislang schnellsten Mobil-
prozessor Snapdragon von Qual-
comm eine Spracherkennung,
der man sogar - zunéachst engli-
sche — Mails diktieren kann.

36

Neu ist auch der Vertriebs-
weg; erstmals bietet Google ein
Smartphone ohne Vertrag tber
einen eigenen Webshop an:
Unter www.google.com/phone
ist es zu einem fur Oberklassege-
rate gunstigen Preis von rund
530 US-Dollar erhéltlich.

Wir haben die US-Version, die
mit beliebigen SIM-Karten auch
in Deutschland funktioniert, be-
reits getestet. Das schicke, 134
Gramm schwere und 12 Millime-
ter diinne Nexus One liegt unter
anderem wegen der Teflon-be-
schichteten Ruickseite sehr gut in
der Hand. Man bedient es haupt-
sachlich tiber den sensiblen ka-
pazitiven Touchscreen, vier Sen-
sortasten und einen Trackball,
der durch Blinken gleichzeitig Er-
eignisse wie verpasste Anrufe, E-
Mails oder anstehende Termine
meldet.

Wahrend der Touchscreen,
der aufler im direkten Sonnen-
licht gut ablesbar ist, auf jedes
leichte Antippen reagiert, igno-

rieren die Sensortasten darunter
viele Eingabeversuche. Das nervt
schnell, da man besonders die
Rickschritt- und Mendtaste oft
braucht. Am besten klappte es
mit leichtem Driberstreichen.

Geladen wird das Nexus One
Uber eine Micro-USB-Buchse,
Uber die es die eingelegte mi-
croSDHC-Karte auch als USB-
Laufwerk angeschlossenen PCs
bereitstellt. Zum Austausch des
Wechselspeichers muss man das
Geréat abschalten und den Akku
entfernen. Internetweitergabe
(Tethering) an Notebooks kennt
das Android-Smartphone nicht.
Immerhin gibt es bereits eine
Software-Erweiterung flr geroo-
tete Exemplare, die diese Funk-
tion nachrustet.

Die Akkulaufzeit enttduschte:
Im Test hielt es keinen Tag mit
starker Benutzung durch. Ver-
gisst man, das Smartphone
abends ans Ladegerdt zu ste-
cken, hat es sich am Morgen
meist abgeschaltet.

Beim Telefonieren bietet es
eine gute Sprachqualitat, die
auch bei aktivierter Freisprech-
funktion erhalten bleibt. Zur
Verbesserung der Versténdlich-
keit in lauter Umgebung nimmt
ein zweites Mikrofon an der
Rickseite  Hintergrundgerau-
sche auf und blendet sie bei der
Ubertragung aus. Videotelefonie
kennt das Nexus One wie alle
bisherigen  Android-Modelle
nicht, zumal eine Zweitkamera
fehlt.

Angehiibscht

Bei der ersten Inbetriebnahme
benotigt das Google-Phone an-
ders als das iPhone keine speziel-
le Aktivierung; fiir Google-Diens-
te wie Gmail oder Calendar
sowie fur den Zugang zum An-
droid Market ist jedoch ein Goo-
gle-Account nétig, den man
beim Einrichten gleich mit erstel-
len kann.

Schon beim Booten unterhalt
das Nexus One mit farbigen
Lichtspielen auf dem OLED-Dis-
play. Die Oberflache hat Google
Uberarbeitet und angehibscht:
Statt der Ublichen drei gibt es
jetzt funf Startscreens, zwischen
denen man per Fingerwisch
wechselt. Dabei zeigen Punkte
links und rechts unten die Posi-
tion des jeweiligen Screens an.
Tippt man sie etwas langer an,
erscheint ein Menu aller funf
Screens in Kleindarstellung, tGber
das man den gewiinschten di-
rekt erreicht.

Auf allen Startscreens lassen
sich Anwendungsicons, Widgets
und Ordner frei positionieren.
Ein Fingerdruck auf eine freie
Flache offnet dazu ein Auswahl-
mend. Hier gibt es auch optisch
ansprechende, animierte Live-
Hintergrundbilder, von denen ei-
nige auf Antippen des Touch-
screens oder Bewegen des
Smartphones reagieren. Schick
ist das Hauptmeni, das nicht
mehr einfach aufklappt, sondern
sich mit einer Zoom-Animation
offnet. Beim Scrollen verschwin-
den die oberen oder unteren
Teile des Menus wie Uber eine
Umlenkrolle gezogen im Hinter-
grund.

Die Bedienung per Finger
klappt meist sehr flissig, hin und
wieder ruckelt es etwas. Seltener
kommt es zu einer Wartesekun-
de, etwa kurz nach dem Start des
Android-Systems oder wenn
viele Prozesse im Hintergrund
laufen. Das iPhone 3GS reagiert
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bei der Bedienung auch nicht
schneller, hakelt aber weniger.

Ohne Netz nichts los

Viele Anwendungen und Zusatz-
funktionen bendétigen einen In-
ternetzugang Uber Mobilfunk
oder WLAN (anders als zundchst
angegeben, kennt das Nexus
One kein IEEE 802.11n). Das gilt
nicht nur fir die zahlreichen
Google-Dienste wie Google Mail,
Talk oder Maps, sondern auch
fur die Spracherkennung, die auf
Googles  Spracherkennungs-
dienst aufsetzt, der auch bei
Google Voice und der Google-
Hilfe zum Einsatz kommt. Bislang
nimmt sie nur englische Ansa-
gen entgegen, funktioniert aber
bei der Google-Suche und beim
Diktat schon recht gut: Die
Suche zeigt zligig die relevanten
Webseiten zum gesprochenen
Begriff oder Namen.

Die Diktierfunktion — man akti-
viert sie durch Antippen des Mi-
krofon-Symbols auf der virtuellen
Tastatur — braucht etwas langer.
Sie schickt gesprochene Satze
zum Google-Server, der die Ana-
lyse und Umsetzung in Text
Ubernimmt und das Ergebnis
zum Smartphone zurlicksendet.
Dem Nachteil von Googles
Spracherkennung, der benétig-
ten Netzverbindung, steht die
Flexibilitat als Vorteil gegenuber:
Verbesserungen lassen sich vom
Betreiber ohne Firmware-Update
umsetzen und allen Nutzern so-
fort bereitstellen. Die Sprachwahl
von Kontakten ist allerdings un-
brauchbar; sie versagte selbst bei
wenigen Eintrdgen.

Die Organizerfunktionen Kon-
takte und Kalender setzen auf
den jeweiligen Google-Diensten
auf und gleichen die Eintrage —
auf Wunsch automatisch — mit
ihnen ab. Alternative Kalender
beispielsweise fur Exchange bie-
tet die Anwendung nicht an,
auch eine Aufgabenliste oder
Notizen fehlen. Uber den Market
lassen sich die meisten vermiss-
ten Funktionen aber problemlos
nachristen.

Auch andere Standardanwen-
dungen hat Google nicht nach-
gebessert. Der Browser Chrome
lite kennt nach wie von kein
Flash, fir RSS-Feeds benétigt
man eine separate Applikation.
Andererseits baut er Webseiten
ruck, zuck auf und zeigt auch bei
schnellem Scrollen keine Kéase-
kastchen. Ein Doppeltipp zoomt
wie Ublich auf die gewiinschte
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Textspalte, flrs freie Zoomen
gibt es Plus/Minus-Schaltflachen
auf dem Display.

Multitouch-Zoom funktioniert
weder bei Webseiten noch bei
Karten oder Bildern. Dabei ist das
Nexus One durchaus fahig, meh-
rere Fingerkontakte gleichzeitig
auszuwerten, was Anwendungen
wie Multi Touch Paint beweisen.
Ob Multitouch wie beim Motoro-
la Milestone in einer europai-
schen Nexus-One-Version funk-
tioniert, bleibt abzuwarten [1].

Flr E-Mail stehen wie bei An-
droiden Ublich getrennte Mail-
programme bereit: eines fir Goo-
gle Mail und eines fiir POP3-,
IMAP4- und Exchange-Server.
Nach wie vor gibt es Probleme
beim Anzeigen von Anhéngen:
Reader fur Office-Dateien und
PDFs fehlen, lassen sich aber
nachinstallieren. Der Mailer bietet
nur die Option Offnen an, kann
die Attachments aber nicht spei-
chern. Selbst bei JPEG-Bildern
meldet er, der Anhang konne
nicht angezeigt werden. Immer-
hin bietet er hier eine Option zum
Speichern, sodass man die Bilder
mit der Galerie betrachten kann.
Installierbare Mailer wie K-9 bie-
ten da mehr Funktionen.

Multimediales

Der A-GPS-Empféanger findet die
Position recht ziigig; zum Navi-
gieren steht nur Google Maps
bereit. Maps Navigation mit
sprachgefiihrter Wegweisung
gibt es fur Deutschland bislang
nicht. Wie das Milestone besitzt
auch das Nexus One einen ein-
gebauten Kompass.

Die 5-Megapixel-Kamera mit
Autofokus-Objektiv braucht
etwa zwei Sekunden zum Scharf-
stellen, danach dauert es noch
eine halbe Sekunde, bis sie aus-
I6st. Da ein Ausloser am Rand
fehlt und nur auf dem Display
dargestellt wird, produziert man
schnell verwackelte Bilder; fir
Schnappschiisse taugt die Ka-
mera nicht. Ein Selbstausloser
wadre praktisch, fehlt aber.

Nicht verwackelte Fotos zei-
gen eine brauchbare Scharfe, in
dunklen Bereichen aber starkes,
nur schlecht gefiltertes Rau-
schen. Wegen des fiir die meis-
ten Handykameras typischen ge-
ringen Kontrastumfangs tber-
strahlen helle Flachen stark. Fur
Spaffotos ist die Qualitat okay;
gut belichtete Tageslichtaufnah-
men taugen auch fir kleinforma-
tige Abzlge. Auf das schwach-

brustige Fotolicht kann man ver-
zichten. Besser gefallen die flus-
sigen, mit 720 X 480 Pixeln recht
hoch aufgelosten Videos, die
auch auf dem Fernseher oder
dem PC-Monitor ansehnlich blei-
ben.

Via Bluetooth lassen sich Frei-
sprecheinrichtungen und zum
drahtlosen Musikhoren Stereo-
Funkheadsets ankoppeln. Au-
Berdem stellt das Nexus One Ob-
ject Push bereit, worliber man
elektronische Visitenkarten, Bil-
der und Videos an Rechner und
andere Handys schicken kann.

Der installierte Musikplayer
stellt in der Albumauswahl Plat-
tencover dar und spielt auBer
MP3s und WAV auch das Format
Ogg Vorbis ab, kennt aber weder
M4A noch WMA. Die Apple- oder
Microsoft-Formate muss man
konvertieren oder einen anderen
Player installieren. Als Musikshop
ist eine Amazon-Anwendung
vorhanden, die das MP3-Format
anbietet und auch deutsche
Kunden beliefert.

Das mitgelieferte Kabel-Head-
set, das Uber eine 3,5-mm-
Klinkenbuchse Anschluss findet,
besitzt eine kleine im Kabel inte-
grierte Fernbedienung, liefert
aber einen flachen, bassarmen
Sound. Der Klang lasst sich nicht
regeln.

Bei der Video-Wiedergabe
kommt der starke Snapdragon-
Chipsatz zum Zuge: Das Nexus
One spielt sogar HD-Videos mit
720p-Auflésung ab, auch wenn
einige unserer Testdateien ru-
ckelten. Als Formate akzeptiert
der Videoplayer 3GP (H.263-
Codec) und MPEG-4 mit AVC
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oder MP4V-Codec, aber weder
DivX oder WMV.

Fazit

Revolutiondr ist das Nexus One,
das Google als erstes ,Superpho-
ne” ausschlieflich im eigenen
Webshop fiir 530 US-Dollar an-
bietet, sicher nicht. Es lockt aber
mit einer guten Ausstattung zu
einem interessanten Preis. Nega-
tiv fallt besonders die kurze Ak-
kulaufzeit auf — HTC gibt offen-
sichtlich stark optimierte Laufzei-
ten an.

Das Nexus One gibt es nur
von Google und bislang nur in
den USA, GroRBbritannien, Hong
Kong und Singapur, ein Euro-
Preis fur die fur Frihling 2010
avisierte EU-Version steht noch
aus. Wer ein subventioniertes
Gerat mochte, kann das Nexus
One mit Vertrag von T-Mobile
USA fur rund 180 US-Dollar im
Webshop auswdhlen. Vodafone
will das Smartphone mit Vertrag
auch in Europa anbieten.

Unsubventioniert kostet das
Google-Phone zwar mehr, doch
spart man spater durch den Ein-
satz preiswerterer Vertrdge oder
Prepaid-Karten mit glinstigen Da-
tenoptionen - das Nexus One
lauft mit jeder SIM. Google plant
in Zukunft, den fur das Nexus
One eingerichteten Webshop mit
weiteren Modellen zu erweitern;
welche das sein werden, ist je-
doch noch nicht bekannt.  (rop)

Literatur

[1] Lutz Labs, Hoffnungstrager, Mo-
torola Milestone mit Android 2.0,
c't1/10,5.60

Anbieter
Hersteller
technische Daten

Lieferumfang (kann bei anderen
Anbietern variieren)

Abmessungen (Hx B xT), Gewicht
Betriebssystem
Speicher

Google, www.google.com/phone

HTC, www.htc.com/de

www.handy-db.de/1653

Ladegerét, USB-Kabel, Stereo-Headset mit Fernbedienung,
Tasche, Kurzanleitung

119mm X 60 mm X 12mm, 134¢g

Android 2.1

512 MByte Flash, 512 MByte RAM, 4 GByte microSDHC

(max. 32 GByte)

max. Laufzeit' (Bereitschaft / Sprechen)
Display-Aufldsung (Farbtiefe) / GroBe

290h/10h (GSM), 250 h /7 h (UMTS)
480 800 (16 Bit) /3,7 Zoll

USB /Bluetooth / WLAN 2.0/2.1+EDR/802.11b/g

GSM / EGPRS Quadband /v (Multislot-Klasse 12)

HSDPA / HSUPA 7,2 MBit/s / 2 MBit/s

SAR-Wert' 0,82 W/kg

Kamera-Auflosung 2592 % 1944

Video-Auflosung 720 % 480

Mediaplayer-Formate MP3, 0GG, WAV, 3GP, H.263, MPEG-4, H.264
GPS / Anwendung v / Google Maps

Preis ohne Kartenvertrag 530 US-$

" Herstellerangabe
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Andreas Stiller

Prozessorgefliister

Vom Schénen und Schopferischen

Beinahe waren sie schon perdu, doch im zweiten Anlauf
kommen sie: die Tablet PCs. Von Microsoft, HP, Dell,
Nvidia, Apple, Google und vielen anderen hért man und
zunehmend auch von schnappenden Drachen - oder
richtiger tGibersetzt, vom Lowenmaulchen.

pple hat's wieder einmal ge-

schafft. So wie im letzten
Jahr auf der CeBIT mit dem vor-
gepreschten Nehalem-Prozessor
im Mac Pro, so sorgten Apples
Marketingstrategen auch auf der
Konsumentenmesse CES flir viel
Aufmerksamkeit, ohne Uber-
haupt als Aussteller anwesend zu
sein oder ein Produkt zu haben.

Apples bislang noch unbesta-
tigter Tablet PC als eine Art Rie-
sen-iPod-touch machte virtuell
die Runde, jeder glaubte, was
darliber zu wissen. Ob da ein
ARM-Chip etwa von Qualcomm
drinsteckt oder vielleicht doch
ein Intel-x86 - wer weil3? Und
will man das tberhaupt wirklich
wissen? Inzwischen dominieren
ohnehin die Apps und nicht die
darunterliegende Hardware. Das
sieht wohl auch Intel so, die Cor-
poration will nun mit eigenem
App-Store, dem ,AppupCenter”,
in diesem Konzert mitspielen.

Die sonstige Konkurrenz ver-
sucht ebenfalls, schnell noch vor
dem vermuteten Apple-Einstieg
das Terrain abzustecken: Micro-
soft, HP, Dell, Lenovo, Freescale,
Nividia, Archos und wie sie alle
heiBen. Die Redmonder haben
sich schon vor Jahren des The-
mas Tablet PC angenommen,
allerdings ohne allzu viel Erfolg.
Das neue geplante Gerdtchen
namens Courier Tablet PC konn-
te oder wollte Microsoft noch
nicht vorstellen. Stattdessen
zeigte CEO Steve Ballmer in sei-
ner Eroffnungsrede zur CES nur
kurz und herzlos das HP-Produkt
LSlate” unter Windows 7. Zum
Prozessor wollten weder Micro-
soft noch HP etwas verraten, es
durfte sich wohl um einen Intel
Atom handeln. Auch Dell hielt
sich bei seinem 5-Zoll-Prototyp
bezlglich der Hardware-Interna
(Moorestown?) zurtick.

Dumm nur, dass die Intel-
Chips in einigen wichtigen Punk-
ten der ARM-Gilde weiterhin klar
unterlegen sind. Bei solchen Kri-
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terien wie Energieaufnahme,
Preis und HD-Tauglichkeit etwa —
da kénnen sich die ARMs gut in
Stellung bringen; so zum Bei-
spiel Nvidias neuer Doppelkern-
Tegra (siehe S. 24) mit einem Ver-
brauch von nur 500 mW beim
Abspielen von HD-Videos - und
das mit einer Auflésung von bis
zu 1080p. Von dieser Auflésung
trdumt Intels neuester Atom
,Pineview" mit integrierter Grafik
allenfalls, mehr als 720p ist nicht
drin. Da trommelte Intel immer
Uber eine bessere Internet-Taug-
lichkeit ihrer x86-Chips gegen-
Uber ARM, aber ruckelfreie HD-
Videos von Youtube und Co.? -
damit steht man bei den Pine-
views im Pinienwald.

Baumeister

Zwar konnte Intel-Chef Otellini
das erste mit Moorestown be-
stlickte Smartphone vorstellen,
doch die ARMierten halten mas-
siv dagegen. Neben Samsung
mischt jetzt verstarkt Qualcomm
mit.  Nicht nur  Googles
Smartphone Nexus (siehe S. 36)
oder der Smart von HTC verlas-
sen sich auf Qualcomms Snap-
dragon, sondern auch zuneh-
mend wichtige Intel-Partner wie
HP, Dell, Lenovo oder Asus mit
ihren mobilen Designs. Dazu
kommen Acer, Samsung, LG,
Marvel und Freescale als Qual-
comm-Partner - da weht Intel
ein frischer Wind entgegen.
Qualcomm will zudem auch
selbst bei den kleinen Geratchen
mitmischen, etwa mit dem Mira-
sol, einem farbigen eBook.

Die Firma aus San Diego ran-
giert mit rund 6,5 Milliarden Dol-
lar Jahresumsatz nunmehr auf
Platz sechs der Halbleiterzunft —
und das, obwohl sie im Unter-
schied zu den meisten anderen
der Szene selbst gar keine Halb-
leiter herstellt. Das Gberlasst sie
den Schmieden TSMC, UMC und
Chartered. In diesem Jahr soll
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Qualcomms Léwenmaul
(Snapdragon), demnéchst
als OSD8672 mit Doppel-
kern und 1,5 GHz Takt.

gemal einem kirzlich geschlos-
senen Vorvertrag auch noch Glo-
balfoundries in Dresden hinzu-
kommen.

Qualcomm hatte in den 90er-
Jahren das Frequenzsprungver-
fahren fur Mobilfunk, Bluetooth
und so weiter mit viel Erfolg wie-
der belebt, das einst die schéns-
te Frau Hollywoods, Hedy La-
marr, miterfunden hatte. Die in
Osterreich geborene Filmschau-
spielerin  mit  birgerlichem
Namen Hedwig Eva Maria Kies-
ler, die vor der Nazizeit unter an-
derem mit Heinz Rihmann vor
der Kamera stand, war eben
nicht nur schén, sondern auch
schopferisch und so reichte sie
wahrend des zweiten Weltkriegs
zusammen mit dem Komponis-
ten Georg Antheil das US-Patent
2 292 387 Uber ein ,secret com-
munication system” ein.

Das Verfahren wurde 50 Jahre
spater von Qualcomm erstmals
kommerzialisiert.  Inzwischen
rihmt sich die Firma ihrer 10 000
US-Patente - von denen aber
noch gut 7000 in der Warte-
schlange des US-Patentbtiros zur
Uberpriifung festhdngen. Erteilt
wurde im letzten Jahr mit 391
nur ein Bruchteil davon. Das sind
aber immerhin fast doppelt so
viele, wie sie AMD zusammen
mit Globalfoundries erhielt (202)
und auch mehr als Apple (307).
Damit kommt man aber noch
léngst nicht in die Top-35-Liste
der erfindungsreichsten Firmen.
Halbleitermarktfuhrer Intel liefl
in seiner Patentwut ein wenig
nach und kam mit 1563 erteilten
Patenten 2009 gegentiiber 1775
in dieser Disziplin nur noch auf
Platz 8. Vorne baute IBM seine
seit vielen Jahren bestehende
Fihrung mit einem Zuwachs
von 18 Prozent auf fast 5000 er-
teilte Patenten weiter vor Sam-
sung (3830) aus. Allerdings
prescht jetzt Microsoft nach
vorne — wenn auch mit zum Teil
unsdglich trivialen Software-
patenten — und belegt nun mit
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2900 dieser Elaborate den drit-
ten Platz. Wenn Sie wissen, wie
man per Software von einer
Seite eines Dokuments auf die
nachste blattert — voila, das ist
Microsofts US-Patent 7 415 666,
erteiltim Jahr 2008.

Braumeister

Apropos Microsoft: Die ruhrige
Firma Qualcomm ist inzwischen
auch bei den Betriebssystemen
aktiv. Mit BrewMP (siehe S.,26)
soll der Smart von HTC seinen
Elchtest bestehen, der bei den
kleinen Mobilen Flash oder
Shockwave heif3t. Hatte sich
Intel vor kurzem noch uber feh-
lende Flash-Tauglichkeit der
ARM-Betriebssysteme amdsiert,
so ist das nun Strohfeuer von
gestern. Adobe hat offenbar bei
Qualcomm BrewMP und Google
Android 2.1 kraftig mit geba-
cken und gebraut und wertvol-
les Flash-Gold gesponnen.

Da muss sich Intel nun was
anderes einfallen lassen. Win-
dows Mobile ist jedenfalls bei
den kleinen Tragbaren als x86-
Zugpferd bislang kaum zu ge-
brauchen. Es ist ohnehin tber-
wiegend fir ARM im Einsatz und
die schon lange versprochene,
ganz tolle Version 7 wird sich
wohl noch bis Mitte nachsten
Jahres Zeit lassen. Da kdénnen
sich Symbian, iPhone OS, RIM
OS, WebOS, BrewMP und Linux —
letzteres etwa in der Android-
Variante - den Markt bei den
Winzlingen aufteilen. Dabei ge-
fallt mir Gbrigens der Name des
Qualcomm-Betriebssystems am
besten. (as)

PC knackt Pi-Rekord

Bislang war das Ausrechnen
von Pi auf irrwitzig viele Stel-
len noch ein Job groBer Su-
percomputer. Nun hat der
franzosische  Software-Ent-
wickler Fabrice Bellard seinen
Desktop-PC (Core i7) mit 7,5
TByte Plattenplatz versehen
und konnte mit einem intelli-
genten Algorithmus und effi-
zienten Programm schon
nach etwa 100 Tagen Re-
chenzeit den Langenrekord
auf knapp 2,7 Billionen Dezi-
malstellen ausdehnen. Wer's
mal eben schnell nachrech-
nen will, die letzten Stellen
ab der 2 699 999 989 991ten
lauten 75972 30153.
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Mini-ITX-Mainboards mit Atom D410/D510

Die Vorstellung der neuen Intel-
Atom-Prozessoren N450 fiir Net-
books sowie D410 und D510 fur
billige Desktop-Rechner alias
Nettops zieht eine Fulle von An-
kiindigungen damit bestiickter
Mainboards nach sich. Auf den
Platinen sind die Prozessoren
stets fest aufgelotet. Die meisten
Boards kommen im quadra-
tischen Mini-ITX-Format mit
17 Zentimetern Kantenldnge,
das auch in (Micro-)ATX-Ge-
hause passt.

Der integrierte GMA-3150-Gra-
fikprozessor der neuen Atoms hat
nur zwei Schnittstellen: eine ana-
loge fur externe Monitore und
einen LVDS-Ausgang fir interne
Displays, der hochstens 1366 x
768 Pixel Auflésung liefert. Mit
Adapterchips der Firma ITE ver-
wandelt Zotac auf den Main-
boards NM10-DTX WiFi (circa
115 Euro) und NM10-ITX WiFi
(rund 105 Euro) diese LVDS- in

HDMI-Ports, die aber héchstens
720p-Aufldsung liefern. Die VGA-
Buchsen kdnnen mehr, ndmlich
bei Atom D410/D510 bis zu
2048 x 1536 (N450: 1400 x 1050).

Zahlreiche neue Atom-Boards
bieten Steckpldtze fiir PCI-Ex-
press-Karten, doch der Ein-Chip-
,Chipsatz” NM10 fur Atom
N450/D410/D510 bindet blof3
vier PCle-Lanes mit 2,5 GBit/s an.
Am PCle-x16-Slot des DTX-
Boards von Zotac liegt nur eine
Lane an, weil weitere fur den
PCle-x1- und den Mini-Card-
Steckplatz nétig sind. Die Platine
ist zudem mit einem Gigabit-
Ethernet-Adapterchip bestickt
sowie mit einem zusatzlichen
SATA-Controller (der NM10 hat
nur zwei Ports) — einer dieser
Chips muss am herkdmmlichen
PCl-Bus hangen.

Jetway hat zwei Mini-ITX-
Atom-Boards im Lieferprogramm,
die es jeweils in Ausfiihrungen

Das NM10-ITX WiFi von
Zotac ringt dem Atom D510
einen HDMI-Port ab.

mit Atom D410 oder D510 gibt.
Das rund 115 Euro teure JNC96-
410-LF versorgt sich direkt aus
einer 12-Volt-Leitung. Mit seinen
vier SATA-Ports ist es fiir Mini-Ser-
ver interessant, doch darin brau-
chen auch die Festplatten Strom
- ob der auf dem Mainboard vor-
gesehene Speisestecker flr vier
Laufwerke reicht, erklart Jetway
bisher nicht. Das JNC94-410-LF
(circa 95 Euro) arbeitet an norma-
len ATX- oder TFX-Netzteilen und
wartet mit einem PCle-x16-
Steckplatz auf; vier Lanes sind

AMD Radeon HD 5670 kostet weniger als 100 Euro

Die Firma AMD baut ihre Serie
DirectX-11-fahiger Grafikkarten
weiter aus: Die Radeon HD 5670
reicht fur die meisten 3D-Spiele
aus, steuert drei Monitore an, ar-
beitet vergleichsweise sparsam,
eignet sich zur Wiedergabe von
Blu-ray-Filmen und unterstitzt
unter anderem Dolby True HD
sowie DTS HD Master Audio. Die
Grafikkarte ist mit 512 MByte
GDDR5-Speicher ab 80 Euro und
mit 1 GByte ab 95 Euro zu haben.

AMD stellte uns vorab ein 17
Zentimeter langes Referenzmo-
dell zur Verfiigung, das nur einen
Steckplatz belegt. Der 40-Nano-
meter-Grafikchip RV830 (Code-
name: Redwood) besteht aus 627
Millionen Transistoren; 400 Sha-
der-Prozessoren arbeiten - wie
auch 20 Textureinheiten und
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acht Rasterendstufen - mit
775 MHz. Die GPU unterstitzt
DirectCompute 11 sowie OpenCL
1.0 und liefert eine theoretische
Rechenleistung von 620 GFlops
bei einfacher Genauigkeit. Die
GDDR5-Speicherbausteine lau-
fen mit 2000 MHz und sind wie
bei den teureren HD-5700er-
Karten tUber 128 Datenleitungen
mit dem Grafikchip verbunden -
daraus ergibt sich eine Daten-
transferrate von 64 GByte/s.

Fir anspruchsvolle Spiele ist
die Radeon HD 5670 zumindest
in Verbindung mit Kantenglat-
tung (Antialiasing, AA) und an-
isotropem Filter (AF) zu langsam.
Im DirectX-11-Rennspiel Colin
McRae: Dirt 2 erreicht die Grafik-
karte durchschnittlich 26 Bilder/s
(fps) bei 1680 x 1050 Bildpunk-

Radeon HD 5670 im
AMD-Referenzdesign

ten und maximalen Details, aber
ohne AA/AF. In Situationen mit
vielen Fahrzeugen und Partikel-
effekten treten dann Verzo-
gerungen auf, die erst durch Re-
duktion der Details oder auch
der Auflésung verschwinden.
Beim Arcade-Flugsimulator Hawx
verdoppelt sich die Bildrate bei
1280 x 1024 Pixeln (SXGA) von
ruckeligen 19 auf 38 fps, wenn
man auf 4xAA und 16xAF ver-
zichtet. Fur Crysis reicht es selbst
ohne Kantenglattung bei SXGA
nicht far ,sehr hohe” Details,
selbst in nur ,hoher” Detailstufe
sind bloB 30 fps drin. In mittleren
Detaileinstellungen sind es be-
reits 55 fps; eine 80 Euro teure
Nvidia GeForce GTS 240 erreicht
dhnliche Bildraten. Das beliebte
Echtzeitstrategiespiel Anno 1404
stellt die Radeon HD 5670 hinge-
gen auch in Full-HD-Auflésung
bei hoher Detailstufe flissig dar
(40 fps). Im 3DMark Vantage
(Preset: Performance) erreicht sie
in unseren Tests 6293 Punkte.
Insgesamt ist die nur wenig teu-
rere Radeon HD 5750 in Spielen
durchschnittlich satte 40 Prozent
schneller.

Haben Grafikchip und Spei-
cher im Windows-Betrieb wenig
zu tun, reduzieren sie Taktfre-
quenzen (157/300 MHz) und
Spannungen, sodass die Radeon
HD 5670 lediglich 14 Watt aus

nutzbar. Fiirs Onboard-LAN nutzt
Jetway die integrierten Fast-
Ethernet-Funktionen des NM10.
DFI-ACP verzichtet auf den
NM10 und kombiniert beim
LR100-N16M den Atom N450
mit der Southbridge ICH8-M, die
drei SATA-Ports sowie — anders
als der NM10 - auch einen IDE-
Kanal anbindet. Die Produkte
von DFI-ACP sind aber vorwie-
gend fur Industrie-PCs gedacht
und im Einzelhandel schwer zu
beschaffen; einen Preis nennt
DFI-ACP nicht. (ciw)

dem PCle-Slot zieht und den Luif-
ter drosselt. Mit 0,5 Sone ist er
aus dem geschlossenen Gehdu-
se dann kaum horbar. Schlief3t
man einen weiteren Monitor
an eine der drei Buchsen an
(DVI/DisplayPort/HDMI), dann
sind es immer noch zufrieden-
stellende 27 Watt. Beim Spielen
klettert die Leistungsaufnahme
auf durchschnittlich 50 Watt
(0,9 Sone), beim Belastungstest
Furmark kurzzeitig auf tber 60
Watt (1,1 Sone). Die Grafikkarte
deckt ihren gesamten Strombe-
darf aus dem PCle-x16-Slot und
besitzt keine zusatzlichen Strom-
anschlisse.

Die Radeon HD 5670 ist flr die
meisten aktuellen Spiele schnell
genug, wenn auch teilweise
nicht mit maximalen Details. Kein
Schndppchen ist zumindest die
1-GByte-Variante, weil die viel
schnellere Radeon HD 5750 nur
finf Euro mehr kostet. AuBerdem
sind Karten anderer Hersteller
moglicherweise lauter - der re-
lativ leise AMD-Referenzkihler
kommt wohl lediglich auf den
Pressemustern der Radeon HD
5670 zum Einsatz. Mitte Februar
will AMD die HD-5500- und HD-
5400-Serie vorstellen; die Low-
Profile-Karten sollen weniger als
50 Watt brauchen und auch als
|ufterlose Varianten zu haben
sein. (mfi)
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Red Hat legt weiter zu

Auch im dritten Quartal seines im
Februar endenden Geschéftsjah-
res 2010 ist Red Hat auf Wachs-
tumskurs: Das Unternehmen er-
zielte einen Umsatz von 194,3
Millionen US-Dollar und konnte
damit um 18 Prozent gegeniber
dem dritten Vorjahresquartal zu-
legen. Den Grof3teil von 85 Pro-
zent erreichte Red Hat mit dem

Digikam 1.0 ist fertig

Das Digikam-Team hat Version 1.0
der KDE-Bildverwaltung freigege-
ben, bei der die meisten Kinder-
krankheiten der ersten Kde-4-
Version beseitigt wurden. Zu den
Neuerungen gehéren unter ande-
rem der Einrichtungsassistent so-
wie ein Queue-Manager, der die
Bearbeitung von Fotos im Batch-
Modus beschleunigt.

Ebenfalls neu ist die Unter-
stitzung von mit Lightroom ver-
gebenen Schlagworten. Auf3er-
dem kann man Bilder nun ohne
Aufruf der Bildbearbeitungs-
komponente direkt aus der
Thumbnail-Ubersicht heraus ver-
lustfrei drehen. Daflr blendet

aktuell | Linux

Verkauf von Software-Abos. Die-
ser Geschéftsbereich wuchs ge-
genlber dem Vorjahreszeitraum
um 20 Prozent. Als Zeichen von
Kundenzufriedenheit wertet der
Open-Source-Anbieter die Tat-
sache, dass alle Kunden, deren
Subskriptionsvertrage im dritten
Quartal endeten, diese verldn-
gert haben. (amu)

Digikam bei dem Bild, Giber dem
sich der Mauszeiger befindet,
einen Rotationspfeil ein. Prak-
tisch ist die Mdglichkeit, Vorla-
gen fur Metadaten anzulegen.
So kann man beispielsweise bei
vielen Bildern auf einen Rutsch
einen Copyright-Eintrag in den
IPTC-Daten hinterlegen.

Einige Tage nach Digikam sind
auch die Kipi-Plug-ins 1.0 erschie-
nen, die die Bildverwaltung um
viele Funktionen erweitern. Bei
den Kipi-Plug-ins haben die Ent-
wickler eine Reihe Bugs bei der
Verwaltung von Geotags und
dem Umgang mit Bildern in Raw-
Formaten gefixt. (amu)

Lernsuite Gcompris mit neuer Version

Nach zwei Jahren Entwicklungs-
zeit ist Version 9.0 der Gcompris-
Suite erschienen. Die Lernsoft-
waresammlung fir Kinder im
Alter von zwei bis zehn Jahren
enthalt diverse Edutainment-An-
wendungen unter anderem aus
den Bereichen Sprache, Mathe-
matik, Erdkunde und Wissen-
schaft.

Fir Version 9.0 haben die Ent-
wickler den Unterbau der Soft-
ware kraftig umgekrempelt, mit
dem Ziel, die Erweiterung, Ver-
teilung und das Warten des
Codes zu vereinfachen. AuBler-
dem haben sie die Verzeichnis-

Gcompris bringt Lernspiele
aus vielen Bereichen mit,
hier das Elektrizitatsmodul,
mit dem Kinder Schaltkreise
bauen kénnen.
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struktur so gedndert, dass nun
jede Aktivitat in einem eigenen
Ordner liegt. Das war nétig, um
die Kompatibilitdét mit dem
Sugar-Projekt zur Installation auf
dem XO-Laptop sicherzustellen.
Fiur eine bessere Performance
und flissigeres Rendering sorgt
der Umstieg vom nicht mehr
weiterentwickelten Gnome-Can-
vas-Toolkit auf das Cairo-ba-
sierte Goocanvas. Damit einher
geht auch der Wechsel zu SVG-
Grafiken, wodurch man die
FenstergroBe nach Belieben an-
dern kann.

Auf3erdem haben die Entwick-
ler Gcompris mit vielen neuen
Grafiken und einem neuen Skin-
Format eine frischere Optik ver-
passt und die Aktivitaten um eini-
ge Funktionen erweitert. So wur-
den beispielsweise die Gewichts-
einheiten Gramm und Kilogramm
in das Scale-Modul integriert.

Bislang kann man nur den
Gcompris-Quelltext herunterla-
den, Binarpakete fur Linux sollen
in den nachsten Wochen folgen.
Die Windows-Version wollen die
Entwickler erst fertigstellen,
wenn sich das neue Release als
stabil erwiesen hat. (@amu)
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Christof Windeck

Atom-Platinen

Mini-ITX-Rechner mit Intel Atom D410 und D510

Zum Jahreswechsel hatte Intel auBer dem neuen
Netbook-Prozessor Atom N450 auch die Desktop-PC-
Versionen Atom D410 und D510 angekiindigt - jetzt

sind erste Messungen maglich.

Bei den neuen Atom-Prozes-
soren hat sich im Vergleich
zu ihren jeweiligen Vorgangern
- Atom N270 fiur Netbooks,
Atom 230 und 330 flir Nettops -
auf den ersten Blick viel getan,
denn Prozessor, eine verbesserte
Grafikeinheit und ein schnellerer
Speicher-Controller sitzen nun
auf einem einzigen Siliziumchip.
Bei genauerer Betrachtung [1]
zeigt sich aber, dass Intel viele
leistungsbestimmende Details
kaum verdndert hat: Nach wie
vor kommt 45-Nanometer-
Technik zum Einsatz, die Rechen-
kerne sind im Wesentlichen
identisch und ihre Taktfrequenz
stieg blo um 3,8 Prozent von
1,6 auf 1,66 GHz. Ein erster Test
des Asus-Netbooks Eee PC
1005PE [2] bestatigte dann auch
die Erwartungen: Die Rechenleis-
tung des Atom N450 unterschei-
det sich nicht sptrbar von der
des Atom N270, die GMA-3150-
Grafik bringt nur geringe Vor-
teile im Vergleich zur veralteten
GMA 950.

Immerhin: Die Leistungsauf-
nahme des Atom N450 ist niedri-
ger als beim Vorganger. Dieser
Vorteil sollte bei Atom D410 (ein
Kern) und D510 (zwei Kerne)
noch deutlicher ausfallen im Ver-
gleich zu Atom 230 und Atom
330, weil namlich die recht strom-
hungrige Northbridge des Net-
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top-Chipsatzes 945GC wegfallt -
ihre Funktionen sind jetzt in den
Prozessoren integriert. Bei bishe-
rigen Atom-Mainboards mit Luf-
ter sa3 jener meistens auf dem
Chipsatzkihler und nicht etwa
auf der CPU.

Die Southbridge NM10 kann
nur wenig mehr als die alte ICH7,
beherrscht aber wenigstens den
SATA-AHCI-Betriebsmodus, wes-
halb bestimmte Festplattenzu-
griffsfolgen dank Native Com-
mand Queuing (NCQ) etwas
schneller ablaufen.

Zu den ersten lieferbaren
Mini-ITX-Mainboards mit Atom
D410 und D510 gehoren Intels
D410PT und D510MO; beide er-
reichten das c't-Labor allerdings
zundchst nicht einzeln, sondern
fest eingebaut in Vorserien-
muster von Mini-Servern der
Firma Pyramid (MiniFlex I-5A,
485,50 Euro). Windows 7 war je-
weils in der x64-Version auf 2,5-
Zoll-Notebook-Festplatten vor-
installiert, die Stromversorgung
Ubernahmen spezielle Wandler-
platinen, die von 12-Volt-Netz-
teilen im typischen Notebook-
Format gespeist wurden. Spater
erreichte uns noch ein Testmus-
ter des ab etwa 70 Euro erhalt-
lichen D510MO, das wir an
einem picoPSU-120-Wandler mit
einem anderen 12-Volt-Netzteil
betrieben.

Am picoPSU-120-Wandler und
einem leidlich effizienten 12-Volt-
Netzteil (Hi-Power AD-1280MB)
schluckte das D510MO-System
inklusive 2,5-Zoll-Disk im Leer-
lauf unter Windows 7 knapp
20 Watt. Bei CPU-Volllast zeigte
das Messgerat 26 Watt an. Das
D510MO ist damit sowohl im
Leerlauf als auch unter Voll-
last um rund 4,5 Watt sparsamer
als Intels Atom-330-Mainboard
D945GCLF2, das zudem einen
larmigen Lufter benotigt.

Stromdurst

Weil die von Pyramid verwende-
ten Wandlerschaltungen weniger
effizient arbeiten, sind beim Mini-
Flex mit D510MO im Leerlauf
23,5 Watt und beim D410PT-Sys-
tem mit einer anderen Festplatte
sogar 24 Watt fallig; bei CPU-Voll-
last braucht das Dual-Core-
System 30,5 Watt, bei zusatzlich
belasteter Grafikeinheit bis zu
32 Watt. Unter Volllast sind die
neuen Atoms also sehr sparsam,
doch im Leerlauf - der letztlich
fur die Energiekosten maf3geblich
ist — hatten wir Besseres erwartet.
Zum Vergleich: Die Eee Box B202
von Asus mit Atom N270 kommt
im Leerlauf mit rund 15 Watt aus,
ebenso wie der aktuelle Mac
mini. Im Verbund mit einem
picoPSU-Netzteil und manchen
Mainboards begntigt sich sogar
ein Core i5-661 mit nur 21 Watt
im Leerlauf. Unter Volllast
braucht er zwar fast das Dreifache
eines Atom D510, liefert aber
auch das Vier- bis Funffache an
Rechenleistung. Mit einem effi-
zienten TFX12V-Netzteil (S. 142)
héalt das D510MO den in der EU
mittlerweile gultigen 1-Watt-
Grenzwert fur den Soft-off-
Zustand locker ein. Die Pyramid-
Gerate lagen dartiber, doch das
soll sich bei den Serienversionen
noch &dndern; fir Server ist der
Soft-off-Modus aber ohnehin we-
niger wichtig.

Immerhin kdnnen die neuen
Atoms grundsatzlich mit Passiv-
kithlung auskommen. Auf den
Intel-Mainboards sind die Pro-
zessoren mit groBen Kuhlkor-
pern bestiickt, die sich bei ge-
haduselosem Betrieb unter Dauer-
Volllast auf rund 55 °C erhitzen.
In geschlossenen PC-Gehdusen
durfte also schon ein schwacher
Luftzug zur Kiihlung reichen. Py-
ramid baut in die MiniFlex-
Gehause kleine Lufter ein, deren
Drehzahl die Mainboards steu-
ern; der Regler des D410PT dros-

selte aber den Lufter manchmal
nicht richtig.

Die Rechenleistung von Atom
D410 und D510 liegt nur unwe-
sentlich hoher als bei Atom 230
und 330. Im Cinebench R10 ist
der Atom D510 beispielsweise
nur um 6 Prozent schneller, im
BAPCo SYSmark 2007 aber im-
merhin um 15 Prozent. Die GMA-
3150-Grafik liefert zwar mehr 3D-
Leistung als der GMA-950-
Prozessor (3DMark06: 165 Punk-
te), hinkt aber aktueller Onboard-
Grafik meilenweit hinterher.
Viele schnelle 3D-Spiele brau-
chen zudem mehr CPU-Rechen-
leistung, als Atom:s liefern kdnnen.
Flr Google Earth und andere, ein-
fache DirectX-9-Applikationen
reicht es aber.

Digitale Ausgdnge wie DVI
oder HDMI, die Displays mit
scharfen Bildern versorgen, feh-
len leider - ebenso wie HD-
Videobeschleunigung, weshalb
auch ein Atom D510 hochstens
720p-Videos einigermafen glatt
wiedergibt, sofern die Wiederga-
besoftware mitspielt. Im Browser
mit dem Flash-Player 10.0 be-
trachtete YouTube-Videos ru-
ckeln auf dem D410 schon im
HD-Format HQ18 (fmt=18, [3]),
die der D510 gerade noch schafft
- bei ,fmt=22", was ungefdhr
720p-Qualitat entspricht, ruckelt
es auch mit Doppelkern.

Von Intels neuer Pine-Trail-
Plattform mit den Pineview-
Atomkernen hatten wir mehr er-
hofft. Wenn schon die Perfor-
mance nicht nennenswert steigt,
hatte die Leistungsaufnahme
weiter sinken konnen. Auch der
stark beschnittene Funktions-
umfang stort. Vielleicht sind aber
andere Mainboards sparsamer
als die von Intel. Immerhin sind
nun welche mit vier SATA-Ports
(fur Heim-Server) oder mit HDMI-
Ausgangen aufgetaucht - doch
leider nur mit 720p-Auflésung
(S.42). Da kann man nur auf Nvi-
dias zweite lon-Generation war-
ten, die wohl in Form eines Gra-
fikchips erscheinen wird.  (ciw)
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Raw-Bilder konvertieren und optimieren

Mit Version 5 entwickelt sich der
Raw-Konverter Bibble Pro fur
Windows, Mac OS und Linux zur
Raw-Workflow-Losung, die sich
auch als Browser-Konverter-
Kombi einsetzen ldsst und
Adobe Lightroom Konkurrenz
machen soll. Auf Multi-Core-
Maschinen soll das Tool die volle
Leistung der Prozessoren nut-
zen, sodass der gesamte Prozess
vom Import bis zum Export der
Bilder laut Hersteller bis zu 88-
mal schneller als in der Vorgan-
gerversion verlduft.

Die klassischen nicht-de-
struktiven Einstellungen fur
WeiBabgleich, Kontrast-, Belich-
tungs- und Farbkorrektur erwei-
tert Bibble mit einer selektiven
Korrektur: Mit Hilfe von Bézier-
und Freihandpfaden lasst sich

die Wirkung beliebiger Bibble-
Filter auf ausgewahlte Bild-
regionen eingrenzen, wodurch
beispielsweise sehr differenzier-
te WeiBabgleichs- und Farbkor-
rekturen gelingen sollen. Mit
Hilfe einer Korrektur-Datenbank
fur zahlreiche Kameras und Ob-
jektive korrigiert Bibble auto-
matisch Verzerrungen, chroma-
tische Aberrationen und Rand-
abschattungen. Bibble Labs
bietet die Pro-Version fur 200
US-Dollar an. Wer Bibble 4 Pro
nach dem 1. September 2006
gekauft hat, erhalt das Upgrade
gratis. Andernfalls sind dafur
100 US-Dollar zu zahlen. Eine
Lite-Version mit verringertem
Funktionsumfang soll im Laufe
des ersten Quartals dieses Jah-
res folgen. (db)

FiBu fiir viele Plattformen

Die Buchhaltungs- und Faktura-
programme Mac-, Win- und Lin-
HaBu sind in Version 10.4 erschie-
nen und haben beim Import
XML-formatierter Bestellungen
aus einem Web-Shop des Anwen-
ders dazugelernt. Daruber lassen
sich die Gbernommenen Daten
jetzt bequem zu individuellen
Rechnungen verarbeiten. Fir
iPhone-Benutzer gibt es neuer-
dings eine App, die das HaBu-
eigene Kassenbuch, das Fahrten-
buch sowie eine Projektzeiten-

liste per WLAN mit dem PC ab-
gleichen kann.

Alle aktuellen Varianten be-
herrschen die Umsatzsteueran-
meldung mit dem 2010-er Elster-
modul. Besitzer der Vorjahres-
ausgabe von Mac-, Win- oder
Lin-HaBu erhalten das Update
auf Version 10.4 kostenlos; Neu-
kunden zahlen fur eine Pro-
grammlizenz je nach Funktions-
umfang 40 bis 100 Euro.  (hps)

www.ct.de/1003046

@ Anwendungs-Notizen

Dank optimierter Interpola-
tionstechniken soll das Bildver-
groBerungs-Tool PhotoZoom
Classic 3 Fotos besser als der
Vorganger skalieren und dank
Multi-Prozessor-Unterstiitzung
schneller arbeiten. Das fuir Win-
dows und Mac OS erhéltliche
Programm kostet 80 Euro (Up-
date 40 Euro).

Der Dateikonverter Hyper.Net
SharePoint Edition von Coextant
klinkt sich in die Datenbank eines
SharePoint-Servers ein und tiber-
setzt dort abgelegte Dateien
nach Vorgaben aus einer Web-
Konsole automatisch in Ausga-
beformate wie PDF(/A), Flash
oder MP3. Das Programmpaket
ist kostenlos herunterzuladen
und verursacht je umgewandel-
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tes Ursprungsdokument Lizenz-
gebihren. Die ersten 100 Um-
formatierungen gibt es gratis.

Microsoft offeriert fur einige
Programmpakete Testversio-
nen als virtuelle Festplatten
zum kostenlosen Download.
Zum Beispiel gibt es Visual Stu-
dio 2010 mit Team Foundation
Server zum Einsatz unter Virtual
PC sowie einen vorkonfigurier-
ten Office SharePoint Server
2007, den man mit der kosten-
losen Erweiterung Virtual Server
2005 unter Windows-Serverbe-
triebssystemen einsetzen kann.
Als Download-Volumen fiir den
SharePoint-Server nennt Micro-
soft Werte bis zu 16 GByte.

www.ct.de/1003046

| nitle 5 e

Bibble Pro wird mit Version 5 vom reinen Raw-Konverter zum
umfangreichen Raw-Workflow-Werkzeug, das Fotos optimiert

und auch verwaltet.

PDFs bearbeiten

Version 3.0 des PDF Editor von
CAD-Kas stellt einige neue Werk-
zeuge bereit, um PDF-Dokumen-
te zu bearbeiten. Ein Markierstift
hebt Textstellen farbig hervor
und der ,Scanned Text Editor” er-
laubt es laut CAD-Kas, Text inner-
halb eines gescannten Bildes ver-
lustfrei zu verandern. Um Routi-
neaufgaben zu beschleunigen,
kénnen Nutzer im Textstempel

einen beliebigen Text anlegen
und auf beliebig viele Stellen im
PDF anwenden. Eine neue Funk-
tion durchsucht den Text nach bis
zu zehn Stichwortern und hebt
die Fundstellen in unterschiedli-
chen Farben hervor. Der PDF Edi-
tor lauft unter Windows 7, Vista
und XP und kostet 40 Euro. (db)

www.ct.de/1003046

Keine Upgrades auf MS Office 2010

Fir die im Lauf des ersten Halb-
jahres erscheinende neue Ver-
sion der Burosuite hat Microsoft
die US-Preise bekanntgegeben.
Die Angaben fiir den europai-
schen Markt lassen noch auf sich
warten. Office 2010 soll in insge-
samt vier Varianten als ,Boxed
Product” im Karton inklusive In-
stallationsmedien und zusatzlich
als ,Product Key Card” zum Frei-
schalten aus dem Web gelade-
ner oder vorinstallierter Pakete
erhaltlich sein. Anders als friher
kénnen Besitzer einer vorheri-
gen Office-Version nicht mehr
von einem speziellen Upgrade
profitieren. Microsoft begriindet
dies damit, das Angebot Uber-
sichtlicher gestalten zu wollen.
Daflir kostet Office 2010 zum
Teil weniger als die Upgrade-

Version von Office 2007.
Office Home and Student
2010 enthdlt Word, Excel,

PowerPoint sowie OneNote und
soll als Komplettpaket knapp

150 US-Dollar kosten, der Frei-
schaltschlissel allein 120 US-
Dollar. Wer zusatzlich den PIM
und E-Mail-Client Outlook bens-
tigt, muss das 280 US-Dollar
teure Home and Business kau-
fen, welches als Key Card
200 US-Dollar kostet. Damit liegt
der Preis der Key Card 40 US-
Dollar unter dem des vom Um-
fang her vergleichbaren Upgra-
des von Office 2003 auf 2007
Standard. Office Professional
zum Preis von 500 US-Dollar
(350 US-Dollar fur die Key Card)
bringt dartber hinaus die Da-
tenbank Access und das Layout-
Programm Publisher mit. Die
spezielle Variante Professional
Academic mit demselben Um-
fang soll nur tber ausgewdhlte
Anbieter erhéltlich sein und als
Komplettpaket knapp 100 US-
Dollar kosten. Eine Key Card
wird es fir sie nicht geben. (db)

www.ct.de/1003046
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Anspruch auf Erziehungsurlaub
beeintrachtigt Weiterbildungschancen

Die Rechtsanspriiche auf Eltern-
zeit veranlassen Firmen, wenig in
die Weiterbildung junger Frauen
zu investieren. Wissenschaftler
vom Institut zur Zukunft der Ar-
beit (IZA) an der Leibniz Univer-
sitdt Hannover haben im Zusam-
menhang mit der Einfihrung der
dreijahrigen Elternzeit fur diesen
Personenkreis im Jahr 1992 einen
Ruckgang der betrieblichen Wei-

terbildungsaktivitaten um 30 bis
50 Prozent festgestellt. Viele
Chefs, so folgern die Autoren der
Studie, wollten aus 6konomischer
Sicht heraus nicht in Arbeitneh-
mer investieren, die moglicher-
weise flr drei Jahre ihren Arbeits-
platz verlassen. Die vollstandige
Untersuchung ist im Internet
unter http://ftp.iza.org/dp3820.
pdf veroffentlicht worden.  (fm)

Online Geoinformationssysteme studieren

Zum Wintersemester startet der
weiterbildende Online-Master-
studiengang Geoinformations-
systeme (GIS) an der Hochschule
Anhalt (Standorte: Bernburg,
Dessau und Kéthen). Dabei steht
das Erlernen praktischer Anwen-
dungen im Vordergrund. In vier
Semestern fasst die Universitat
E-Learning-Module, eine Som-

Bild: Andreas Bartsch

merschule und wenige Prasenz-
phasen zusammen. Studierende,
die in ihrer beruflichen Tatigkeit
bereits mit Geoinformations-
systemen arbeiten, kdnnen ihre
praktischen Erfahrungen als Stu-
dienleistungen anerkennen las-
sen. Interessenten finden unter
www.hs-anhalt.de/karriere einen
Informationsverteiler. (fm)

Praktiker konnen
sich vorhandene
Erfahrungen mit
Geoinformations-
systemen als
Studienleistungen
anerkennen lassen.

Fernstudienmarkt boomt

Der Fachverband Forum Dis-
tancE-Learning, ein Forum, das
14 private deutsche Fernhoch-
schulen unter seinem Dach ver-
eint, registriert einen erneuten
Anstieg des Interesses am aka-
demischen Fernstudium. Seiner
Statistik zufolge waren im Win-
tersemester 2008/2009 knapp
70 000 Menschen an Fernhoch-

schulen eingeschrieben. Uber
die Halfte davon (rund 44 000)
studierten an der einzigen
staatlichen Fernhochschule in
Hagen. Hier haben sich 20 Pro-
zent mehr Studenten als im Jahr
zuvor eingeschrieben. Die priva-
ten Fernuniversitaten konnten
sogar ein Plus von 22 Prozent
verzeichnen. (fm)

Einladung zur Gehaltsumfrage

Wie sich die Wirtschaftskrise auf
die Gehdlter in der IT-Branche
ausgewirkt hat, soll die nun-
mehr neunte c't-Gehaltsumfrage
beantworten. Auf ihrer Grund-
lage soll ein Uberblick tiber die
Entlohnung festangestellter
IT-Fachkrafte entstehen. Dazu
bitten wir um lhre Teilnahme.

Die anonym konzipierte Be-
fragung ist vom 15. bis zum
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24, Januar unter www.heise.de
erreichbar. Damit jeder nur
einmal teilnehmen kann, fra-
gen wir beim Start nach Benut-
zernamen und Passwort des
kostenlosen heise online-Ac-
counts. |hre Daten werden
selbstverstandlich unabhéngig
davon gespeichert, bleiben
also anonym. Die Ergebnisse
werden wir in c't und auf heise
online veroffentlichen. (fm)
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HDMI mit Ton aus dem Mac

Zwei Zubehoranbieter offerieren
Méglichkeiten, um Mac-Bild und
-Ton kombiniert per HDMI etwa
auf Heimkinoanlagen auszuge-
ben. Higotos ,Mini DisplayPort &
USB Audio zu HDMI Adapter”
kostet 50 Euro und greift das Bild
vom Mini-DisplayPort und den
Stereoton vom USB ab. Dr. Bott
bietet fir das gleiche Geld einen
dhnlichen Adapter und flr
80 Euro einen ,Audio & mini Dis-
playPort zu HDMI Adapter Pro”,
der auch das digitale Audiosig-
nal per Toslink verarbeitet, etwa
das komprimierte Dolby oder
das unkomprimierte LPCM flr
die Ausgabe auf 2.0-, 2.1- oder
5.1-Systemen. (jes)

Dieser Adapter von Dr. Bott
fihrt das Bild vom Mini-
Display-Port und das digitale
Tonsignal in einer HDMI-
Buchse zusammen.

Geriichte liber Tablet-Mac verdichten sich

Verschiedene Quellen berichten
von einer Apple-Veranstaltung
am 26. oder 27. Januar in San
Francisco. Angeblich wird dann
ein Tablet-Mac vorgestellt, zu
dem es immer konkretere Ge-
richte gibt. Das ,Wall Street
Journal” schrieb unter Berufung
auf einen namentlich nicht ge-
nannten Apple-Mitarbeiter, dass
das Gerat weniger als 1000 US-
Dollar kosten und ab Marz aus-
geliefert werde. ,Macrumors”
spekuliert, es kdnnte iSlate oder
Magic Slate heiflen; die Na-
mensrechte soll sich Apple
schon 2007 Uber Strohfirmen
gesichert haben. Slate heif3t
Schiefertafel.

Die ,New York Times” will
von Multi-Touch-Versionen der
iWork-Programme und neuen
Mehrfinger-Gesten wissen, die
mit dem Tablet-Mac Einzug hal-
ten sollen. Die Zeitung beruft
sich auf zwei ehemalige Apple-
Mitarbeiter. Das Know-how
stamme von Mitarbeitern der
Firma FingerWorks, die Apple im
Jahr 2005 Glbernommen hat.

Der ,Silicon Alley Insider”
schreibt, dass Apple einige iPho-
ne-Entwickler gebeten hat, bis
zu dem Veranstaltungstermin
Vollbild-Versionen ihrer Apps zu

Flackernde iMacs

Gegen das Problem flackernder
oder ,zuckender” Bildschirme
beim neuen 27-Zoll-iMac gibt
es ein Firmware-Update von
Apple. Betroffen sind die Model-
le mit Radeon-Grafik HD 4670
und 4850. Das ,27-inch iMac
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entwickeln, die als Demonstrati-
onsobjekte dienen konnten.
Welche Auflosung die Geréte be-
sitzen wirden, hatte Apple
ihnen nicht verraten. Das iPhone
und der iPod touch arbeiten mit
320 x 480 Pixeln. Kaifu Lee, der
friher bei Apple und Google in
China gearbeitet hat, behauptet,
dass der Tablet-Mac einen
bertihrungsempfindlichen 10,1-
Zoll-Bildschirm, eine virtuelle
Tastatur und eine auf den An-
wender gerichtete Webcam ha-
ben werde. Die Apple-Presse-
stelle wollte keines der Gerilichte
kommentieren.

John Martellaro, ehemals
Senior-Marketing-Manager bei
Apple, berichtete indes auf ,The
Mac Observer”, dass Apple seit
Jahren gezielt Vorabinformatio-
nen kolportiere, um das offentli-
che Interesse anzuheizen, Markt-
reaktionen auf Preise zu erfahren
und Mitbewerber zu verunsi-
chern. Auch auf der CES (siehe
Seite 28) wurden Tablet-PCs vor-
gestellt.

Am 25. Januar wird Apple
seine Quartalsergebnisse vor-
stellen. Insider rechnen mit
neuen Rekordzahlen. Die Aktie
hatte im Januar ihr Allzeithoch
von 214 US-Dollar erreicht. (jes)

Graphics Firmware Update 1.0”
umfasst 700 KByte. Es beseitige
den Fehler aber nicht bei allen
Gerédten, berichten einige An-
wender. (jes)

www.ct.de/1003048

Apple kauft Anzeigenvermarkter

Zu einem Preis von 275 Millio-
nen US-Dollar will Apple die
Firma Quattro Wireless Uber-
nehmen, berichtet All Things Di-
gital. Das Wall-Street-Journal-
Blog beruft sich auf informierte
Kreise. Quattro Wireless ist da-
rauf spezialisiert, Anzeigen auf
Mobilgerdten wie Smartphones
zu platzieren. Zu den Kunden

der Firma gehoren unter ande-
rem Ford, Microsoft, Proc-
ter & Gamble, Viacom oder SAP.
Zunéachst hatte Apple Interesse
an der konkurrierenden Firma
AdMob bekundet, die sich nun
aber Google einverleiben will -
vorbehaltlich der Zustimmung
des amerikanischen Kartell-
amts. (jes)

Magic Mouse leert Tastatur-Batterien

Offenbar leeren sich die Batte-
rien von Apples neuer Blue-
tooth-Tastatur innerhalb von nur
einer Woche, wenn am selben
Mac auch eine Magic Mouse be-
nutzt wird. Die Bluetooth-Maus
setzt vermutlich den Energie-
sparmodus der Tastatur auBler
Kraft. Apple entschuldigte sich
fur den Fehler und arbeitet an
einem Treiber-Update.

Greenpeace-Lob

Auf der ,Greener Electronics List”
von Greenpeace steht Apple
ganz vorne. In allen Kategorien
(Desktops, Notebooks, Mobilte-
lefone und Displays) hat Apple
die Wiinsche der Umweltschutz-
Organisation erfullt, auf PVC und
bromierte Flammschutzmittel zu
verzichten. Greenpeace hatte
Apple zuvor seit Jahren mit einer
eigenen Kampagne ,Green my
Apple” unter Druck gesetzt.

@ Mac-Notizen

Die Boxee-Entwickler haben
eine Betaversion fiir Mac OS X
zum Download freigegeben.
Mit der kostenlosen Medien-
center-Software kann man so-
wohl Musik, Filme, Fernseh-
sendungen und Bilder von der
eigenen Festplatte als auch In-
halte von Online-Diensten wie
Youtube, Netflix, Pandora oder
Flickr abspielen.

,Harvard Business Review” hat
Steve Jobs zum ,Weltweit bes-
ten CEO" gekurt, weil sich der
Marktwert von Apple seit Jobs’
Ruckkehr im Jahr 1997 um
3118 Prozent gesteigert habe —
ein Spitzenwert. Auf den Platzen
folgen Yun Jong-Yong von Sam-
sung, Alexey Miller von Gaz-
prom, John Chambers von Cisco

Mit der bertihrungsempfindli-
chen Magic Mouse hat Apple
laut der NPD Group vom Novem-
ber seinen Marktanteil im Markt
der separat verkauften Mause
auf zehn Prozent verdoppeln
kénnen. (jes)

Wahrend die Umweltschutzor-
ganisation mit den Produkten
nun zufrieden ist, liegt das Un-
ternehmen insgesamt noch auf
Platz funf - hinter Nokia, Sony
Ericsson, Toshiba und Philips. Be-
griindung: Apple informiere die
Offentlichkeit schlecht tber die
beabsichtigten MaBnahmen zur
weiteren Reduktion chemischer
Gifte und Uber die Zulieferer-
kette, so Greenpeace. (jes)

sowie Mukesh Ambani vom in-
dischen Stahlriesen Reliance.

Ehe der Nachfolger des Me-
dienplayers VLC namens Lu-
nettes mit 64-Bit- und Cocoa-
Support auf den Markt kommt,
soll es die Ubergangsversion
4VLC Lunettes” geben. Dies er-
zdhlte Pierre d'Herbemont,
einer der wichtigsten Entwick-
ler des Projekts auf den
Dev'Days Videolan 2009 in
Paris.

Mit TuneSpan lasst sich die Bi-
bliothek von iTunes auf meh-
rere Festplatten verteilen. Die
Software ist kostenlos, liegt
derzeit aber erst in einer Beta-
Version vor.

www.ct.de/1003048
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Parallel dokumentiert

Ab sofort kann man die Techno-
logy Preview des neuen Doku-
mentationsprogramms Inventor
Publisher kostenlos bei Auto-
desk herunterladen. Das Pro-
gramm erstellt unter Verwen-
dung von mit Autodesk Inventor
geplanten Bauteilen und Bau-
gruppen technische Dokumente
wie Gebrauchs- und Montage-
anleitungen, die nicht nur Bilder
und Vektorillustrationen, son-
dern auch Bildsequenzen, stati-
sche und animierte Explosions-
ansichten sowie frei drehbare
Modelle enthalten kénnen. Zu-
dem sind diese Inhalte mit den
Originaldateien verknUpft, bei
Anderungen an der Konstruk-
tion werden die Dokumente
daher automatisch aktualisiert.
Auf diese Weise lassen sich Do-
kumentationen bereits im Kon-
struktionsstadium vorbereiten,
was die Reifezeit des Produkts
verkurzt. Inventor Publisher er-
stellt Dokumente in den Forma-
ten PDF und 3D-PDF, Power-
point, SWF, AVI und DWF.
(Harald Vogel/dwi)

www.ct.de/1003049

@ CAD-Notizen

Gegen Registrierung kénnen
Heimanwender kostenlos das
2D/3D-CAD-Programm Me-
dusa4 Personal fur Windows
oder Linux von der Webseite
des Herstellers CAD Schroer
herunterladen. Gegen eine
Gebuhr lassen sich die mit die-
ser Personal-Version erstellten
Konstruktionen bei Bedarf in
kommerziell nutzbare Zeich-
nungsdateien umwandeln;
das Wasserzeichen ,not for
commercial use” wird dabei
entfernt.

Vom 10. Februar bis 29. Juni
bietet CADFEM eintagige
ANSYS Schnuppertrainings
in Hannover, Stuttgart, Min-
chen, Berlin, Chemnitz und
Dortmund an. Thema ist die
Losung linearer und nichtli-
nearer strukturmechanischer
Probleme mit Hilfe der Fi-
nite-Elemente-Methode (FEM)
in Ansys Workbench. Die
Teilnahmegebihr  betragt
300 Euro.

www.ct.de/1003049

c't 2010, Heft 3

3D-Architektur fiir Heim und Beruf

Das 3D-Architekturprogramm
Cadvilla 2 vertreibt der Hersteller
Trixl in vier Fassungen. Die Vari-
anten Basic und Basic plus bie-
ten die gleichen Geometriefunk-
tionen wie die Professional-Vari-
anten. Ma3gerechte 3D-Modelle
erstellt man mit Hilfe von 2D-An-
sichten, wobei Zeichenhilfen wie
Mittelpunkt, Lot und Zentrum
assistieren. Wande lassen sich

dabei mit mehreren Schalen ver-
sehen, etwa flr Putz und Dam-

0mm

mung. In das Volumenmodell
fugt man anschlieend 3D-Ele-
mente wie Fenster, Tiren und
Decken ein. Treppen, Schornstei-
ne, Unter- und Uberziige sowie
Stlitzen lassen sich per Wizard in
vielerlei Ausfiihrungen erstellen;
auch fur Dachfenster, Gauben
und Solarelemente gibt es Wi-
zards, die dabei helfen, diese
komplett mit den zugehdrigen
Durchfuihrungen ins Dach einzu-
fugen. Das virtuelle Haus kann

In Cadvilla modelliert man via 2D-Ansicht, der 3D-Schnitt
ermdoglicht die Arbeit am Innenleben.

Mit Gesten modellieren

Das 3D-CAD-Programm Space-
Claim 2009+ bietet Windows-7-
Anwendern erweiterte Funktio-
nen fiir Multitouch-Monitore: Mit
Hilfe von Dreifinger-Gesten kann
man nicht nur die Ansicht
steuern, sondern auch Modelle
editieren, Flachen ziehen und
Bohrungen verschieben. Die klei-
nere Version Style importiert
unter anderem IGES, STEP, STL,
ACIS und die wichtigsten 2D-For-
mate, wdhrend die Plug-in-
fahige gréBere Ausgabe Engi-
neer sich mit Modulen fur Pro/E,
Catia V4 und V5 (auch schrei-
bend), Inventor, SolidWorks, NX,
Parasolid, JT Open und VDA-FS
erweitern lasst. Auch die Verwen-
dung von Zukaufteilen (Trace-
Parts), die Zeichnungsableitung
sowie die Direktverbindung mit
dem Renderer Bunkspeed Hyper-
shot (vgl. c't 2/10, S. 38) ist der
groBeren Version vorbehalten.
Die importierten Solids lassen
sich reparieren, parametrieren
und zu Baugruppen kombinieren;
das Programm soll dabei geome-
trisch dhnliche Details - etwa
identische Bohrungen, Muster
und Symmetrien — erkennen und

gegebenenfalls zur Gruppierung
vorschlagen. Fur nachfolgende
Prozesse wie das Digital Mock-Up
(DMU) und die Simulation mittels
Finiter Elemente kann man die
Modelle automatisch simplifizie-
ren lassen, wahlweise integriert
man SpaceClaim gleich als alter-
nativen Modeler in Ansys Work-
bench 12. Obwohl SpaceClaim zu
den Direktmodellierern gehort,
kann man einzelne MaBwerte
nun auch als Variable definieren,
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der Anwender interaktiv durch-
wandern; fur eine fotorealisti-
sche Ansicht lassen sich Flachen
mit Texturen versehen oder mit
dem Raytracer rendern.

Cadbvilla Basic plus fuhrt belie-
bige Schnitte durch das 3D-Mo-
dell, mit deren Hilfe man indivi-
duelle Wandschlitze, Decken-
und Wanddurchbriiche einfugt.
Ein zusatzlicher 2D-Modus er-
laubt die DIN-konforme Aufbe-
reitung von Planen. Zusatzlich
kann man Modelle nach 3DS,
DXF, Wavefront OBJ und VRML
exportieren. Die Professional-
Versionen unterstlitzen die Pla-
nung von Mietshdusern, etwa
durch Massen- und Flachenaus-
wertung sowie die Planzusam-
menstellung; eine Raumbuch-
funktion ist als Zusatzmodul er-
haltlich. Mit Professional Plus las-
sen sich eigene Modellvarianten
definieren. Im Lieferumfang sind
Objekte wie Mobel und Leuchten
fir alle Wohnbereiche enthalten,
die zusatzliche Kiichen-CD bietet
rund 10 000 Objekte fur Einbau-
kiichen. Die Preise der vier Pro-
grammversionen reichen von 30
bis 425 Euro. (Harald Vogel/dwi)

welche sich dann durch externe
Tabellen ansteuern lassen. Die
Dauerlizenz der deutschen Fas-
sung kostet 3400 Euro, fir die
Wartung kommen jéhrlich noch
einmal 1000 Euro hinzu. Das Pro-
gramm ist in 32 oder 64 Bit fir
Windows XP bis 7 erhdltlich, eine
30-Tage-Version gibt es auf der
Webseite des deutschen Vertrei-
bers Lino. (Harald Vogel/dwi)

www.ct.de/1003049
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Unter Windows 7 repariert man Modelle mit SpaceClaim

direkt am Bildschirm.
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Peter-Michael Ziegler

Nackt - im Namen
der Sicherheit

Korperscanner auf dem Vormarsch

Noch vor kurzem waren ,Whole Body Imaging“-Scanner, die Passagiere
bei Sicherheitskontrollen an Flughé&fen einem virtuellen Striptease unter-
ziehen, in Europa verpont. Weiterentwicklungen auf Hard- und Software-
Ebene kdnnten ihnen nun aber doch zur Salonfahigkeit verhelfen.

M it einer Dicke von nur wenigen Millime-
tern gehoren die AuBenhautschalen
von Flugzeugrimpfen zu den verletzlichsten
Komponenten eines Verkehrsflugzeugs -
entsprechend grof3 sind die Bemiihungen
von Airlines, Flughafenbetreibern und Luft-
fahrtaufsichten, die Mitnahme von explosi-
ven Stoffen an Bord zu unterbinden.

Doch wie zuletzt der Vorfall auf einem
Flug von Amsterdam in die USA zeigte, ge-
lingt dies nicht immer. Dass es am ersten
Weihnachtstag kurz vor der Landung in De-
troit nicht zur Katastrophe kam, war allein
der Tatsache zu verdanken, dass die Ziin-
dung von 80 Gramm Nitropenta (PETN), die
ein junger Nigerianer durch die Sicherheits-
kontrollen schleusen konnte, misslang.

Als ultimative Waffe im Kampf gegen das
Schmuggeln von Sprengstoffen und ande-
ren Gegenstanden an Bord haben insbeson-
dere Sicherheitspolitiker deshalb wieder die
sogenannten Nacktscanner ausgemacht, die
durch Kleidung hindurch Dinge aufspiren
kénnen, die Reisende direkt am Korper ver-
steckt halten — die dem Bedienpersonal aber
auch Einblicke in die Intimbereiche der Pas-
sagiere gewdhren kdnnen.

Next Level

In den USA setzte die Transportation Security
Administration ,Whole Body Imaging“-Scan-
ner vom Typ ProVision des Herstellers L-3
Communications, die mit Strahlung im Milli-
meter-Bereich arbeiten und dreidimensionale
Schwarzweil-Bilder erzeugen, bereits 2007
testweise an Flughdfen ein — das EU-Parla-
ment lehnte eine Einfihrung sol-
cher Scanner aus Griinden des Da-
tenschutzes und wegen gesund-
heitlicher Bedenken im Jahr 2008
jedoch ab.

Weiterentwicklungen auf Hard-
und Software-Ebene kénnten den
Ganzkdrperscannern jetzt aber
doch noch zur Salonfdhigkeit in
Europa verhelfen. So kiindigte das

ProVision-Scanner des US-
Herstellers L-3 Communications
kommen am Amsterdamer
Grof3flughafen Schipol jetzt
verstarkt zum Einsatz.
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Leibniz-Institut fir Innovative Mikroelektro-
nik (IHP) in Frankfurt/Oder Anfang Januar an,
gemeinsam mit dem Deutschen Zentrum fir
Luft- und Raumfahrt (DLR), dem Forschungs-
institut fir optoelektronische Hochtechnolo-
gien in Berlin und drei mittelstandischen Fir-
men einen neuartigen Kérperscanner zu ent-
wickeln, der in der ersten Jahreshalfte 2011
einsatzbereit sein soll.

Das Konsortium setzt dabei auf einen Te-
rahertz-Scanner mit aktivem Riickstreuver-
fahren, der fur die Bilderzeugung Strahlen im
Submillimeter-Bereich (zwischen Infrarot-
strahlung und Mikrowellen) nutzt, die von
Lasern erzeugt werden. Mit der geplanten
0,3-Terahertz-Technik sollen sich den Anga-
ben zufolge noch aus fiinf Metern Entfer-
nung am Korper versteckte Objekte detektie-
ren lassen, die lediglich einen Zentimeter
gro3 sind. Vollstandige Sicherheit bieten
aber auch die Terahertz-Scanner nicht.

Zwar kdnnen sie anders als konventionelle
Metalldetektoren am Kérper versteckte Waf-
fen etwa aus Keramik anhand individueller
Frequenzmuster ausfindig machen - die Aus-
breitung von Terahertz-Strahlung ldsst sich
aber durch Metallschalungen oder simples
Wasser unterbinden. So wiirde in Kapseln ge-
schluckter oder in einer grof3en Gurtelschnal-
le deponierter Flussigsprengstoff kaum ent-
deckt. Gekoppelt werden soll der Scanner
deshalb mit verschiedenen Detektoren zum
Nachweis von explosiven und radioaktiven
Stoffen. Vorbehalte von Datenschitzern, die
in der Nutzung solcher Ganzkorperscanner
eine Verletzung des Schutzes der Intimsphare
von Reisenden sehen, will das Konsortium da-

Bild: Schipol

durch ausrdumen, dass die Auswertungssoft-
ware so programmiert wird, dass das Bedien-
personal nur solche Kérperbereiche sieht, in
denen tatsachlich Objekte mit Gefahrdungs-
potenzial detektiert wurden. Alle anderen Be-
reiche sollen mittels Maskierung schematisch
verdeckt werden.

Einen dhnlichen Ansatz der Datenmodifi-
zierung auf Ebene der Bildauswertung ver-
folgen derzeit auch Kriminaltechniker der
Bundespolizeiakademie Libeck. Sie wollen
die Intimbereiche gescannter Personen
grundsatzlich verpixeln; erkannte gefahrliche
Gegenstande wirden mit grafischen Warn-
symbolen gekennzeichnet, sodass das Si-
cherheitspersonal eine zielgerichtete Auslei-
tung und Untersuchung von verdéachtigen
Personen veranlassen kann.

Sensornetzwerke

Wahrend das IHP-Konsortium postuliert, dass
man das von dem Fluggast in Amsterdam an
Bord der Maschine nach Detroit geschmug-
gelte PETN ,mit groBBer Wahrscheinlichkeit”
entdeckt hatte, halten andere Experten den
Einsatz von Kdrperscannern in einem Ge-
samtsystem zum Schutz vor terroristischen
Bedrohungen an Flughdfen generell fir
wenig praktikabel, da jeder zusatzliche Unter-
suchungsvorgang die (Massen-)Fluggast-
abfertigung massiv behindere.

Sie sehen die Zukunft vor allem darin,
Flughdfen mit einem dichten Netz hoch-
empfindlicher Sensoren zu Uberziehen und
gleichzeitig die rechnergestiitzte Videouber-
wachung und -auswertung zu forcieren. Be-
sonders erfolgversprechend soll hier der An-
satz von HAMLeT sein, dem ,Hazardous Ma-
terial Localization and Person Tracking”, das
am Fraunhofer-Institut fur Kommunikation,
Informationsverarbeitung und Ergonomie
(FKIE) entwickelt wird.

Dabei handelt es sich im Prinzip um zwei
Sensornetze: eines fir die Detektion von
chemischen Molekilen und eines fir das
Location Tracking von Fluggasten. Im ers-
ten Schritt wird ein gefdhrlicher Stoff geor-
tet, im zweiten Schritt der gefdhrliche Stoff
durch Analyse der Fluggastbewegungen
einer Person zugeordnet. Die Leistung von
HAMLeT bestehe darin, ,samtliche Daten
zusammenzufiihren und zu einem genauen
Lagebild zu verarbeiten”, erklart FKIE-Abtei-
lungsleiter Wolfgang Koch, der auch davon
zu berichten weif3, dass bei einem Bundes-
wehrversuch funf ,Terroristen” mit verdeck-
ten Sprengstoffen durch HAMLeT enttarnt
worden seien.

Solche Systeme, bei denen noch ,Algorith-
men verfeinert” und ,Fehlalarm-Raten ge-
senkt” werden missen, haben es derzeit aller-
dings schwer gegen Produkte, die bereits auf
dem Markt sind, selbst wenn diese 150 000
Euro und mehr pro Stuick kosten. Die nieder-
landische Regierung jedenfalls hat gerade
Dutzende ProVision-Korperscanner bei L-3
Communications bestellt und wirbt fir einen
europaweiten Einsatz — und méglicherweise
furr ein trigerisches Sicherheitsgefiihl.  (pmz)
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1&1 bessert beim Service nach

Der Provider 1&1 reagiert auf die anhaltende
Flut von Kundenbeschwerden bei den DSL-
Anschlissen und verspricht, seinen Kunden-
service zu verbessern. In einer Werbekampa-
gne stellt er den neuen ,Leiter Kundenzufrie-
denheit” Marcell D'Avis vor. Die ersten Maf3-
nahmen gehen bereits in die richtige
Richtung: 1&1 verzichtet kiinftig auf den Ein-
satz teurer 01805-Rufnummern. Kunden
konnen stattdessen die 07 21/96 00 anrufen
— besonders vom Handy aus ist das wesent-
lich gtinstiger. Auch auf die haufige Kritik,
dass Neukundentarife fiir DSL-Bestandskun-
den nicht buchbar sind, hat 1&1 reagiert.
Kunftig sollen Bestandskunden leichter in
neue Tarife wechseln kénnen, teilweise auch
vor Ablauf der Mindestvertragslaufzeit.

aktuell | Internet

D’Avis stellt Neuigkeiten zum Kundenser-
vice in einem Blog vor (siehe Link). Repré-
sentativ ist das Uberwiegend negative Kun-
denecho bei den Leserkommentaren indes
nicht, denn Probleme mit dem DSL-An-
schluss sind fur Kunden ein starkes Motiv,
ihrem Unmut an geeigneter Stelle Luft zu
machen. Zufriedene Kunden gehen meist
gar nicht erst auf die Suche nach einer Kon-
taktmoglichkeit zum Service. Es ist erklarte
Taktik des Unternehmens, in Social Media
wie etwa Leserforen Prasenz und Gesicht zu
zeigen und Problemfalle, die dort publik
werden, schnell und im Sinne des Kunden
zu losen. (uma)

www.ct.de/1003051

Ende des SVG-Boykotts von Microsoft?

Microsoft beteiligt sich wieder an der SVG-
Arbeitsgruppe des World Wide Web Consor-
tium (W3C). SVG (Scalable Vector Graphics)
ist ein in Anwendungen und im Web verbrei-
tetes offenes Format fiir Vektorgrafiken auf
XML-Grundlage. Mit Ausnahme von Micro-
softs Internet Explorer unterstitzen alle ak-
tuellen Browser diesen Standard. Microsoft
implementierte stattdessen die von ihnen
mitentwickelte VML (Vector Markup Lan-
guage), eine Art Vorldufer von SVG. Eine sta-

DSL-Anschlussinhaber haften

Das Oberlandesgericht (OLG) KoIn hat in
einem Berufungsverfahren entschieden,
dass ein DSL-Anschlussinhaber fiir Rechts-
verstoB3e haftet, wenn er nicht ermittelt, wer
den VerstoB tatsachlich begangen hat (Az.
6 U 101/09).

Im verhandelten Fall waren im August
2005 insgesamt 964 Musiktitel zum Down-
load angeboten worden. Vier Unternehmen
der Musikindustrie hatten die Anschlussinha-
berin ermittelt - eine verheiratete Mutter von
funf Kindern. Sie verlangten von ihr Unterlas-
sung und forderten die Erstattung der An-
waltsgebuhren in Hohe von rund 5800 Euro.
Zwar erklarte die Betroffene die Unterlas-
sung, verweigerte aber die Zahlung der Ge-
bihren. Das Landgericht (LG) Koln verurteilte
sie zur Zahlung der Summe (Az. 28 O 889/08).

Die Berufungsinstanz folgte dem Urteil des
LG. Die Frau habe nichts dazu vorgetragen,
wer nach ihrer Kenntnis den Versto3 began-

bile Version der SVG-Spezifikation liegt be-
reits seit 2001 vor. Aktuell ist SVG 1.2; derzeit
laufen die Arbeiten an SVG 2.

Das neue SVG-Engagement deutet darauf
hin, dass eine kiinftige Version des Internet
Explorer endlich diesen Vektorstandard be-
herrschen konnte. Microsoft-Sprecher haben
sich jedenfalls zur Unterstlitzung der gangi-
gen Webstandards, zu denen ldngst auch
SVG zdhlt, durch den Internet Explorer be-
kannt. (heb)

gen haben kénnte. Dazu sei sie aber ver-
pflichtet gewesen. Auch habe sie nicht erldu-
tert, ob sie technische Sicherungen ange-
bracht habe, etwa eine Firewall, die einen
Download hétte verhindern konnen. Den Kin-
dern im Haushalt lediglich das Verbot auszu-
sprechen, Tauschbdrsen zu nutzen, gentige
nicht, wenn dies nicht tiberwacht werde.

In einem Punkt kam das Gericht der Be-
klagten aber entgegen: Die Vorinstanz hatte
den Streitwert pro Unternehmen noch auf
100 000 Euro pro Unternehmen festgesetzt.
Die nun vom OLG festgesetzte Anwaltsge-
biihr von 2380 Euro lasst darauf schlie3en,
dass das OLG einen niedrigeren Streitwert
von rund 50 000 Euro ansetzte.

Eine einheitliche Linie der Rechtsprechung
ist noch nicht erkennbar. Und auch dieses Ur-
teil wird voraussichtlich nicht dazu beitragen,
denn eine Revision beim Bundesgerichtshof
hat das OLG Koln nicht zugelassen. (hob)

Neue Schnittstelle fiir Firefox-Erweiterungen

Auf lange Sicht will Mozilla seine Schnittstelle
fur Erweiterungen im Browser Firefox grund-
legend &ndern. Kulnftig sollen Add-ons im
Jetpack-Stil den Funktionsumfang erweitern.
Jetpack ist eine von Mozilla Labs entwickelte
Erweiterung fiir Firefox 3.x, die bald zum In-
stallationsumfang gehoren soll. Im Gegensatz
zu herkémmlichen Firefox-Erweiterungen ba-
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sieren Jetpacks nicht auf der Oberflachen-
sprache XUL, sondern auf den Web-Stan-
dards HTML, CSS und JavaScript. Fir den An-
wender hat dies den Vorteil, dass Aktualisie-
rungen keinen Neustart des Browsers mehr
notig machen. Bisherige Erweiterungen sol-
len jedoch lauffahig bleiben, versicherte einer
der Firefox-Entwickler, Mike Connor.  (heb)
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WLAN-Router mit Mobilfunk-Zugang

Die beiden WLAN-Router MBRN-
3000 und DGN2200M von Net-
gear funken gemaf IEEE 802.11n
und bauen die Internet-Verbin-
dung Uber ein zusatzliches UMTS-
oder Wimax-Modem (3/4G) am
USB-Port auf. Eine Liste kompa-
tibler USB-Modem:s stellt Netgear
auf seiner Website bereit.

Beim MBRN3000 liefert Net-
gear eine Docking-Station fur
das Modem mit. Wahrend der
MBRN3000 ausschlieBlich per
Mobilfunk ins Internet gelangt,
dient der Mobilfunkzugang
beim DGN2200M als Ausfall-
sicherung fur die ADSL-Internet-
verbindung, die das Geréat Uber
sein ADSL2+-Modem aufbaut.
Fallt dieser Zugang aus, leitet der
Router Anfragen automatisch
Uber das Mobilfunk-Modem ins
Internet (Auto-Failover). Verzich-
tet man beim DGN2200M auf
das UMTS-Modem am USB-Port,

lassen sich dort Speichermedien
anschlieBen, die das Gerat im
LAN bereitstellt (ReadyShare).

Beide Modelle besitzen einen
4-Port-Fast-Ethernet-Switch, un-
terteilen das Funknetz in meh-
rere logische Zellen (Multi-SSID),
priorisieren den Datenverkehr,
verteilen WLAN-Einstellungen
auf Knopfdruck an passende
Gegenstellen (WPS) und filtern
auf Wunsch den Datenverkehr
Uber einen Web-Filter, der auf
OpenDNS aufsetzt. Netgear will
die Gerdte im zweiten Quartal
2010 auf den Markt bringen,
Preise nannte der Hersteller
noch nicht. Zusatzlich bietet der
Hersteller ein Autoladegerat
sowie ein Batterieset fur die
Router an.

Bei den schlanken WLAN-
Routern Traveler 3G von Airlive
und TEW-655BR3G von Trendnet
ist der Akku bereits eingebaut. Er

Warten auf schnelle 11n-WLAN-Router

D-Link und Netgear haben auf
der CES in Las Vegas mehrere
Gerate angekindigt, die den
11n-Standard ausreizen sollen:
So will die nur mit wenigen De-
tails beschriebene Media-Bridge
D-Link Rush Uber vier Daten-
Streams bis zu 600 MBit/s tiber
das WLAN schaffen. Das Gerat
soll sich besonders zur Video-
Ubertragung eignen. Entgegen
ersten Vermutungen arbeitet of-
fenbar ein WLAN-Chipsatz von
Qualcomm in dem Router, denn
der Chipsatzhersteller prasen-
tierte es auch auf seiner eigenen
CES-Pressekonferenz. Nach Aus-
sagen von D-Link kommt das

@ Netzwerk-Notizen

Die Version 7.8 des Router-
Betriebssystems LCOS fiir Lan-
com-Router verbessert die
RADIUS-Unterstiitzung und ver-
groBert die Anzahl der Advan-
ced-Routing- und Forwarding-
Kontexte. Weitere Details fin-
den sich auf der Lancom-Web-
site (siehe c't-Link).

Ruckus hat sein WLAN-Test-

programm Zap im Quelltext
unter einer BSD-Lizenz verof-
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Rush nicht vor Ende 2010 auf
den Markt. Der ebenfalls vorge-
stellte WLAN-Router Touch soll
bis zu 450 MBit/s per Funk tiber-
tragen. Er arbeitet dabei gleich-
zeitig im 2,4- sowie 5-Ghz-Band
und lasst sich Uber seinen drei
Zoll groBBen Touchscreen ein-
richten. Weitere Details nannte
D-Link nicht.

Beim Konkurrenten Netgear
arbeitet man ebenfalls an einem
Funk-Router, der den vom IEEE-
Standard 802.11n vorgesehenen
Maximalausbau (4 Streams, ma-
ximal 600 MBit/s) erreichen soll.
Weitere Details will der Hersteller
erst im Frihjahr 2010 nennen.

fentlicht, das sich besonders fiir
die Analyse von Video-Strea-
ming-Anwendungen in Funk-
netzen eignen soll. Die Quell-
texte finden sich in einem
Projekt auf Google Code und
lassen sich von dort via Subver-
sion laden sowie anschlieBend
Ubersetzen.

Der Managed Switch DN-
95301 von Digitus versorgt an
seinen acht Fast-Ethernet-Ports

Die 11n-WLAN-Router MBRN3000 und DGN2200M von Netgear
bringen WLAN-Clients per Mobilfunk ins Internet.

versorgt die Gerdte laut Herstel-
ler Uber anderthalb bis zwei
Stunden mit Strom - aufladen
lasst er sich Gber das USB-Kabel
oder ein externes Netzteil. Beide
Gerdte bauen WLANs gemaf3
802.11n auf, verzichten jedoch
auf die Antennentechnik MIMO
und Ubertragen so nur maximal
150 MBit/s. Fur die Internetver-
bindung steht ein Ethernet-Port
oder ein USB-2.0-Anschluss
bereit, an den sich Mobilfunk-
Modems (3G) anschlieBen las-

Obwohl Hersteller wie D-Link
und Trendnet vor einem Jahr
WLAN-Gerdte angekiindigt hat-
ten, die Uber drei Datenstrome
gemdl IEEE 802.11n funken,
kann man bislang keines dieser
Gerate kaufen. Trendnet zog
seine Ankiindigung nach weni-
gen Wochen auf der CeBIT wie-
der zurtick. Es gab offensichtlich
Probleme mit dem verbauten
Marvell-Chipsatz. Das Unterneh-
men hoffte, im Herbst 2009, spa-
testens aber zur CES 2010 lauffa-
hige Prototypen demonstrieren
zu konnen. D-Link verschob die
Markteinflihrung seines Routers
N450 auf Ende 2010. (rek/mue)

Netzwerkgerdte mit Strom
(PoE), wobei er nicht alle Ports
mit der vollen PoE-Leistung von
15,4 Watt versorgen kann. Das
Serverrack-taugliche Gerat be-
sitzt auBerdem zwei Kombi-
Schnittstellen, die Gigabit-Ver-
bindungen liber Kupferkabel
oder Uiber SFP-Module per Glas-
faserkabel aufbauen. Der DN-
95301 kostet 332 Euro.

www.ct.de/1003052

sen. Laut der Airlive-Produkt-
Webseite beherrscht der Trave-
ler 3G den automatischen Wech-
sel zwischen diesen beiden Zu-
gangstechniken. Beide Gerdte
verteilen WLAN-Einrichtungspa-
rameter an passende Gegenstel-
len auf Knopfdruck per WPS
(WIFI protected Setup). Der TEW-
655BR3G soll im April 2010 fur
100 US-Dollar zu haben sein,
Preise und Verfligbarkeit fir den
Airlive Traveler 3G sind bislang
noch unbekannt. (rek)

NAS mit Windows
Storage Server

Buffalo liefert seine neue Terasta-
tion WSS von Buffalo ab Ende Ja-
nuar 2010 in einer Version mit
zwei und einer mit drei Terabyte
grof3en Festplatten aus, die sie in
vier hot-swap-tauglichen Lauf-
werksschachten unterbringt. Im
Unterschied zu anderen Netz-
werkspeichern ist auf dem Gerat
kein Linux, sondern Microsofts
Windows Storage Server 2003 R2
Express Edition (WSS) installiert,
der sich Uber eine Management-
Oberflache auf Basis der Micro-
soft Management Console (MMC)
verwalten lasst. Der WSS unter-
stutzt den Verzeichnisdienst Ac-
tive Directory, versteht die Netz-
werkprotokolle NFS, AFP und
CIFS/SMB, speichert identische
Daten nur einmal (Single Instance
Storage) und erstellt Schattenko-
pien von freigegebenen Ordnern.

Den Plattenplatz verbindet
die Terastation als RAID 0, spie-
gelt ihn (RAID 1) oder verbindet
ihn redundant (RAID 5). Daten si-
chert sie zeitgesteuert auf exter-
ne USB-Medien oder tiber die Gi-
gabit-Ethernet-Karte auf andere
Buffalo-Netzwerkspeicher. AuBer-
dem unterstltzt das Gerat eine
unterbrechungsfreie Stromver-
sorgung (USV). Die Preise fur die
Terastation WSS starten bei 1200
Euro. (rek)
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Macromedia Flash Player 6.x

EC-Karten-Update soll Fehler beheben

Um Kunden mit seit Jahresbe-
ginn fehlerhaft arbeitenden EC-
Karten wieder das Abheben und
Bezahlen zu ermdglichen, haben
die Banken alle Geldautomaten
und Handlerterminals umge-
stellt, damit diese die auf dem
Magnetstreifen gespeicherten
Daten auslesen und den falsch
programmierten Chip auller
Acht lassen. Im Ausland ist die
Lage weiterhin problematisch,
da die deutsche Kreditwirtschaft
dort keinen Zugriff auf die Hand-
lerterminals hat. Zwar versucht
man in den Hauptreiseldndern
das Problem bei Handlern zu
I6sen, dennoch sollten sich Ur-
lauber auf alternative Bezahlme-
thoden einstellen und vielleicht
sogar Reisechecks mitfiihren.
Ursache der Probleme ist ein
Softwarefehler einer auf dem
Karten-Chip laufenden Sicher-
heitsanwendung. Diese soge-

nannte EMV-Anwendung er-
moglicht Karten und Terminals
unter anderem, sich mittels kryp-
tografischer Verfahren jeweils
die Echtheit zu signalisieren.
Damit lassen sich bestimmte An-
griffe und Betrlgereien wie
Skimming verhindern. EMV soll
spater den Magnetstreifen erset-
zen. Aufgrund eines Program-
mierfehlers hat der Chip aller-
dings Probleme, die Jahreszahl
2010 richtig zu verarbeiten und
bricht bestimmte Transaktionen
in Automaten und Terminals ab.

Betroffen sind aber nur Karten
mit Chips des Herstellers Gemal-
to (ehemals Gemplus) mit dem
Betriebssystem SECCOS 5.0. Der
Fehler tritt zudem nur in Handler-
terminals mit der neuesten Soft-
ware (TA-7.0) auf, da diese stan-
dardmagBig versuchen, zuerst die
EMV-Anwendung zu starten. An-
fanglich tberklebten einige Hand-

Drei unsichere Programme pro Update-Check

Nach einem Monat mit rund
140 000 Scans malt der Update-
Check auf heise Security ein
dusteres Bild der Sicherheit von
Windows-PCs: Im Schnitt findet
der Test rund drei Programme
mit bekannten Sicherheitslu-
cken, die sich sehr einfach mit
Updates beseitigen lieBen. Die
schlimmsten Ubeltiter sind
Adobe mit Flash beziehungs-
weise Reader und Sun mit Java.
In den ersten 30 Tagen seit sei-
nem Start fihrte der Update-
Check 142 094 Tests durch und
erkannte dabei insgesamt
1406 322 Programme. Davon

7822
8292

Skype 4.x
Adobe Reader 8.x
9325
10040
11389
15597
26152

Aobe Reader 9.x
Winamp 5.x
Apple QuickTime 7.x

Sun Java JRE 1.5x/5.x
Adobe Flash Player 9.x 26954
Adobe Flash Player 10.x

Sun Java JRE 1.6x/6.x

waren bei 381 803 installierten
Programmen bereits aktuellere
Versionen verfuigbar.

Die absoluten Zahlen sind je-
doch nicht sonderlich belastbar,
da beispielsweise wiederholte
Tests nicht als solche erkannt
werden. AuBerdem zéhlt der Up-
date-Check alle vorgefundenen
Programmversionen - und das
sind gerade bei Java oder Flash
oft mehr als eine. Aber als Trend
kann man durchaus ablesen,
dass die Windows-Welt deutlich
sicherer ware, wenn Adobe und
Sun ihre Hausaufgaben erledi-
gen wirden. (ju)

91261
104822

0 20000 40000

80000 100000 120000
Anzahl verwundbarer Programme

60000

Viele davon hat wohl jeder Windows-Anwender auf seinem
Rechner: die zehn héufigsten unsicheren Programme.
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ler den Chip sogar mit Tesafilm,
um schon vor der Umkonfigura-
tion das Terminal zum Zugriff auf
den unsichereren Magnetstreifen
zu bewegen. Gemalto-Chips mit
SECCOS 6.0 sind nicht betroffen.
Die Chips des zweiten grof3en
Herstellers Giesecke und Devrient
weisen den Fehler nicht auf. Der
Karte ist jedoch duBerlich nicht
anzusehen, welchen Chip sie ent-
halt — der Aufdruck auf der Ruick-
seite kennzeichnet nur den Her-
steller des Kartenkorpers. Auf-
schluss kann nur eine Abfrage
des Chips mit einem Kartenleser
und etwa mit dem kostenlosen
Tool Chipcardmaster (Menu-
punkt ,Karte/Module Info”) brin-
gen (siehe Link).

Damit der aktuelle Rickschritt
auf den unsichereren Magnet-
streifen nur von kurzer Dauer ist,
muss man den eigentlichen Feh-
ler auf den Chips beheben. Dazu

aktuell | Sicherheit

wollen einige Banken die betrof-
fenen Karten komplett austau-
schen oder ein Update auf die
Karten spielen. Das Update will
man beispielsweise bei den
Sparkassen zundchst Uber ein
spezielles Terminal in den Filia-
len durchfiihren - es soll nur we-
nige Sekunden dauern und wird
von einem Mitarbeiter erledigt.
Spater soll das Update automa-
tisch beim Einfuhren in den
Geldautomaten erfolgen. Mog-
lich ist das Update, weil sich der
Chip durch einen geheimen Ban-
kenschlussel freischalten und
anschlieBend die Anwendung
umprogrammieren ldsst. Der
Schlissel ist jedoch ublicherwei-
se nicht in Terminals und Auto-
maten enthalten und muss auf
gesicherten Wegen erst dorthin
Ubertragen werden. (dab)

www.ct.de/1003053

FIPS-zertifizierte USB-Sticks geknackt

Die nach dem FIPS-140-2-Stan-
dard zertifizierten USB-Sticks mit
Hardware-Verschlisselung  der
Hersteller Kingston, SanDisk und
Verbatim weisen eine Schwach-
stelle auf, durch die Angreifer
ohne Kenntnis des Passworts die
gespeicherten Daten im Klartext
auslesen kdnnen. Bei einer Analy-
se der Windows-Passworteingabe
zum Freischalten der Sticks stell-
ten die Sicherheitsexperten von
SySS fest, dass das Programm bei
einem erfolgreichen Anmeldevor-
gang nach diversen Krypto-Ope-
rationen unabhdngig vom Pass-
wort immer die gleiche Zeichen-
folge an den Stick sendete - und

zwar fur alle Sticks dieses Typs.
Durch Senden der immer glei-
chen, 32 Byte langen Zeichenfol-
ge lasst sich die geschutzte Partiti-
on auf dem Stick freischalten.

Als verwundbar erwiesen sich
unter anderem Kingston Data-
Traveler BlackBox, SanDisk Cru-
zer Enterprise FIPS Edition und
Verbatim Corporate Secure FIPS
Edition. Kingston startete bereits
eine Ruckrufaktion der betroffe-
nen Produkte. SanDisk und Ver-
batim haben ein Software-Up-
date verdffentlicht, das das Pro-
blem beheben soll. Die Verba-
tim-Sticks wurden in Europa
bislang nicht verkauft. (ju/dab)

Microsoft und Adobe patchen

Microsoft hat am Januar-Patch-
day nur ein einziges Update ver-
offentlicht, das eine Licke in
Windows in der Verarbeitung von
"Embedded Open Type"-Schrif-
ten schlief8t. Die Licke ist aber
nur unter Windows 2000 kritisch.
Unter Windows 7, Vista, XP, 2003
Server und 2008 Server stuft der
Hersteller das Risiko nur als ge-
ring ein. Immerhin schatzen die
Redmonder die Wahrscheinlich-
keit des Auftretens eines funktio-
nierenden Exploits fir die Licke
ebenfalls als gering ein. Unge-
patcht bleiben weiterhin die seit
Mitte November bekannte DoS-

Schwachstelle in den SMB-
Clients von Windows 7 und
Windows Server 2008 R2, eine
Schwachstelle im Internet Infor-
mation Server 6.0 sowie eine
Schwachstelle im Cross-Site-
Scripting-Filter (XSS) des Internet
Explorer 8, der nicht fuir XSS an-
fallige Webseiten verwundbar
macht. Zudem hat Adobe das
lange erwartete Update 9.3 fur
den Adobe Reader verdffentlicht,
der eine bereits seit mehreren
Wochen bestehende Licke
schlieBt. Daneben behebt das
Update 7 weitere Sicherheitspro-
bleme. (dab)
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kurz vorgestellt | Netbook, E-Book-Reader, Blu-ray-Combo-Laufwerk

Netbook im Rosa-Look

Acers Aspire One D250 gehort zu
den schnuckeligsten Netbooks
und kostet mit Windows 7 Starter
nur 290 Euro.

Acer verkauft sein D250 in Rot, Blau,
Schwarz, Weil und Rosa. Letztere Farbe ist
nicht mutig, sondern konsequent: Als eines
der zierlichsten 10-Zoll-Netbooks passt das
D250 in Handtaschen und Kinderrucksacke.
Auf der Tastatur im 17-mm-Raster geht es
eine Spur enger zu als bei Netbooks von
Samsung und Asus, auflerdem bietet das
Multitouch-Touchpad etwa so viel Flache
wie ein Panini-Bildchen, was nur Teenager
mit schmalen Fingern nicht stort. Das helle
Display (1024 x 600, 197 cd/m?) eignet sich
wegen der spiegelnden Oberflache eher fiir
Filme als fur Hausaufgaben.

Fur den Einsatz im Kinderzimmer spre-
chen auch die installierten Casual-Spiele, al-
lerdings handelt es sich nur um 60-Minu-
ten-Demos. Wer langer daddeln will, zahlt
zum Beispiel fur die Bauernhofsimulation
,Farm Frenzy"” 20 Euro per Kreditkarte. Auch
beim Erstellen der Recovery-DVDs mussen
die Eltern helfen, denn Acer liefert weder
Medien noch den externen Brenner mit.
Dem nach hinten abstehenden Akku geht
erst nach knapp sieben Stunden die Puste
aus, die Festplatte liest und schreibt mit su-
perschnellen 80 MByte/s.

Das D250 bietet eine gute Ausdauer,
aber einen selbst fir Netbook-Verhdltnisse
maBigen Komfort. Wer dicke Finger hat,
sollte vor dem Kauf ausprobieren, ob er mit
Tastatur und Touchpad zurechtkommt. Fur
330 Euro verkauft Acer eine Variante mit
hoherer Auflosung (1280 x 720, ca. 190
cd/m?) und Bluetooth, aber nur 160 GByte
Speicherplatz und Windows XP. (cwo)

Acer Aspire One D250

10-Zoll-Netbook

Hersteller Acer, www.acer.de

Prozessor Intel Atom N270 (1,6 GHz, 0,5 MByte L2-Cache)
Speicher /Platte 1 GByte / 250 GByte (5400 min~")

Schnittstellen VGA, LAN, 3 x USB, Kopfhorer,
Mikrofonanschluss, WLAN (b/g),
Kartenleser (SD, xD, MS)

StraBenpreis 290 €
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Bastelbuch

Das Pocketbook 360° ist einer der
kleinsten E-Book-Reader, kennt viele
Formate und glénzt mit vielféltigen
Darstellungsoptionen.

Das E-Ink-Display mit flinf Zoll Diagonale
stellt Texte gestochen scharf dar, Bilder wir-
ken aber mit 16 Graustufen unansehnlich.
Startbildschirm und die nach Ordnern sor-
tierte E-Book-Liste sind Ubersichtlich gestal-
tet. Die MenUfuihrung erfordert etwas Einar-
beitung, die Tasten vom Navigationskreuz
konnen aber konfiguriert werden. Der Bild-
schirminhalt ldsst sich manuell oder per Lage-
sensor automatisch kippen, letzteres aller-
dings nicht zuverldssig. Die fiir einen Reader
eher unubliche Software - Kalender, Ta-
schenrechner, Spiele — macht auf dem tra-
gen Display wenig SpaB. Praktisch ist dage-
gen das Englisch-Deutsch-Worterbuch.

Als Formate erkennt der Reader Epub
und PDF mit und ohne Kopierschutz, dane-
ben TXT, RTF, FB2, CHM, DOC, DOCX, HTML
und sogar Mobipocket. Kopiergeschitzte
E-Books 6ffnet das 360° in einem Adobe-
Viewer, der flur Epubs drei Schriftgrolen
bietet und PDFs im Originallayout anzeigt
oder in FlieBtext (Reflow) umwandelt, was
aber nur bei einfachen Layouts gut klappt.

Alle anderen Formate sowie optional
auch ungeschutzte Epubs 6ffnet er mit der
Open-Source-Anwendung FBReader, in der
man SchriftgroéBe, Schriftart und Formatie-
rung, bei TXT und HTML sogar die Kodie-
rung umfassend einstellen kann. Mit ein
paar Handgriffen hat man damit selbst
ASCll-Dateien in schicke Texte verwandelt.
Auch bei der auf Linux 2.6 basierenden
Firmware kann der Anwender Hand anle-
gen, auf Foren wie mobileread.com findet
man zahlreiche Mods und Tipps. (acb)

Pocketbook 360°
E-Book-Reader mit 5-Zoll-E-Ink-Display

Hersteller Pocketbook Global, pocketbook.com.ua

Vertrieb in Deutschland: my-ebook-reader.de
Display E-Ink, 5 Zoll, 600 x 800 Bildpunkte, 200 dpi
Schnittstellen  Mini-USB 2.0, microSDHC
MaBe 145 mm X 123 mm X 13 mm, 154
Zubehor Netzteil, USB-Kabel, Schutzdeckel, Kurzanleitung
Preis 240€

Blaues Auge

Asus’ Blu-ray-Combo-Laufwerk
soll nicht nur HD-Filme abspielen,
sondern auch CDs und DVDs
brennen.

Asus bewirbt sein BC-08B1ST mit achtfa-
cher Lesegeschwindigkeit bei Blu-ray Discs,
die unser Testmuster allerdings nicht an-
nahernd erreichte. Sowohl bei einlagigen
als auch bei zweilagigen Scheiben war bei
rund vierfachem Tempo Schluss, statt
36 MByte/s blieben die Transferraten zwi-
schen 14 und 18 MByte/s.

Immerhin arbeitete die Fehlerkorrektur
beim Lesen von CDs und DVDs ordentlich.
Ein Audio-Track mit einem 1,2-mm-Kratzer
wurde in knapp zwei Minuten fehlerfrei
und die verkratzen und schlecht gebrann-
ten Test-DVDs komplett ausgelesen. Die
Laufgerausche sind gut bis befriedigend
und bewegen sich zwischen 1,7 Sone beim
Abspielen eines Films und 7,4 Sone, wenn
das Laufwerk bei einer CD auf maximales
Tempo schaltet. Dank des eingebauten Me-
diatek-Controller-Chips kann Opti Drive
Control die Qualitdt der Discs messen.

Beim Brennen patzte unser Testmuster
mit der Firmware 1.00 jedoch. Wahrend es
bei der Verbatim Gold Archival DVD-R tiber
den gesamten Aufnahmebereich versagte,
konnte die JVC DVD-R immerhin im Innen-
bereich mit 8X zufriedenstellend gebrannt
werden. Bei 16X steigen die Fehlerraten
aber nach auf3en hin rasant an, dhnlich wie
bei der JVC CD-R, die deshalb nur mit 24X
statt 48X beschrieben werden sollte. Nach
den Messungen von Audiodev erreichte die
Verbatim DVD+R DL bei 8X ein ausreichen-
des Ergebnis. Trotzdem ist das BC-08B1ST
zum Brennen nicht zu empfehlen und sollte
allenfalls mit stark reduziertem Tempo be-
trieben werden. (hag)

Asus BC-08B1ST (1.00)

Blu-ray-Combo-Laufwerk

Hersteller Asus, www.asus.de
Anschluss SATA

Brennen CD/DVD/DVD-RAM 48X/ 16X/ 12X
Lesen (D/DVD/BD 48X/ 16X/ 8X
Software Cyberlink BD Solution
Preis 130€
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Tattoo-Brenner

LiteOns DVD-Brenner beschreibt
rasant CDs sowie DVDs und
beschriftet sie auf der Datenseite.

LiteOns DVD-Brenner iHAS524 beschriftet
die Datenseite gewdhnlicher Rohlinge per
Labeltag. Die mitgelieferte OEM-Version von
Nero 8 erlaubt einfache Schriftziige aul3er-
halb der Datenzone. Der Kontrast ist selbst
bei dunklen Azo-Rohlingen nur schwach. Ein
1 cm breiter Schriftring verlangert die Brenn-
zeit um rund finf Minuten und verbraucht
etwa ein Viertel des Speicherplatzes.

DVDs brennt der iHAS mit 24X. Das
Tempo wird unter anderem mit JVC DVD-
Rs erreicht und der Brand ist nach 4:08 min
fertig, eine JVC CD-R bendétigte mit 48X
2:49 min. Qualitatsanalysen von Audiodev
ergaben auf beiden Scheiben jedoch ein-
zelne unkorrigierbare Fehler im dufleren
Bereich, weshalb man sich bei DVDs mit
maximal 12fachem und bei CDs mit 24fa-
chem Brenntempo begniigen sollte. Auch
bei einer mit 10X gebrannten Verbatim
DVD+R DL tauchte eine unkorrigierbare
Fehlerspitze nach dem Layer-Wechsel auf,
die sich bei 8X vermeiden ldsst. Einzig der
Brand einer Verbatim Gold Archival DVD-R
bei 8X (8:28 min) gelang dem Brenner auf
Anhieb gut. Qualitatsanalysen mittels Opti
Drive Control werden unterstitzt.

Die Leseeigenschaften sind gut. Unsere
Test-DVDs wurden komplett, eine Kratzer-
CD zu 80 Prozent eingelesen. Einen Audio-
Track mit 1,2 mm breitem Kratzer las das
Laufwerk in 69 Sekunden fehlerlos ein. Die
Laufgerausche fallen beim Abspielen einer
Video-DVD (1,8 Sone) und bei voller Ge-
schwindigkeit (7,3 Sone) gut bis befriedi-
gend aus. Wer das Brenntempo reduziert,
erhalt mit dem iHAS524 einen zufrieden-
stellenden Brenner mit guten Leseeigen-

schaften. (hag)
iHAS524 (BL2h)
DVD-Brenner
Hersteller LiteOn, www.liteonit.eu
Anschluss SATA
Schreiben CD /DVD /DVD-RAM 48X/ 24X/ 12X
Lesen CD/DVD/-RAM 48X /16X /12X
Software Nero 8 Essentials, Smart-Erase
Preis 39€
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kurz vorgestellt | DVD-Brenner, Display

Farbkasten @

Das Gros der 22"-LCDs buhlt mit
glinstigen Preisen um Kaufer. NEC
bewirbt das P223W hingegen mit
satten Farben und groB3en Einblick-
winkeln.

Mit seinem groBen Farbraum empfiehlt sich
der 22-Z6ller fur die Bildbearbeitung. Aller-
dings sollte man vorher Hand an die Farb-
einstellungen im Monitormeni legen: In
den Werkseinstellungen ist die Darstellung
etwas grinstichig und Hauttdéne wirken
sehr kraftig. Wer den Griff an die Farbregler
oder zum Colorimeter scheut, kann im
Menu auch auf den sRGB-Farbraum schal-
ten. Hier stimmt die Farbmischung - man
blRt aber dann den groBRen Farbraum ein.

Das PVA-Panel sorgt fur eine gute Blick-
winkelcharakteristik. Selbst aus sehr groBen
Einblickwinkeln verblassen die Farben
nicht. Der Kontrast bleibt ebenfalls stabil.
Einzig Weill bekommt einen leichten Gelb-
stich, wenn man von den Seiten auf den
Monitor schaut. Zum ergonomischen Ar-
beiten im Biro hat der P223W einen Stand-
fuB, auf dem sich der Schirm neigen, dre-
hen und in der Héhe verstellen l3sst.

Mit rund 9 ms fir einen einfachen Bild-
wechsel (grey-to-grey) gehort der P223W
schon zu den flotteren Schirmen, ehrgeizi-
gen Spielern dirfte er trotzdem zu langsam
sein. Fur Videos reichen seine Reaktionszei-
ten locker aus. Am DVI-Eingang lassen sich
auch Spielkonsolen oder HD-Zuspieler an-
schlieBen. Die HD-Formate 720p und 1080p
verdaut er problemlos und zeigt die Bilder
im richtigen Seitenverhaltnis an.

In Sachen Bildqualitdt schneidet der
P223W gut ab, kostet aber auch rund dop-
pelt so viel wie 22-Z6ller mit blickwinkelab-
hangigen TN-Panels. (spo) €€

NEC P223W

22"-Flachbildschirm
Hersteller ~ NEC,
www.nec-displays.de
Auflosung 1680 1050 Pixel
Ausstattung  DVI, Sub-D

Garantie 3 Jahre inkl.

5 winkelabhéngiger Kontrast:
Austauschservice Kreise im 20°-Abstand

Preis 4M0€ [
0 200 400 600
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Ergänzung
Ergänzung
Farbkasten

Kurzvorstellung des NEC P221W, 
c’t 3/10, S. 55

Im Text haben wir NECs LCD-Monitor irrtümlich
P223W genannt, richtig ist jedoch die Bezeichnung
P221W.


kurz vorgestellt | Scanner, Netzwerk-Audiospieler

Reiselektor

Der Avision AV50F erfasst Rech-
nungen, Vertrdge oder Visitenkarten
im Biiro und unterwegs.

Der Avision AV50F nimmt auf dem Schreib-
tisch relativ wenig Platz ein. Zum Einsatz
unterwegs kann man das eigentliche Scan-
modul herausnehmen, allerdings steht
dann nur noch ein Einzelblatteinzug an der
Gerédtefront zur Verfiigung. Alternativ zum
Netzteil kann man den Scanner Uber ein
mitgeliefertes Kabel aus einer zweiten USB-
Buchse am Notebook versorgen, er arbeitet
dann jedoch etwas langsamer. Das Scannen
einer A4-Seite dauert zwischen 4 Sekunden
(200 dpi Schwarzweif3 mit Netzteil) und 22
Sekunden (600 dpi Farbe mit USB-Stromver-
sorgung). Mit seinen zwei Scanzeilen ver-
arbeitet er bei beidseitigen Vorlagen bis zu
30 A4-Seiten pro Minute, bei einseitigen nur
halb so viele.

Treiber und Software fiir Dokumenten-
management und Texterkennung gibt es
nur fur Windows. Ein ,Button-Manager” er-
laubt die Konfiguration von Scanprofilen mit
allen Einstellungen und Auswabhl einer Ziel-
anwendung. Die ersten sechs Profile konnen
Uber ein kleines Drehradchen am Scanner
direkt ausgewdhlt werden. Die Konfigura-
tionsmoglichkeiten erschlieBen sich nicht
immer auf den ersten Blick, wichtige Funk-
tionen wie der Duplexscan sind gut ver-
steckt. Fotoscans sind in dunklen Flachen
auffallend verpixelt, fir die Dokumentenver-
arbeitung einschlieBlich Texterkennung ist
die Qualitat aber absolut ausreichend. Mit
300 Euro ist der AV50F zwar nicht gerade ein
Schndppchen, fir den schnellen, prakti-
schen und flexibel im Buro und unterwegs
einsetzbaren Dokumentenscanner ist das

aber nicht zu viel. (tig)
AV50F
mobiler Dokumentenscanner
Hersteller Avision
Auflosung 600 dpi
Anschluss USB2.0
Betriebssystem Windows 7, XP, Vista
Durchsatz 30 Seiten (15 Blatt) pro Minute bei 200 dpi
SW duplex
Gewicht 1200 g, 2000 g mit Einzug

Preis (Liste/StraBe) 390 <€ /300 €
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Musikblock

Sonos erweitert sein Musikverteil-
system um einen vernetzten
Aktivlautsprecher.

Der ZonePlayer S5 steckt in einem stabilen
Gehduse aus weilem Kunststoff, das mit
36,5 cm Breite und 22 cm Hoéhe im Wohn-
zimmer nicht dick auftragt. Hinter der silber-
nen Aluminium-Frontblende verbergen sich
funf Schallwandler: Ein Subwoofer und je
ein Zweiwege-System fir die Stereokandle.

Uber die mitgelieferte Server-Software
lasst sich der S5, der sich nahtlos in Sonos-
Netze eingliedert, vom PC aus mit Musik be-
schicken. Bequemer steuern ldsst er sich
indes Uber einen Hardware-Controller, etwa
den in c't 22/09 vorgestellten Sonos C200.
Der Hersteller selbst stellt beim S5 die Bedie-
nung per iPhone/iPod touch in den Mittel-
punkt, die mittels kostenloser Applikation
zur Sonos-Systemfernbedienung werden.

Klanglich kann das System Uberzeugen:
Der Subwoofer sorgt fur satte Basse, ohne
zu aufdringlich zu sein, allerdings leidet die
Raumlichkeit unter den eng beieinander
liegenden Stereolautsprechern. Am Gerat
selbst vermisst man einen Skip-Taster,
damit man unliebsame Titel auch ohne
Griff zum Controller Uberspringen kann.

An der Geraterickseite findet sich ein
Kopfhoreranschluss und ein Line-Eingang -
hier angeschlossene Klangquellen digitali-
siert der S5 on the fly, den Audiostream
stellt er weiteren ZonePlayern bereit.

Der ZonePlayer S5 ,hdngt” ein wenig zwi-
schen den Zimmern: Fir die Kiiche ist er zu
schade, firs Wohnzimmer zu klein. Sonos be-
wirbt ihn unter anderem mit seiner Portabili-
tat - richtig handlich ist das 4,15 kg schwere
Gerat trotz Griffmulde aber nicht, zumal man
ja auch den Controller dabei haben muss.
Wer bereits einen Standplatz im Sinn und
ein iPhone in der Tasche hat, bekommt mit
dem S5 einen ausgereiften Netzwerkspieler

mit gutem Klang. (sha)
Sonos ZonePlayer S5
Audio-Verteilsystem
Hersteller S0nos, Www.sonos.com

Audio-Formate  MP3, WMA, AAC, Ogg Vorbis, Apple Lossless,
FLAC, PCM, AIFF

Preis 400 €
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kurz vorgestellt | Mini-Oszilloskop, Geotagging

Oszilloheld

Handheld-Oszilloskope gibt es viele,
doch das DSO Nano diirfte mit den
Abmessungen eines flachen MP3-
Players das kleinste und billigste sein.

Gerade einmal 105 mm X 53 mm X 8 mm
misst das DSO Nano von SEEED Studio. Das
einkanalige Speicheroszilloskop fir NF-
Anwendungen bietet mit 1 MHz Sampling-
Rate, Gleichspannungskopplung und Pre-
scaler deutlich mehr als die Ublichen
Lowcost-Soundkartenlosungen. Geliefert
wird Uibrigens eine Art Bausatz — der Kaufer
muss allerdings nur noch den Lilon-Akku
einsetzen und den rlickseitigen Deckel auf-
kleben. Ein drolliges Tragebeutelchen und
kurze Messkabel (3,5-mm-Klinke) sind im
Lieferumfang enthalten.

Ein Cortex-ARM-Prozessor besorgt im In-
nern die Signalverarbeitung und die An-
steuerung des sehr scharfen, kontrastrei-
chen QVGA-Displays (2,8", 320 x 240 Pixel).
Die A/D-Auflosung betragt immerhin 12 Bit,
die fur eine signalgetreue Darstellung nutz-
bare Bandbreite 250 kHz. Der Prozessor er-
halt Firmware-Updates, die man dank Crea-
tive-Commons-Lizenz sogar selbst anpassen
kann, Uber USB. Bedient wird das DSO Nano
mit einer Vierwege-Wippe. Gewdhnungsbe-
durftig: Mit der Signal-Nulllinie verschiebt
man nicht gleichzeitig auch den Trigger-
pegel. AC-Kopplung ist nicht vorgesehen.

Bei Rechteck-Signalen zeigt sich je nach
Messbereich eine leichte Uber- oder Unter-
kompensation von rund fiinf Prozent. Ubli-
che 10:1-Tastkopfe kdnnen mit einem sepa-
rat erhaltlichen BNC-Adapter (1,50 $) ver-
wendet werden, allerdings nicht in den
Bereichen unter 0,1V/div. Zum Abspeichern
aufgezeichneter Wellenformen oder zum
Laden von Referenzkurven dient ein winzi-
ger Micro-SD-Kartenslot. (cm)

DSO Nano

Mini-Speicheroszilloskop
Hersteller SEEED Studio, www.seeedstudio.com

Systemanf. USB-Anschluss zum Aufladen und fiir
Firmware-Updates

Lieferumfang ~ DSO Nano, Tasche, Messkabel mit Mini-Clips,
Kurzanleitung

Preis 89 US-$
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Direkt-Tagger

Der AK-4N steckt im Zubehor-
anschluss von Nikons Spiegelreflex-
kameras ab D200 und lGbermittelt
per Bluetooth empfangene GPS-
Koordinaten an sie.

Die Verbindung zu allen getesteten GPS-
Empfangern (beispielsweise drei aus dem
Test in c't 19/08) funktionierte problemlos.
Sobald die Mause ein GPS-Signal empfin-
gen, erkannte die Kamera das AK-4N und
schrieb die Koordinaten samt Uhrzeit in die
EXIF-Daten von JPG- und Raw-Dateien. Das
nachtragliche Zusammenfihren von Fotos
und GPS-Tracks am PC entfallt damit.

Die Reichweite betrdgt nur wenige
Meter - sinnvollerweise tragt man den GPS-
Empfanger also am Koérper. Ohne Empfang
erlischt das GPS-Lampchen an der Kamera
und es landet nicht etwa die letzte glltige
Koordinate im Foto, sondern gar keine. Mit
aktiviertem GPS sinkt der Akkuladestand
pro Stunde um etwa ein Prozent, wenn im
GPS-MenU der Kamera die Option ,Ruhezu-
stand” aktiviert ist. Ist sie deaktiviert, saugt
die Kamera den Akku allerdings in wenigen
Stunden leer.

Das kleine Kastchen stort beim Handling
der Kamera nicht. Es verdeckt zwar den An-
schluss fr den externen Ausloser, hat aber
dafur einen Standard-Syncro-Eingang fir
Kabelausldser. An die GPS-Buchse der
Nikon D90 passt es nicht.

Der AK-4N ist eine interessante Alterna-
tive zu den reinen Geotaggern, die eine
Nacharbeit am PC erfordern, und zu den
Loggern fiir Nikon (siehe c't 20/09, S. 132),
die mindestens 150 Euro kosten, mit einem
sperrigen Kabel angeschlossen werden, den
Blitzschuh blockieren und sich zum Teil
samt GPS-Chip aus dem Kameraakku ver-
sorgen. (jow)

Bluetooth Geotagger AK-4N

Bluetooth-Empfanger fiir Nikon-Kameras

Anbieter Enjoyyourcamera,
WWW.enjoycourcamera.com
GroBe, Gewicht 26 mm X 18 mm X 12 mm, 8 Gramm

kompatible Kameras  Nikon D200, D300, D300s, D700, D2X,
D2Hs, D3, D3X, Fuiji S5 Pro

Preis 100€ ct
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kurz vorgestellt | Grafikkarte, Fernhilfe mit Videotelefonie

Lo

Co-op-eration

EVGA bietet als erster Hersteller eine
Grafikkarte mit einem zusatzlichen,
ausschlieBlich fiir Physik-Berech-
nungen bestimmten Grafikchip an.

Auf der 26,7 Zentimeter langen GeForce GTX
275 Co-op PhysX-Edition arbeiten zwei zu
DirectX 10.0 kompatible Grafikchips von Nvi-
dia: Die GT200b-GPU (55 nm) ist fir die Gra-
fikdarstellung zustdndig und besitzt 240
Shader-Einheiten, wahrend ihr der G92-Chip
(128 Kerne, 65 nm) ausschlieBlich bei PhysX-
Berechnungen unter die Arme greift. Jedoch
unterstltzt nur ein Bruchteil der aktuellen
Spiele, etwa Sacred 2, Mirror's Edge oder
auch Batman: Arkham Asylum, entsprechen-
de PhysX-kompatible GPU-Physikeffekte wie
beispielsweise wehende Fahnen und her-
umflatternde Zeitungen. Bei anderen Spie-
len langweilt sich der G92-Chip und treibt
unnétig die Leistungsaufnahme in die Hohe.

Diese ist nicht von schlechten Eltern: So
verheizt die Dual-GPU-Grafikkarte bereits
beim Nichtstun 67 Watt. Eine einzelne Ge-
Force GTX 275 braucht lediglich 35 Watt. Im
Gegensatz zum verbauten GT200b, der seine
GPU- und dazugehorigen Speichertaktfre-
quenzen im Leerlauf auf 300/100 MHz senkt
(Standard: 633/1134 MHz), reduziert der
G92-Chip die Taktfrequenzen nicht und lauft
weiterhin mit vollen 738/1100 MHz.

Betreibt man an beiden Dual-Link-DVI-
Anschlissen je einen Monitor, verheizt die
EVGA-Karte bereits 85 Watt beim Arbeiten
unter Windows. Beim Spielen zieht sie
durchschnittlich 161 Watt, sofern der PhysX-
Chip nicht aktiv ist. Sonst kann die Leis-
tungsaufnahme bei sehr anspruchsvollen
Szenen auf tber 200 Watt klettern. In Kombi-
nation mit dem 3D-Tool Furmark und einer
anspruchsvollen PhysX-Simulation zog die
Karte durchschnittlich 222 Watt aus dem
Netzteil und erreichte kurzzeitige Peaks von
bis zu 296 Watt. Dafiir scheint die Stromver-
sorgung mit den 6- und 8-poligen Anschlis-
sen gerade so auszureichen. Instabil war die
Karte jedoch zu keinem Zeitpunkt. EVGA
empfiehlt mindestens ein 680-Watt-
Netzteil.
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Der groBe 85-Millimeter-Lufter fuhrt die
Wérme der Grafikchips zuverlassig, jedoch
nicht besonders leise ab. Zwar kann man mit
den 0,8 Sone im Leerlauf noch leben; 2,2
Sone im 3DMark-Test storen dagegen deut-
lich. Unter maximaler Furmark-Belastung er-
reichte der Lufter sogar ohrenbetdubende
4,8 Sone. Durch das Kiihlsystem belegt die
Grafikkarte zwei Gehausesteckplatze.

In Spielen ohne GPU-beschleunigte PhysX-
Effekte, wie etwa Crysis, ist die GeForce
GTX 275 Co-op PhysX-Edition genauso
schnell wie eine herkdmmliche GeForce
GTX 275. So erreicht sie etwa in unserer Cry-
sis-Testsequenz bei 1680 x 1050 Bildpunk-
ten in sehr hohen Details und zweifachem
Antialiasing rund 25 Bilder pro Sekunde
(fps) im Mittel - und damit etwas mehr als
AMDs Radeon HD 5770 (22 fps). In PhysX-
Spielen spielt der zweite Grafikchip seine
Vorteile aus: EVGAs Dual-GPU-Karte stellt in
Batman: Arkham Asylum mit hohen PhysX-
Einstellungen durchschnittlich 89 fps in der
Full-HD-Auflésung 1920 x 1080 dar, eine
herkdmmliche GeForce GTX 275 schafft
deutlich weniger, aber immer noch gut
spielbare 53 fps.

EVGA verkauft die Blu-ray-fahige GeForce
GTX 275 Co-op PhysX-Edition in seinem
US-Online-Store, der jedoch nicht nach
Deutschland liefert, fur 350 US-Dollar und
legt Batman: Arkham Asylum bei. Die Euro-
paer missen auf das Spiel leider verzichten.
Lediglich je ein HDMI- und VGA-Adapter fin-
det sich neben dem obligatorischen SPDIF-
Kabel im Karton, ein Abspielprogramm fir
Blu-rays sucht man vergebens.

Die Dual-GPU-Karte soll in Kiirze auch in
Deutschland zum Preis von rund 300 Euro
verfligbar sein. Fur ganze 50 Euro weniger
gibt es bereits die DirectX-11-fahige, deut-
lich schnellere und im Leerlauf sparsame
Radeon HD 5850 von AMD, die jedoch
keine PhysX-Hardwarebeschleunigung bie-
tet. (mfi)

GeForce GTX 275 Co-op PhysX
Dual-GPU-Grafikkarte

Hersteller EVGA

Schnittstelle PCle 2.0

Anschliisse 2 DL-DVI

Speicher GTX 275: 896 MByte, GTS 250: 384 MByte
Speicheranbindung  GTX 275: 448 Bit, GTS 250: 192 Bit
Stromversorgung 1 sechspolig, 1 achtpolig

Preis rund 300 €

Telekolleg

Die fiir den Privatgebrauch kosten-
lose Software Teamviewer war
bislang eher fiir schnelle und ein-
fache Fernhilfe {iber das Internet
bekannt. Die neue Version 5 verbin-
det die Beteiligten nun auBerdem
per Sprach- und Videotelefonie.

Teamviewer zeigt und steuert Uiber Router
und Internet hinweg den Desktop oder ein-
zelne Anwendungen anderen Windows-
und Mac-OS-X-Rechnern, tibertragt Dateien
und lauft sogar ohne Installation. In der Ver-
sion 5, die es zundachst nur fur Windows
gibt, kommt die Audio- und Video-Ubertra-
gung hinzu, die man wéhrend der Sitzung
jeweils einzeln auf den PCs anschaltet.

Das eigene und das Videobild des Ge-
gentbers lassen sich wie auch die anderen
Elemente der Funktionsleiste abreilen und
auf dem Desktop platzieren sowie frei ska-
lieren. Die Video-Auflosung regelt das Pro-
gramm in drei festen Stufen. Im Test mit
zwei Notebooks Uber eine VDSL-Leitung
und Uber unseren Redaktionszugang stor-
te der parallel Gbertragene Ton und die Vi-
deobilder die Maus- und Tastatureingaben
fur die Fernwartung nicht. Teamviewer ver-
mittelt Uber einen Menlpunkt auBerdem
Telefonkonferenzen: Dazu ruft jeder Teil-
nehmer eine kostenpflichtige Rufnummer
an und gibt dort eine Konferenz-PIN ein.

Bei Fernschulungen oder Prasentationen
Ubers Netz kann Teamviewer die Windows-
Mendleiste, den Desktop und Anwendun-
gen ausblenden - ein Riickmonitor zeigt
das gesendete Bild zur Kontrolle an. Mit
dem Uberarbeiteten Whiteboard zeichnet
man Text-Blasen, Kdsten und Hervorhebun-
gen, die sich als Datei abspeichern lassen.
Wer bereits mit Teamviewer anderen bei
PC-Problemen hilft, wird schnell die einfa-
che Sprach- und Videofunktion schatzen
lernen. (rek)

Teamviewer 5

Fernwartung und -hilfe mit Videotelefonie
Hersteller TeamViewer GmbH, www.teamviewer.com
Systemanf. Windows (Mac-Version in Vorbereitung)
Preis private Nutzung kostenlos,

kommerzielle Lizenzen ab 500 €
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kurz vorgestellt | Virtualisierung

meckert Windows XP,
dass zum Betrieb von
Windows notwendige
Dateien durch unbe-
kannte ersetzt werden

Ersatzspieler

Der ,XP Mode” ist eine feine Sache,
um XP-Software unter Windows 7
einzusetzen — wenn man eine teure
Windows-7-Version besitzt und im
PC ein geeigneter Prozessor steckt.
Beim kostenlosen VMLite liegt die
Messlatte deutlich tiefer.

Microsoft sieht den XP-Modus ausschlieB3lich
fur die Windows-7-Versionen Professional,
Ultimate und Enterprise vor (siehe auch c't
24/09, S. 79), Anwender einer Home-Version
sollen in die Réhre schauen. Zudem muss der
Prozessor spezielle Funktionen fir die Virtua-
lisierung bereitstellen — bei AMD hei3en sie
AMD-V, Intel nennt sie VT - und diese mus-
sen im Rechner-BIOS angeschaltet sein.

Erfullt der PC diese Anforderungen nicht,
dient sich das ebenfalls kostenlose VirtualBox
von Sun als Ersatz an, das derartige Einsatz-
barrieren nicht kennt. Es kann allerdings be-
zlglich Installation und Integration ins 7er-
Wirtssystem nicht mit dem Komfort des XP-
Modus mithalten. An dieser Stelle haben die
Entwickler von VMLite angesetzt. Sie haben
die Open-Source-Version von VirtualBox her-
genommen und ihr neue Funktionen spen-
diert, etwa einen Installationsassistenten.

Besonderer Clou: Der ,VMLite Wizard”
kann das Windows XP eines bereits herunter-
geladenen oder installierten XP-Modus ver-
wenden oder direkt von Microsofts Webser-
ver herunterladen. Dann Gbernimmt der As-
sistent auch das Auspacken und Konfigurie-
ren der Windows-Version. Unklar ist
allerdings, ob der Einsatz der fur den XP-
Modus gedachten Windows-XP-Lizenz mit
einem anderen Virtualisierer im Sinne von Mi-
crosoft ist und die Redmonder das dann als
glltige Lizenz ansehen. Auf der sicheren Seite
ist man auf alle Falle, wenn man noch eine
unbenutzte XP-Lizenz verwendet.

Nach dem ersten Start tber ,Alle Program-
me/VMLite Workstation” aus dem Startmenii
sollte man unbedingt die ,Gasterweiterun-
gen installieren” (Menu ,Geréte”). Das stellt
beispielsweise den reibungslosen Austausch
von Daten Uber die Zwischenablage sicher.
Wéhrend der Installation der Erweiterungen
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sollen. Wir haben das
im Test erlaubt und
keine nachteiligen Wir-
kungen festgestellt.

Wie beim XP-Mo-
dus finden im virtuel-
len XP-Rechner instal-
lierte Anwendungen
automatisch den Weg
in das Startmeni von
Windows 7 - auch
wenn man Windows
XP von einer vorhandenen System-CD instal-
liert hat. Verkntipfungen zu XP-Anwendun-
gen lassen sich auf dem Windows-7-
Desktop anlegen. Laufende XP-Programme
tauchen jedoch nicht in der Windows-7-
Taskbar auf. Mit griinen Randern macht
VMLite sie einfacher von Verknupfungen zu
Windows-7-Anwendungen unterscheidbar.
Auch Fenster von XP-Software erhalten eine
griine Umrandung, was aber nicht immer
klappt.

Praktisch ist, dass VMLite anders als der
XP-Modus beliebig viele sogenannte Snap-
shots des Windows XP anlegen kann. Das
sind gespeicherte Zwischenstdnde des Sys-
tems, zu denen man schnell zurtickkehren
kann, etwa wenn eine Programminstallation
fehlgeschlagen ist oder man das System ka-
puttkonfiguriert hat.

VMLite stellt dem Windows XP eine 3D-
beschleunigte Grafik zur Verfiigung. Das er-
laubt etwa den Einsatz von Grafiksoftware,
die ohne solche Funktionen nur sehr lang-
sam laufen oder womaoglich gar nicht starten
wirde. Zu viel darf man sich davon jedoch
nicht versprechen. Man bringt damit ein 3D-
Spiel vielleicht zum Laufen, moéglicherweise
aber nicht in spielbarer Geschwindigkeit.

Mit VMLite ist auch der Einsatz anderer
Betriebssysteme mdglich, auch in der 64-Bit-
Variante. Dann muss man allerdings auf die
3D-Unterstlitzung verzichten.

GroBtes Manko von VMLite ist die fehlen-
de Unterstiitzung fuir USB-Geréte. Sie fehlt
generell in der Open-Source-Version von Vir-
tualBox. USB-Speicher lassen sich nutzen,
wenn Windows 7 sie verwenden kann und
sie Uber die Funktion ,Gemeinsame Ordner”
eingebunden sind. Bei USB-Druckern, -Scan-
nern oder -Webcams muss VMLite passen.
Ist USB-Unterstiitzung Pflicht, muss man zur
Binardistribution von VirtualBox greifen. Die
weil3, anders als der Open-Source-Ableger,
mit USB-Geraten umzugehen, kennt daftr
aber die Startmenii-Integration von XP-Pro-

grammen (noch) nicht. (adb)
VMLite XP Mode 3.1.2
Virtualisierung
Hersteller VMLite Inc., www.vmlite.com
Systemanforderungen ~ ab Windows XP
Preis kostenlos ct
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Prifstand | Notebooks

Jorg Wirtgen

Flachstmann

Sonys 800-Gramm-Notebook VPC X ab 1300 Euro

So flach wie eine DVD-Hiille und eine Grundflache kleiner als
DIN A4 - Sonys VPC X findet auch in den engsten Taschen Platz.
Mit einem Gewicht von unter 800 Gramm ist es zudem das leichteste

11-Zoll-Notebook.

uch wenn das elegante, in drei Farben er-

haltliche Gehause nicht allzu zerbrech-
lich wirkt, knarzt und verwindet es sich ein
wenig. Beim Aufklappen schiebt sich das Dis-
play unter den Rumpf und hebt ihn einige
Millimeter hoch, wodurch Schreiber mit kraf-
tigem Fingerschlag bei jedem Tastendruck
das Gehduse verbiegen.

Zum Einstopseln eines LAN-Kabels muss
man eine kleine Klappe &ffnen, die das Note-
book aufstellt und kippeln lasst, ebenso brin-
gen dicke VGA-Stecker und USB-Sticks das
Notebook zum Wackeln. Abhilfe schaffen
zwei ausklappbare Fiile nahe den Display-
scharnieren, dann steht das X auch mit ein-
gesteckter Peripherie sicher.

Das Tastenraster von 17 mm X 15,5 mm (ei-
nige Tasten wie Punkt, Komma und die Pfeil-
tasten sind nur 14 mm breit) erlaubt erst nach
langerem EingewoOhnen ein ziigiges Schrei-
ben. Ein quadratisches Raster ware angeneh-
mer gewesen — so landen Zehnfingerschrei-
ber schnell mit dem Daumen auf dem Gehau-
se statt der Leertaste. Das kleine Touchpad
sitzt unter dem rechten Handballen, mit dem
man manchmal irrttimlich Mausklicks erzeugt.
Es erkennt Multitouch-Gesten, wobei vor und
zurlick praktikabel sind, aber das Zoomen bei-
spielsweise im Browser nur verzdgert funktio-
niert. Zweifinger-Scrollen ist nicht vorgese-
hen, sondern nur die tbliche Einfingergeste
am rechten und unteren Touchpad-Rand.

Das matte Display leuchtet mit 230 cd/m?
angenehm hell. Der Blickwinkelbereich fallt
mafBig aus und erfordert haufiges Anpassen
des Displays an die Sitzposition. Die 1366 X
768 Punkte auf 11,1 Zoll (141 dpi) ergeben
ein sehr scharfes, fir viele Anwender schon
zu kleines Bild - die Darstellung lasst sich
dank Windows 7 besser vergroBern als bei
den Vorversionen.

Innenleben

Der Netbook-Prozessor Atom Z lauft mit 1,86
GHz, etwas mehr als die bei Netbooks Ubli-
chen 1,66 GHz. Dazu gehort der Chipsatz
US15W mit dem lahmen Grafikkern GMA500.
Zwei Gigabyte Hauptspeicher sind eingeltet,
erweitern kann man sie nicht. Statt einer Fest-

Der ungewdhnlich ge-
formte Hochkapazitats-
akku stellt das Notebook
schrag und verdickt es hin-
ten auf drei Zentimeter.
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platte kommt eine 128 GByte groe SSD
zum Einsatz, die mit 60 GByte/s zligig arbei-
tet und damit die in Subnotebooks tblichen
1,8-Zoll-Platten deutlich abhangt, aber nicht
zu den superschnellen Exemplaren gehort.
Windows 7 mit per Default abgeschalteter
Aero-Oberflache lauft daher zugig und all-
tagstauglich, doch CPU-intensive Arbeiten
nagen an der Geduld des Anwenders. Sehr
angenehm hingegen ist der komplett ge-
rausch- und vibrationslose Betrieb, weil auch
ein Lufter fehlt.

WLAN bis 11n mit 300 MBit/s, Bluetooth
und schnelles UMTS (HSDPA bis 7,2 KBit/s,
HSUPA bis 5,7 MBit/s) sind an Bord. Displays
finden per VGA Anschluss, aber nicht digital.
Docking-Stationen sind nicht vorgesehen.

Die Leistungsaufnahme ist dul3erst gering,
nur vier Watt braucht das X bei gedimmtem
Display. Bei voller Helligkeit zieht die Hinter-
grundbeleuchtung zwei Watt mehr. Das
fuhrt zu einer Laufzeit von 7,5 Stunden bei
niedriger und knapp tber 5 Stunden bei vol-
ler Helligkeit. Eine aktivierte WLAN-Verbin-
dung kostet etwa 0,4 Watt, UMTS schldgt mit
1,5 Watt deutlicher zu Buche.

Die doppelte Laufzeit erzielt der 230 Euro
teure Hochkapazitdtsakku mit ungewdhn-
licher Stufenform. Die Halfte der Lithium-Po-
lymer-Zellen verschwindet im Akkuschacht,
die andere ragt unten aus dem Gehduse her-
vor und wird mit zwei Schraubchen beim Dis-
playscharnier befestigt. Das Notebook wiegt
nun 1 kg, steht schrag und verliert etwas an
Eleganz, aber kaum an Praktikabilitat.

Im Online-Konfigurator steht ein dritter
Akku mit halber Kapazitat zur Verfiigung, der
das Gesamtgewicht unter 700 Gramm dri-
cken durfte. Zur Wahl stehen SSDs mit 64
oder 256 GByte, ein Atom Z mit 2 GHz sowie
drei Gehausefarben (Gold, Schwarz, Titan).
Das UMTS-Modul kann man weglassen, was
den Preis um 150 Euro senkt. Die billigste
Konfiguration kostet 1300 Euro.

Fazit

Ein bisschen zértlich muss man mit dem
VPC X schon umgehen, dann erweist es sich
als extrem leichtes und kompaktes Arbeits-

gerat mit enormer Laufzeit. Zum Vergleich:
10-Zoll-Netbooks sind kaum kleiner, aber
rund doppelt so dick und ein Pfund schwe-
rer. Noch kleiner und leichter als das X ist nur
das VGN-P aus gleichem Hause, der auf 600
Gramm abgespeckte und quasi auf Tastatur-
gréBe geschrumpfte Winzling mit 8-Zoll-
Display (siehe c't 17/09, S. 59).

Der lahme Prozessor des X wird durch
SSD, 2 GByte Speicher und Windows 7 best-
moglich unterstutzt, die Ergonomie gewinnt
durch das helle Display und die breite Hand-
ballenablage. Das alles zusammen verleiht
dem X das entscheidende Quantchen mehr
Praktikabilitat gegenuber den Netbooks fiir
einen allerdings vielfach hoheren Preis. Den
Preisvergleich mit klassischen Subnotebooks
wie dem Sony TT oder Lenovo X200 gewinnt
das VPC X, bietet aber weniger: Viele der
Business-Gerate punkten mit DVD-Laufwerk,
schnellerem Prozessor, Docking-Anschluss
oder Digitaldisplay-Ausgang. Wer das alles
nicht braucht, findet mit dem VPC X einen in-
teressanten Begleiter. (jow)

Sony VPC X11S1E

Betriebssystem Windows 7 Professional 32 Bit
Display 11,1 Zoll (24,6 cm X 13,8 cm, matt,
1366 768 Punkte, 141 dpi, 16:9)
Prozessor Intel Atom 2540 (1,86 GHz,
512 KByte L2-Cache, ein Kern mit HT)
Chipsatz / Frontside-  Intel US15W / FSB533 / GMA500
Bus / Grafikkern
Speicher 2 GByte PC2 (nicht erweiterbar)
WLAN PCle: Atheros AR9285 (a/b/g/n-300)

LAN PCle: Marvell Yukon 88E8057 (GBit)
Mobilfunk USB: Qualcomm Gobi 2000

Sound / Bluetooth HDA: Realtek / USB: ALPS

SSD Samsung PM800 MLC (128 GByte)
Schnittstellen (V= vorne, H = hinten, L = links, R = rechts)

VGA/USB/LAN/ R/2%L/R/V(SD, MS-Duo)
Kartenleser

Kopfhoreranschluss/  L/L/L

Strom / Kensington

Stromversorgung, Mafle, Gewicht

Gewicht 0,76 kg (1,05 kg mit Hochkapazitétsakku)
GroBe 27,8cmx18,5cmx1,5cm
Tastaturhohe 1,2 cm , Tastenraster 17 mm X 15,5 mm

Akku 30 Wh, Lithium-Polymer, 234 g

Hochkapazitatsakku 61 Wh, 526 g, 230 €
Netzteil 30 W, 241 g, Kleeblattstecker,
9,2cm X 3,7 m X 2,6 cm
Preis 1499 € ct
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Prifstand | Internet Tablet

Achim Barczok

Androiden-

Surfbrett

Archos 5 Internet Tablet mit 4,8-Zoll-
Display und HD-Video-Wiedergabe

Auf Basis des erweiterbaren Mobilbetriebs-
systems Android geht Archos bei seinem Internet
Tablet die Synthese aus Multimediaplayer und

Internetsurfbrett ein.

ptisch gefallt das Archos 5 In-
ternet Tablet im schlichten
Gehduse mit metallener Riicksei-
te, das sich mit einer Metallstrebe
wie ein Bilderrahmen aufstellen
lasst — praktisch beim Film-
schauen. Als mechanische Tasten
besitzt es lediglich einen Ein-/
Ausschalter sowie eine Lautstar-
keregelung an der oberen Seite,
den Rest erledigen virtuelle Be-
dienelemente auf dem mit Finger
und Stift bedienbaren resistiven
Touchscreen. Das bietet mit 4,8
Zoll Diagonale eine knapp 75
Prozent gréBere Flache als das
iPhone, stellt mit kraftigen Farben
und in gestochener Scharfe (195
dpi) dar und bleibt auch im Au-
Beneinsatz einigermalen lesbar.
Das Tablet kommt in drei Ver-
sionen, bei denen man sich zwi-
schen dickem Speicher und
schlanker Linie entscheiden
muss: In der Variante mit 32
GByte Flashspeicher fiir 300 Euro
ist das Gerat mit einem Zentime-
ter halb so dick wie die 50 und
100 Euro teureren Varianten mit
160 beziehungsweise 500 GByte
Festplattenspeicher und 100
Gramm leichter. Als Betriebssys-
tem kommt Android 1.5 zum
Einsatz, die Home-, Zurlick- und
Menutaste findet man anders als
bei Android-Smartphones nur
als virtuelle Tasten vor, die ent-
weder in der oberen Taskleiste
oder gemeinsam mit einem Na-
vigationskreuz am Bildschirm-
rand angezeigt werden. Fur die
Bedienung benétigt man etwas
Druck oder die Fingerspitze,
Multitouch-Gesten beherrscht
das Surfpad nicht. An den Rén-
dern sinkt die Genauigkeit der
Berihrungserkennung, was ins-
besondere bei der virtuellen Tas-
tatur stort.
Herzstiick ist der Mediaplayer,
der automatisch alle passenden
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Dateien auf dem Gerét findet.
Videos spielt er in den Formaten
MPEG-4, WMV, H.264, H.263,
DivX und FLV ab und kommt
dabei auch mit HD-Videos (1280
X 720 Pixel) zurecht, fir WMV in
HD bendétigt man allerdings ein
zusatzliches Plug-in fir 15 Euro.
Dank gutem Display und hoher
Auflésung sind die Videos an-
sehnlich, und selbst HD-Filme
ruckeln kaum. Die Wiedergabe
auf externen Gerdten ist mit
einem Mini Dock (30 Euro, S-Vi-
deo- und Composite-Ausgang)
oder in HD-Qualitat (720p) mit
HDMI Mini Dock (60 Euro) mog-
lich. Musikdateien in den For-
maten AAC, MP3, OGG, WAV
und WMA sortiert der Player
Ubersichtlich nach Interpreten,
Alben, Titeln, Genres, Jahreszahl
oder Bewertung und bietet
einen Equalizer sowie das Er-
stellen von Playlists. Die Sound-
qualitat ist sehr gut, allerdings
sind die mitgelieferten Kopf-
horer nur mittelmaBig und klir-
ren, Uber die 3,5-mm-Audio-
buchse kann man eigene an-
schlieBen.

Mediaplayer und Bildbetrach-
ter spielen nicht nur Inhalte vom
Gerat ab, sondern erlauben auch
den Zugriff auf Uber WLAN
(802.11 b/g/n) verbundene Ge-
rate in freigegebenen Ordnern
oder per UPnP. Weitere Multi-
mediafunktionen lassen sich mit
aufsteckbarem Zubehoér nach-
rusten: Ein DVB-T-Receiver kos-
tet 80 Euro, DVR Station (130
Euro) oder DVR Snap-on (50
Euro) machen den Archos zum
Videorecorder fur angeschlos-
sene TV-Gerate.

Der Android-Startbildschirm
ist in drei Bereiche aufgeteilt
und bietet Platz fur Widgets
und Verknupfungen, auf dem
mittleren prangen am unteren

Bildschirm-Rand Video, Musik,
Foto, Spiele sowie ein ,Media
Club”, der Zugang zu FM-Radio
und Onlinediensten bietet. Die

Menlis reagieren bisweilen
etwas lahm und ruckeln, und
viele der vorinstallierten An-
wendungen starten eher beha-
big. Auch nach mehreren Firm-
wareupdates - seit Verkaufs-
start veroffentlicht Archos fast
im Zweiwochentakt welche -
stlirzten im Test immer wieder
Anwendungen ab, insbesondere
der Zugang zum Archos-eige-
nen Softwareportal ApplLibs
machte Probleme und war des-
wegen kaum zu bedienen.

Mit dem Internet verbindet
sich der Archos tiber WLAN oder
Uber ein per Bluetooth gekop-
peltes Handy. Der installierte
Webkit-Browser zeigt Webseiten
ansehnlich an, ruckelt beim Zoo-
men allerdings etwas. Der E-
Mail-Client erlaubt das Einrich-
ten mehrerer POP3- und IMAP-
Konten und ist Gbersichtlich. Als
weitere Internet-Anwendungen
bringt der Tablet einen IM-Client
fur verschiedene Messaging-
Dienste, Twitter- und LinkedIn-
Clients sowie einen Reader fir
die Newsseite DailyMotion mit.

Uber den Meniipunkt ,Media
Club” erhélt man Zugriff auf eine
Sammlung von nach Ldndern
sortierten Web-TV- und Radio-
stationen, Podcasts und Video-
portalen. Daneben findet man
auf dem Archos tber 50 Flash-
spiele, einen Betrachter fir
Office-Dokumente, das alterna-
tive Android-Interface Moov mit
schneller Suche sowie eine 7-
Tage-Testversion der Naviga-
tionssoftware NDrive, die eine
ordentliche Sprach- und Karten-
navigation bietet; fiir die Voll-
version von NDrive sind 50 Euro
fallig, die passende Halterung

mit Autoladekabel kostet wei-
tere 30 Euro.

Zum Erweitern mit Android-
Applikationen hat Archos das
eigene Portal AppLibs eingerich-
tet, das Entwicklern eine Platt-
form speziell fur groBere An-
droidgeréate bieten soll und mit
vielen hundert Anwendungen
bestlickt ist. Ein Zugriff zum
Android-Marketplace Google ist
nicht installiert, aber aus dem
Netz geladene, flr Smartphones
bestimmte Installationspakete
im APK-Format lieBen sich ohne
Probleme auch auf dem Archos
starten.

Der Archos 5 Internet Tablet
gefallt als umfangreicher Media-
player insbesondere durch das
groBBe und hochauflésende Dis-
play, allerdings muss man fur
Features wie TV-Ausgang oder
Videorecorder teures Zubehor
kaufen. Android macht aus dem
Player ein vollwertiges Surftablet
mit gutem Webbrowser und Zu-
gang zu zahlreichen Erweiterun-
gen, die lahme Oberfliche und
das haufige Abstiirzen der Pro-
gramme triben aber derzeit
noch das Gesamtbild. (acb)

Archos 5 Internet
Tablet

Mediaplayer mit Android-Betriebssystem

Hersteller  Archos, www.archos.com

Display 4,870l1 (10,4 cm X 6,3 cm),
800 480 Bildpunkte, 195 dpi

Liefer- USB-Kabel, Kopfhorer,

umfang Kurzanleitung, Plastikaufsteller,
Navi-Software-DVD

Speicher 32 GByte Flash / 160 oder 500 GByte
Festplatte, Erweiterung mit
microSDHC

Schnitt- Micro-USB 2.0,

stellen 3,5-mm-Audiobuchse

MaBeund  mit Flashspeicher:

Gewicht 142mx78mx1cm,181¢

Preis ab300 € ct
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Boi Feddern

Schnelles NAS

Gigabit-NAS-Gehause mit Pineview-Atom D510

Thecus’ Netzwerkspeicher N4200 mit Pineview-Innenleben
bringt eine ganze Reihe neuer pfiffiger Serverfunktionen
und macht auch beim Tempo einen gro8en Schritt

nach vorne. Intels jiingster Atom-Prozessor ist dafiir

nur zum Teil verantwortlich.

n Bord des Gigabit-NAS-

Gehduses N4200 ist der
Pineview-Atom D510 mit zwei
Rechenkernen und 1,66 GHz
Taktfrequenz. Obwohl sich die
Rechenleistung des Atom-Neu-
lings damit auf bekannt niedri-
gem Niveau bewegt, zeigt sich
das neue Thecus-NAS in puncto
Performance gegentber édlteren
Atom-NAS-Gerdten mit dem Sin-
gle-Core-Netbook-Atom N270
[1] oder dem Dual-Core-Atom
330 [2] stark verbessert - vermut-
lich auch, weil Thecus die Firm-
ware Uberarbeitet hat. Beim
Lesen von und beim Schreiben
auf SMB-Freigaben erreicht das
N4200 bis zu 82 MByte/s. Nur
wenn man die 256-Bit-AES-
Datenverschlisselung aktiviert,
macht sich die geringe Rechen-
leistung der Atom-CPU bemerk-
bar. Die Transferraten sinken
dann auf ein Viertel.

Trotz des — ohne Datenver-
schlisselung - rasanten Tempos
bleibt der Energieverbrauch
Atom-NAS-typisch im Rahmen. In
Maximalbesttickung mit vier Seri-
al-ATA-Festplatten von Samsung
(HD642J)) saugte das N4200 im
Leerlauf 43 Watt aus der Steckdo-
se. Bei Zugriffen stieg die Leis-
tungsaufnahme auf 50 Watt. Um
Strom zu sparen, gibt es eine Op-
tion, um Festplatten schlafen zu

c't 2010, Heft 3

legen. Fast schon traditionell,
wenn wir Thecus-NAS-Geréte tes-
ten, funktionierte sie jedoch lei-
der nicht. Alternativ fahrt sich das
NAS auf Wunsch zu vom Anwen-
der gewadhlten Zeiten automa-
tisch herunter und bei Bedarf
praktischerweise wieder hoch. Es
ldsst sich aber auch schon friiher
per Wake-on-LAN aus der Ferne
aus dem Tiefschlaf reiBen.

Doppeltes Netz

Thecus hebt besonders die Aus-
fall- und Datensicherheit des Ser-
vers hervor (,Zero-Crash”). Das
Gerét erstellt einmal taglich voll-
automatisch eine Kopie der Kon-
figurationseinstellungen und
speichert die Firmware in einem
zweiten Flash-Modul (Disk-On-
Module, DOM). So kann das NAS
im Fehlerfalle - etwa nach einem
fehlgeschlagenen Firmware-Up-
date — vom zweiten Flash-Modul
starten und kopiert anschlieBend
von dort aus selbststandig die in-
takte Firmware auf das andere
Modul zurick. Pfiffig ist auBer-
dem die separat mitgelieferte
Notstromversorgung in Form
eines Lithium-lonen-Akkus mit
1000 mAh Stunden Kapazitat, der
in einem PCl-Express-x1-Erwei-
terungssteckplatz andockt. Der
zweite PCl-Express-Slot bietet

Ein gro3es OLED-Dis-
play bringt dem Pine-
view-Atom-NAS N4200
von Thecus mehr Be-
nutzerfreundlichkeit
und der separat mitge-
lieferte Lithium-lonen-
Akku kann kurze Strom-
ausfalle tberbriicken.

theoretisch Platz fur Erweite-
rungskarten, etwa einen USB-3.0-
oder 10-GBit-LAN-Adapter. Un-
terstltzung hierfir soll es aber
erst in den kommenden Firm-
ware-Versionen geben.

Der Akku stellt genug Energie
zur Verfligung, damit im System-
oder Platten-Cache gespeicherte
Daten noch auf die Laufwerke ge-
schrieben werden kénnen, nach-
dem der Strom ausgefallen ist.
AnschlieBend fahrt sich das Sys-
tem geordnet herunter. Prakti-
scherweise speichert der N4200
den aktuellen Zustand des NAS
bei einem Stromausfall zwischen,
sodass man etwa einen unterbro-
chenen RAID-Bildungsprozess an
der Stelle wieder aufnehmen
kann, an der er unterbrochen
wurde. Das spart unter Umstdn-
den viele Stunden zusatzlicher
Arbeit. Bei einem simulierten
Stromausfall im Testlabor funktio-
nierte das wie von Thecus ver-
sprochen - wenngleich nicht
ganz ohne Macken. Nach dem
Wiedereinschalten hinkte das
NAS etwa der aktuellen Uhrzeit
um eine Stunde hinterher.

Die Bedienung des NAS ist ge-
genuber friiheren Gerdtegenera-
tionen deutlich benutzerfreundli-
cher geraten. Neben einem Sta-
tus-Display, das mit bunt be-
leuchteten Symbolen, etwa auf
Festplattenausfille hinweist, hat
Thecus noch ein groRes, kontrast-
reiches 2,8"-OLED-Display einge-
baut. Darlber lassen sich unter
anderem die Netzwerkeinstellun-
gen konfigurieren — und das dank
der grof3zligigen Tasten ohne viel
Fummelei, wie man sie von ande-
ren Netzwerkspeichern gewohnt
ist. Auch die Weboberflache wirkt
frischer und Ubersichtlicher. Zur
Datenreplikation auf andere
Netzwerkspeicher unterstiitzt das
N4200 als eines der ersten The-
cus-NAS auch das rsync-Protokoll.
Friher implementierte der Her-
steller bei seinen Geréten nur das
dhnliche, aber proprietére nsync.

Sonst bietet das N4200 die
gleichen Funktionen wie viele
andere Thecus-NAS: Die vier
Festplatten lassen sich zu einem
RAID 0, 1, 5, 6, 10 oder zu einem
grofB3en Plattenstapel (JBOD, Just
a Bunch of Disks) zusammen-
schlieBen und wahlweise mit
ext3 oder XFS formatieren. Fur
die Speicherung von Snapshots
steht auBBerdem Suns-Dateisys-
tem ZFS zur Wahl. Den Speicher-
platz kann man in mehrere
(RAID-)Volumes auf- und fir ver-
schiedene Aufgaben einteilen.

Priifstand | Netzwerkspeicher

So kann man einen Teil des Plat-
tenplatzes per SMB, FTP oder
HTTP (beides auch verschlusselt),
NFS sowie AFP im Netz freigeben
und weitere Teile fir den Zugriff
via iSCSI reservieren. Flr Heiman-
wender interessant ist der UPnP-
AV-Medienserver sowie ein iTu-
nes-Server. Ferner gibt es eine
Fotoalbumfunktion, die auf dem
NAS gespeicherte Bilder zu Alben
zusammenfasst und als Diaschau
im Browser abspielt.

Fazit

Das erste Pineview-Atom-NAS
von Thecus erfullt den Wunsch
nach noch mehr Performance bei
gleichzeitig geringem Energie-
verbrauch. Zu den Besonderhei-
ten des N4200 zahlen auch die
einfache Bedienbarkeit und die
Notstromversorgung per Akku,
die man bei Geraten in dieser
Preisklasse bislang vergeblich
suchte. Verpasst hat Thecus je-
doch die Chance, ein leises Gerat
zu bauen. Mit etwas Geschick
lieBe sich der Atom passiv kih-
len, stattdessen pustet nun ein
Mini-CPU-Lufter mit dem Gehéau-
seltifter um die Wette und treibt
das Betriebsgerdusch schon ,in
Ruhe” auf mehr als 1 Sone. Im
Serverraum mag das wenig sto-
ren. Heimanwender, die ihr NAS
an zentraler Stelle — etwa im
Wohnzimmer - betreiben, wiin-
schen sich jedoch weniger Krach.
Gespannt darf man nun sein, wie
sich die bereits angekiindigten
Gerate mit Pineview-Atom des
Konkurrenten Qnap im Vergleich
schlagen - und ob die zuneh-
mende Gerdteauswahl und mehr
Wettbewerb die Preise bei den
nach wie vor recht teuren Linux-
Atom-NAS-Geraten noch etwas
ins Rutschen bringt. (boi)

Literatur

[1] Boi Feddern, Zentralorgane, Netz-
werkspeicher mit Gigabit-Ethernet
fur kleine Netze, c't 13/09,S 124

[2] NAS fur Blinde, ¢'t 2/10, S. 48

NAS-Gehéuse mit Pineview-Atom

Hersteller Thecus, www.thecus.de

Firmware 3.00.12.8

Lieferumfang ~externes Netzteil, Netzwerkkabel,
DriveClone5 Pro

Abmessungen 17 cm X 19 cm X 24,4 cm

Anschliisse 2 Gigabit-Ethernet, 6 X USB-
2.0-Host, 2 x eSATA-Host

Lautheit 1,2 Sone (Ruhe), 1,3 Sone
(Zugriff)

Preis 590-€ (ohne Platten) ct
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Prifstand | 3D-Notebook

Florian Miissig, Peter Schmitz

3D zum Mitnehmen

Notebook mit stereoskopischem Display

Raumlich dargestellte Kimpfe auf fernen Planeten, animierte Monster,
die aus der Kinoleinwand heraus dem Zuschauer scheinbar auf den Schof3
springen moéchten - das immersive 3D-Erlebnis mit Hilfe von Filter- oder
Shutterbrillen hat Hochkonjunktur. Als erstes Notebook bringt Acers
5738DG einen stereoskopischen Bildschirm mit, der 3D-Genuss mit Hilfe

passiver Brillen erlaubt.

lastische 3D-Unterhaltung ist

im Prinzip nichts Neues, aber
die gegenwartige Welle zeichnet
sich durch bequemere Technik
und weniger visuelle Kompromis-
se aus als die Rot/Griin-Anagly-
phenerlebnisse mit den Schwarz-
weiB-Monsterstreifen der 1950er
und 1960er-Jahre. In heutigen
3D-Kinos und bei stereoskopi-
schen Spielesitzungen genief3t
man rdumliche Szenarien in voller
Farbenpracht [1]. Ob man dabei
jedoch Polarisations- oder Shut-
ter-Technik verwendet: Beide
Verfahren setzen stereoskopische
Bildschirme oder Projektionssys-
teme voraus.

Nun gibt es das erste Note-
book mit einem 3D-Display: Das
15,6-Zoll-Panel von Acers Aspire
5738DG zeigt die flirs 16:9-For-
mat in dieser Gré3e Ubliche Auf-
I6sung von 1366 X 768. Ebenso
wie die Desktop-3D-Monitore
von Zalman und Hyundai [2] ar-
beitet dieser Bildschirm mit zei-
lenweise verschrankten zirkula-
ren Polarisationsfiltern: Wenn ein
Stereobild angezeigt wird, sieht
das rechte Auge durch die Polfil-
terbrille die oberste, dritte, funf-
te, siebte und so weiter Bild-
schirmzeile, wahrend die zweite,
vierte, sechste und so fort Zeile
nur furs linke Auge sichtbar sind.

Dieses Verfahren halbiert die ver-
tikale Auflosung fur jedes Auge,
was aber nur bei Textdarstellung
unangenehm auffallt.

Konzeptbedingt muss die Ste-
reodarstellung dabei in der Verti-
kalen unskaliert sein. Das Einstel-
len einer nicht nativen vertikalen
Vollbild-Auflésung ist also im 3D-
Betrieb tabu. Die horizontale Auf-
I6sung spielt daftir keine Rolle;
bei Spielen etwa kann man in der
Horizontalen statt mit der vollen
Ausdehnung von 1366 Pixeln
problemlos mit 1024 (skaliert
oder unskaliert) leben.

Acer legt dem Notebook eine
Filterbrille mit Sonnenbrillenge-
stell und eine weitere als auf-
steck- und hochklappbaren Vor-
satz fir Sichtkorrekturbrillen bei.
Die RealD-Brillen, die man bei Ki-
nobesuchen erwirbt, eignen sich
in gewissen Grenzen fir Mitse-
her: Sie weisen ebenfalls gegen-
laufig zirkuldre Polarisationsfilter
auf, haben aber einen anderen
Basis-Polarisationswinkel und las-
sen so am Acer-Gerat stdrkere
Geisterbilder erkennen als die
mitgelieferten Brillen.

Die wiederum zeigen bei opti-
malem vertikalem Betrachtungs-
winkel erfreulich wenig Ghosting
(siehe Stereofoto unten). Dieses
Optimum liegt bei 90 Grad zur

Durch die Brille gesehen: Die Aufnahme mit der Stereokamera
durch das Polfilterpaar hindurch zeigt, wie plastisch und tiber-
zeugend 3D-Fotos auf dem Acer-Display wirken. Das gedruckte
Stereobild lasst sich mit dem Parallel-Starrblick betrachten: Augen
geradeaus durchs Bild hindurch richten, bis man drei nebenein-
anderliegende Bilder sieht; das mittlere ist das Raumbild.
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Bildschirmoberfléche; auch eine
noch etwas tiefere Betrachtungs-
position ist akzeptabel. Die gerin-
ge Toleranz beziglich des verti-
kalen Betrachtungswinkels be-
trifft allerdings nur das Arbeiten
mit 3D-Brille.

Ohne Brille 13sst sich das Dis-
play auch fur herkdmmliche 2D-
Darstellungen nutzen; hierbei
liegt seine vertikale Winkelabhéan-
gigkeit im fur TN-Displays ubli-
chen Bereich. Allerdings beschert
die zeilenweise unterschiedliche
Panel-Polarisation Tragern von
entspiegelten Sehhilfen eine sehr
unangenehme Nebenwirkung:
Sie sehen bei gleichmaBigen
Farbflaichen jede zweite Zeile
etwas verdunkelt.

Unvermeidlicher Glanz

Mit einer maximalen Helligkeit
von knapp 200 cd/m? ist das
Notebook auch fiir den Betrieb
unter freiem Himmel gewapp-
net. Die Reflexionen auf der bei
3D-Bildschirmen dieser Art Uibli-
chen glanzend-glatten Oberfla-
che storen dort aber noch mehr
als in Innenrdumen. Der Display-
rahmen aus Hochglanzplastik
spiegelt ebenfalls. Die darge-
stellten Farben sind knackig, er-
reichen aber nicht die hohen
Farbraum-Uberdeckungen, die
Wide-Gamut- oder RGB-LED-Pa-
nels zeigen [3].

Der Lifter lauft permanent;
seine knapp 0,5 Sone bei gerin-
ger Rechenlast nerven in ruhi-
gen Umgebungen. Haben Pro-
zessor und Grafikchip zu tun,
rauscht er mit 1,5 Sone - das ist
dann ein vergleichsweise akzep-
tabler Wert. Nutzer missen mit
der vorgegebenen Schnittstel-
lenausstattung (HDMI-Ausgang,
vier USB-Buchsen, Gigabit-LAN,
802.11n-Funk, Bluetooth) aus-
kommen, weil kein ExpressCard-
Schacht vorhanden ist.

Zwischen den Tasten liegen
breite Zwischenrdume, doch weil
der Tastatur ein 19-Millimeter-
Raster zugrunde liegt, kommt
man ohne Eingewdhnungsphase
mit ihr klar. Die Oberflache der
Tasten ist leicht angeraut, was
sich deutlich angenehmer als die
klebrig-glatten Uberziige manch
anderer Acer-Tastatur im Liicken-
Design anfuhlt.

Wofiir?

Acer verkauft das Aspire 5738 in
mehreren Ausstattungsvarian-
ten, doch das 3D-Panel ist nur
in der hier getesteten Konfigu-
ration 5738DG eingebaut. Der
mitgelieferte TriDef-3D-Treiber
umfasst einen Videoplayer mit
DVD-Konverter und Foto-Viewer
sowie einen Launcher fur Di-
rect3D-Programme auf Grund-
lage von DirectX 9. Die Hand-
habung der Software ist ausge-
sprochen kryptisch. Einige Op-
tionen erschlieen sich erst nach
zdher Lekture englischsprachi-
ger Texte auf der TriDef-Web-
site.

Der Player spielt stereoskopi-
sche Videodateien ab. Einige be-
eindruckende ,Yabazam!“-Bei-
spieldateien im ,.TriDefVideo”-
Format liefert Acer mit. Die DVD-
Sektion verarbeitet wahlweise
3D-DVDs im ,Field Sequential”-
Format, wie man sie aus US-Pro-
duktion bei zahlreichen Online-
Handlern erstehen kann, oder
verpasst gewohnlichen ,flachen”
DVD-Filmen in Echtzeit kinstli-
che Raumtiefe. Letzteres gelingt
gelegentlich - etwa bei ,Shrek” -
sogar Uberraschend sehenswert,
ist aber nicht vergleichbar mit
echten Stereo-Filmaufnahmen.

Der Viewer zeigt Stereofotos
unterschiedlicher Formate an;
Uber die Dateibenennung teilt
man ihm mit, auf welche Weise
er die beiden Teilbilder fr linkes
und rechtes Auge in der Aus-
gangsdatei suchen soll. Wer bei-
spielsweise mit einer Fuji W1 ar-
beitet, kann sowohl die damit er-
zeugten MPO-Dateien als auch
die exportierten JPEG-Teilbilder,
deren Dateinamen auf _| und _r
enden, direkt laden. Eine Konver-
terfunktion verspricht, simple mo-
noskopische Fotos mit kiinst-
licher Raumtiefe zu versehen; er-
wartungsgemall kommt dabei
jedoch nichts Uberzeugendes
heraus.

Uber das ,Ignition” genannte
Launchersystem lassen sich Goo-
gle Earth und viele Spiele stereo-

c't 2010, Heft 3
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skopisch genieBen. Die Grafik-
leistung des im Notebook einge-
bauten Mobility Radeon HD
4570 reicht zwar nicht fir Titel
wie ,Crysis” aus, aber etwa das
kostenlose ,Trackmania Nations
Forever” wirkt grof3artig, ebenso
Microsofts Flight Simulator X,
,Spore”, ,Oblivion”, ,Windcha-
ser” und ,Tomb Raider - Le-
gend"”. Selbst ansonsten weniger
sensationelle Titel wie Astragons
,Spreng- und Abriss-Simulator”
entwickeln durch den rdumli-
chen Effekt ungeahnten Reiz.

Ambivalentes
Spielvergniigen

Ein auf Tastendruck eingeblen-
detes On-Screen-Meni erlaubt
es, eine Vielzahl von Optionen
einzustellen. 3D-Einsteiger wer-
den sich davon regelrecht er-
schlagen fihlen. Durch ge-
schicktes Kombinieren geeigne-
ter Einstellungen fur Fokussie-
rung, Texturkopie und andere
Parameter mit leistungssparen-
den Menteinstellungen im ent-
sprechenden Programm lassen
sich auch anspruchsvollere
Spiele zum raumlichen Vergni-
gen Uberreden, darunter Tom
Clancy’s HAWX und erstaunli-
cherweise sogar ein neuerer
Shooter wie ,Call of Juarez -
Bound in Blood".

Ein ,virtueller” Modus im Leis-
tungs-Untermend, der sich da-
rauf beschrankt, den Z-Buffer der
DirectX-Schnittstelle auszuwer-
ten, trickst einige sperrige Pro-
gramme aus. Dann kann man
etwa bei ,Re-Mission” (auf der
DVD zu c't 24/09) wunderschon
plastisch wirkende Schauplatze
im menschlichen Korper durch-
schwimmen oder bei ,Mirror's
Edge” in die turbulenten Kletter-
und Springpartien der Heldin ein-
tauchen, wobei man die schwin-
delnden Héhen von Dachabsét-
zen und Balancierbalken beunru-
higend realistisch erlebt.

Auch hier ist Einstellungskunst
gefragt: So gilt es etwa, eine pas-
sende Empfindlichkeit flur die
GUI-Erkennung zu wahlen, damit
Bedienelemente eines Spiels im
Vordergrund erscheinen, wéh-
rend das dargestellte 3D-Szenari-
um sich korrekt tber die verfiig-
baren Tiefenebenen verteilt.

Die stereoskopische Grafik
fordert der Hardware je nach
Treibereinstellungen etwas bis
erheblich mehr ab als der mono-
skopische Betrieb der Spiele.
Vielfach ist es erforderlich, in den
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Programmen leistungskritische
Aspekte wie Detailgrad, Sicht-
weite und Effekte herunterzu-
schrauben - nur eben nicht die
vertikale Auflsung.

Wer eine gute ,Ignition“-Ein-
stellung fir ein Spiel gefunden
hat, kann diese als Profil abspei-
chern. Anwender konnen Profile
untereinander austauschen; Dut-
zende von Beispielen unter-
schiedlicher Brauchbarkeit liefert
TriDef selbst. Das Repertoire der
Uber www.tridef.com herunter-
ladbaren Profile wachst standig;
bei Redaktionsschluss waren es
147. Allerdings bleibt es Spiele-
freunden in der Praxis dennoch
nicht erspart, selbst an den Me-
nieinstellungen zu schrauben.
Es ist auch keineswegs so, dass
sich wirklich jedes DirectX-9-
Spiel durch endlich langes Tuf-
teln in ein 3D-Erlebnis verwan-
deln lieBe.

Raumlicher Fotogenuss

Freunde der Stereofotografie [4]
tun gut daran, den TriDef-Viewer
links liegen zu lassen und statt-
dessen den kostenlosen Stereo-
Photo Maker (SPM) [2] zu installie-
ren, der im Darstellungsmodus
JInterlace zeilenweise” hervorra-
gend mit dem Acer-Notebook zu-
sammenarbeitet. Er nimmt Ste-
reofotos in den verschiedensten
Formaten Uber einen komfor-
tablen Auswahldialog entgegen,
gleicht Parallaxen-, Niveau- und
Farbfehler aus und bietet auch
ansonsten alles, was man sich fur
die Bearbeitung und Konvertie-
rung der Raumbilder wiinscht.

Im Zusammenspiel mit dem
SPM ist das 5783DG insgesamt
wie geschaffen fur die 3D-Foto-
bearbeitung unterwegs und zum
Herumzeigen gelungener Stereo-
Schnappschisse.

Fazit

Acer liefert sein Aspire 5738DG in
einer ordentlichen Konfiguration
aus, die fur alles auB3er fur beson-
ders leistungshungrige Spiele
ausreicht. Stereofotografen kon-
nen das fiir 800 Euro erhiltliche
Notebook als guinstiges Arbeits-
und Betrachtungswerkzeug nut-
zen; stereoskopische Desktop-
Monitore allein kosten derzeit
mindestens 450 Euro. Zalmans
preislich deutlich darunter lie-
gender ZM-M220W ist seit Kur-
zem nicht mehr erhdltlich.

Ein anderes 3D-Notebook mit
anspruchsvollerer Ausstattung,

Acer Aspire 5738DG

Lieferumfang

Prifstand | 3D-Notebook

Windows 7 Home Premium 64 Bit, Acer Arcade Deluxe,
TriDef-3D-Treiber, Netzteil, Polfilter-Brille und
-Brillenaufsatz

Schnittstellen (V=vorne, H=hinten, L=links, R=rechts)

VGA/DVI/HDMI/DP

USB / IEEET394 / eSATA / Modem / LAN
ExpressCard / Mikrofon

Kartenleser / Strom / Docking

opt. Laufwerk / Kamera / Kensington
Kopfhdrer (SPDIF) / Mikrofon-Eingang / IR
Ausstattung

Display

3D-Technik
Prozessor / Kerne
Chipsatz / Southbridge / Frontside-Bus
Hauptspeicher
Grafikchip

Sound / Modem
LAN

WLAN

Bluetooth (Stack)
Kamera
Festplatte

optisches Laufwerk
Stromversorgung, MaBe, Gewicht
Akku / Netzteil / Gewicht

L/-/R/=
2xL2xR/=/=/R/L
-/v

V/L/ -

R/v IR

L) /L=

15,6 Zoll, 1366 768 (101 dpi, 16:9), Kontrast 770:1,
Helligkeit 45 ... 192 cd/m?, spiegelnd

zeilenweise polarisiert (Interlace)

Intel Core 2 Duo P7450 (2,13 GHz, 3 MByte L2-Cache) /2
Intel PM45 /1CH9-M / FSB1066

2% 2 GByte PC2-6400 SO-DIMM

AMD Mobility Radeon HD 4570 (512 MByte GDDR3)
HDA: Realtek / Agere

PCle: Broadcom NetLink (GBit)

PCle: Intel 5100 (a/b/g/n 300)

USB: Broadcom V2.1+DER (Microsoft)

USB: Chicony

Hitachi TravelStar 5K500.B (2,5", 500 GByte,

8 MByte Cache, 5400 min™', SATA Il)

LiteOn DS8A3S (DVD=+R/RW/DL, DVD-RAM)

49 Wh Lithium-lonen /65W /2,8 kg

GroRe / Dicke mit FiiRen 383mx249m/3,7...42cm
Tastaturhohe / Tastenraster 2,8cm/19mmx 19 mm
Leistungsaufnahme
Suspend / ausgeschaltet 13W/08W
ohne Last (Display aus / 100 cd/m? / max. Helligkeit)  10,5W /15,8 W /19,2W
mit Last / max. Leistungsaufnahme 557W/62,2W
Messergebnisse
Laufzeit ohne Last 100 cd/m? / max. Helligkeit 43h(11,5W)/3,3h(14,8W)
Gerdusch ohne / mit Rechenlast 0,5 Sone /1,5 Sone
WLAN 11g/11n Atheros / 11n Marvell 2,8/2,4/3,7 MByte/s
Transferrate HDD (Lesen/Schreiben) 79,2/79,2 MByte/s
Leserate USB-HDD 25,2 MByte/s
Leserate Speicherkarte (SDHC/xD / MS) 17,7/7,4/15,6 MByte/s
3DMark 2001/03/05/06 15528 /7582 / 5840/ 3041
Windows 7 Leistungsindex' 57/58/41/59/59
Bewertung
Laufzeit @
Rechenleistung Biiro / 3D-Spiele O/ O (mitTriDef Ignition)
Ergonomie / Gerduschentwicklung ®/0
Preis und Garantie
Listenpreis 719€
Garantie 2 Jahre
VIndexwerte CPU/RAM /2D /3D / Festplatte
@@ sehr qut @ qut O zuftiedenstellend © schlecht ©O sehr schlecht
v/ vorhanden = nicht vorhanden

das G51J von Asus, wirft seit Ok-  Literatur

tober 2009 seine Schatten vor-
aus, doch der Hersteller liefert es
nach mehreren Verzégerungen
immer noch nicht aus. Statt auf
zeilenweise verschrankte Polfil-
ter setzt sein Panel auf 120-Hz-
Technik in Zusammenarbeit mit
Nvidias Shutterbrille 3D Vision.
Die potente, spieletaugliche
Hardware rund um den Vierkern-
prozessor Core i7-720QM und
den 3D-Chip GeForce GTX 260M
soll aber mit rund 1600 Euro
doppelt so viel kosten wie das
Acer-Gerat. (mue)

[1] Jan-Keno Janssen, Rdumlich am
Rechner, Fotos, Videos und Di-
rect3D-Programme  stereosko-
pisch darstellen, c't 15/09, S. 84

[2] Jan-Keno Janssen, Richtig raum-
lich, 3D-Hardware im Test, c't
15/09, S. 90

[3] Jorg Wirtgen, Tuschkésten, Note-
books mit farbkraftigen Displays,
c't 23/09,S. 130

[4] Peter Schmitz, Raumbildkon-
serven, Eigene plastische Bilder
aufnehmen und betrachten, c't
15/09, 5. 94 ct
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Christof Windeck

Feuchtgebiete

Garantiezeit schrumpft nach Insolvenz

Fiinf Jahre Garantie sollten fiir werksseitig libertaktete
und wassergekiihlte Ultraforce-PCs gelten. Der heutige
Eigentiimer der Marke Ultraforce will sich aber um
defekte Altgerate nicht mehr kiimmern.

eil er sich gerne bei flotten

3D-Spielen entspannt, be-
stellte Jonas P. im Mai 2007
einen leistungsfahigen PC bei
Ultraforce. Dort waren Systeme
mit besonders gutem Preis/Leis-
tungsverhaltnis zu haben, wie
Herr P. dachte: Statt eines teuren
High-End-Prozessors kam eine
billigere, aber ab Werk deutlich
Ubertaktete CPU zum Einsatz.
Eine ebenfalls von Ultraforce ein-
gebaute Wasserkihlung ver-
sprach, die beim Ubertakten ho-
here Warmeabgabe des Prozes-
sors sicher und mit ertréglicher
Lautstarke abzufiihren. Wegen
der standardmaBigen Hersteller-
garantie mit satten funf Jahren
Laufzeit machte sich Herr P. auch
keine Sorgen Uber die Zuverlds-
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sigkeit des Rechners - doch es
kam ganz anders.

Holpriger Start

Schon vor der Lieferung begann
der Arger: Erst Anfang Juli 2007,
also zwei Monate nach der Be-
stellung, traf der 1279 Euro teu-
ren ,AeonFlow Intel Core2Duo X-
68 Xtreme 8800GTS" bei Jonas P.
ein — und bescherte ihm mehrere
unangenehme Uberraschungen.
Zundchst unerheblich schien die
Erkenntnis, den Kaufvertrag nicht
etwa mit Ultraforce geschlossen
zu haben, sondern mit der Pan-
daro Handelsgesellschaft mbH -
Ultraforce war blof eine Panda-
ro-Marke. Sehr &rgerlich war
aber, dass einige Bauteile nicht

den eigentlich bestellten ent-
sprachen: Statt des Abit-Main-
boards kam eines von ECS zum
Einsatz — mit einem vernehmlich
rauschenden Lifter. Anstelle der
Hercules-Grafikkarte war eine
von Sparkle eingebaut, der DVD-
Brenner kam von LG statt Sam-
sung. Die ohne Riickfrage verdn-
derten Bauteile hatte Jonas P.
nach der langen Wartezeit akzep-
tiert, um seinen neuen PC end-
lich benutzen zu koénnen. Das
System lief aber nicht stabil - also
reklamierte er doch. Einige Tage
spater holte eine Spedition den
Havaristen ab und brachte ihn
am 24. Juli einsatzbereit zurick.
Auf der Pandaro-Garantierech-
nung war der Fehler beschrie-
ben: ,WakKu defekt” - die Wasser-
kiihlung hatte wegen eines
+Montagefehlers” nicht richtig
funktioniert.

Jonas P. war mit dem reparier-
ten PC ganz zufrieden. Er arran-
gierte sich sogar damit, dass
manche 3D-Spiele, darunter Cry-
sis, erst dann stabil liefen, wenn
er die Ubertaktung abschaltete.
Dann arbeitete der Core 2 Duo
E4300 mit seinen serienmafigen
1,8 GHz Taktfrequenz am
FSB800-Frontsidebus. Bei vielen
anderen Applikationen funktio-
nierte der Rechner weiterhin
auch mit FSB1333 und 3 GHz
Prozessorfrequenz stabil.

Von Herrn P. unbemerkt gab
es im Dezember 2007 eine be-
deutsame Anderung bei Pandaro
beziehungsweise Ultraforce: Die
Besitzer dieser Marken
wechselten. Zunéachst
fihrte eine Comdax24
GmbH beide Marken
weiter, scheiterte aber
kurz darauf. In einer
Pressemitteilung er-
klérte die Xada Tech-
nologie GmbH im Ja-
nuar 2008, man habe
,Markenrechte an der
Marke ,Pandaro’ von
der insolventen Comdax24
GmbH Ubernommen”. Weiter
hiel3 es, dass Xada ,von der Insol-
venz betroffenen Kunden sorg-
faltig ausgearbeitete Kulanz-
I6sungen” anbieten wolle, ,um
das Vertrauen der Kunden in die
Marke Pandaro zu erhalten”.

Das galt aber nicht fir Jonas P.
Im Januar 2009 stellte er fest,
dass der Kuhlkreislauf seines 18
Monate alten Rechners nur noch
wenig FlUssigkeit enthielt, die
zudem verschmutzt war. Er rief
deshalb bei Ultraforce an, lande-
te aber - fir ihn Uberraschend -

VOR
SICHT :
KUNDE!

bei einer Firma namens Way Ver-
triebsgesellschaft mbH. Dort er-
klarte man ihm, zwar die Rechte
an der Marke Ultraforce Uber-
nommen zu haben, aber nicht
etwa auch die Gewahrleistungs-
und  Garantieverpflichtungen.
Zahneknirschend nahm Herr P.
diese Auskunft hin und half sich
selbst. Zwar fand er nirgends
eine Bedienungsanleitung fiir die
Wasserkiihlung, schaffte es aber
doch, diese zu reinigen und neu
zu befllen. AnschlieBend funk-
tionierte sein PC monatelang
wieder problemlos.

Im Juli 2009 stirzte der Ultra-
force-PC jedoch haufiger ab.
Dieses Mal wollte sich Herr P.
nicht am Telefon abwimmeln
lassen und wandte sich per Mail
an service@ultraforce.de. Rasch
antwortete das ,Serviceteam
[der] WAY Vertriebsgesellschaft
mbH": ,Wir (...) haben den Mar-
kennamen Ultraforce von der in-
solventen Firma Pandaro GmbH
kauflich erworben. Wir sind kein
Rechtsnachfolger und fiihren
auch keine alten Kundendaten.
Fir Reklamationsanspriiche wen-
den Sie sich bitte an den zustdn-
digen Insolvenzverwalter.”

Rund 18 Monate nach der
Comdax24-Insolvenz  machte
sich Jonas P. keine Hoffnung auf
einen Anteil an der Insolvenz-
masse und scheute auch den
Aufwand. Wieder wechselte er
also das Kihlwasser selbst, doch
die Reparatur half dem PC bloR
noch acht Wochen lang auf die
Springe. Ende Sep-
tember lieB er sich
nicht mehr starten -
aus  verstandlichen

Grinden: Aus dem
undichten Wasserkiih-
des Prozessors

tropfte Flussigkeit auf
die Grafikkarte. Nach-
dem Herr P. die Grafik-
karte getrocknet, einen
neuen Alphacool-Pro-
zessorkiihler gekauft, montiert
und den Kihlkreislauf erneut be-
fullt hatte, lief der Rechner gliick-
licherweise wieder, lief3 sich aber
nicht mehr Gbertakten.

Mit dem lahmen 1,8-GHz-
Prozessor unzufrieden, wandte
sich Herr P. ein drittes Mal an die
Firma Way, die nach wie vor
werksseitig Ubertaktete PCs
unter der Marke Ultraforce ver-
kauft. Flr diese Rechner gilt auch
noch immer eine funfjahrige Ga-
rantiefrist — mit einer interessan-
ten Einschrankung: Auf die op-
tional erhaltliche Wasserkihlung

c't2010, Heft 3
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Sehr geehrte Kunden,
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Fiinf Jahre Garantie auf werksseitig libertaktete Ultraforce-PCs gibt es auch heute noch.

(von Corsair) gibt es lediglich
24 Monate Garantie. Doch auch
bei der dritten Anfrage verwies
der Way-Service den alten Ultra-
force-Kunden an den Insolvenz-
verwalter. Als Herr P. zurtickfrag-
te, ob er nun wohl auf seinem
Schaden sitzenbliebe, erhielt er
die Antwort, einige Hersteller
der Komponenten seines PC
boten ,vielleicht 3 Jahre Garan-
tie” — aber es dirfe ,kein Wasser-
schaden zu erkennen sein”.

Nach dieser Auskunft brach
Herr P. den Kontakt zu Way ab
und versuchte auf eigene Faust,
den PC wieder zu Ubertakten. Er
wollte aber nicht mehr viel Geld
hineinstecken und fragte bei der
c't-Redaktion an. Dabei interes-
sierte ihn auch, ob die Way Ver-
triebsgesellschaft tatsachlich im
Recht ist. Selbst wenn das der
Fall sei, fand Jonas P., sollte Way
sich kulanter verhalten: SchlieB3-
lich fuhre Way die Marke Ultra-
force ja wohl deshalb weiter, um
davon zu profitieren. Die ver-
meintlich langjahrige Marktpra-
senz der Marke durfte Neukun-
den Vertrauen einfl6Ben - gera-
de bei technischen Spezialitdten
wie Ubertakteten und wasser-
gekuhlten PCs.

Rechtslage

Die Frage lautet also, ob Jonas P.
noch Anspriiche aus seinem
urspriinglich mit Pandaro ge-
schlossenen Kaufvertrag gegen-
Uber Way geltend machen kann.
Leider ist das nicht der Fall,
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meint Brigitte Sievering-Wichers
von der Verbraucherzentrale
Baden-Wiirttemberg. Wenn eine
Firma - in diesem Fall die Way
Vertriebsgesellschaft — aus der
Insolvenzmasse eines anderen
Unternehmens nur das Recht zur
Nutzung des Markennamens
Ubernimmt, gehen damit keine
Verpflichtung gegentiber den
alten Kunden einher.

Wir fragten uns aber auch,
weshalb Herr P. auf seine Mail an
Ultraforce eine Antwort von Way
erhielt — urspriinglich hatte ja
eine Firma namens Xada mitge-
teilt, die Pandaro-Markenrechte
Ubernommen zu haben. Eine Er-
klarung liefern die engen Ver-
flechtungen zwischen den Fir-
men Xada und Way sowie auch
mit Fort Knox, Firstway, Gunway
und letztlich dem Aachener Dis-
tributor api Computerhandels
GmbH: Der Xada-Geschaftsfih-
rer Albert Trautmann hat diesel-
be Fuhrungsposition auch bei
den Firmen Fort Knox und Way
Vertriebsgesellschaft inne, die
(unter anderem) die Marken
Firstway, morenotebooks.de und
friher auch Gunway pflegt. Alle
diese Firmen sitzen in Alsdorf bei
Aachen; die Mail-Server von
Xada.de, Ultraforce.de und First-
way.de haben dieselbe IP-Adres-
se wie jener von api.de.

SchlieBlich haben wir bei Way
nachgefragt, weshalb man sich
gegeniber Ultraforce-Altkunden
nicht kulanter verhalt. Geschafts-
fuhrer Albert Trautmann antwor-
tete, dass Way eben mit den Fir-

men Pandaro beziehungsweise
Comdax24 nichts zu tun habe
und lediglich die Marke Ultra-
force fortfihre. Man habe zwar
tatsachlich einzelnen Kunden der
ehemaligen Firmen Comdax24
und Pandaro geholfen, das
kénne aber ,nicht in jedem Falle
geschehen”. Seine Firma Way sei
sich heute bewusst, dass ,mogli-
cherweise durch die vorherigen
Nutzer der Marke Ultraforce nicht
ausschlieBllich zufriedene Kun-
den zuriickgeblieben sind”. Auch
juristisch brachte uns Trautmann
auf den neuesten Stand, indem
er uns auf ein Urteil des Landge-
richts Aachen vom Mai 2009 ver-
wies (Aktenzeichen 6 S 226/08):
Demnach ist die bloRe Fortfiih-
rung eines Internet-Shops nicht
mit der Fortfiihrung einer Firma
gleichzusetzen.

Unsere Neugierde war aber
noch nicht gestillt. Wir wollten
wissen, wie sich ,neue” Ultraforce-
Rechner von den alten unter-
scheiden, sodass Way weiterhin
funf Jahre Garantiefrist fir Gera-
te der Marke Ultraforce bietet.
Interessiert haben uns auch die
Grunde fir die kirzere Garantie-
frist bei Wasserkiihlung sowie
die genaue Bedeutung der Takt-
frequenzangabe von ,bis zu 3,6
GHZz" beim aktuellen Ultraforce-
PC ,QX99 — ATI HD5750 Aircoo-
led/Overclocked”, in dem der 3-
GHz-Prozessor Intel Core 2 Quad
Q9650 steckt.

Auch dazu stand Trautmann
Rede und Antwort: Die alten
Pandaro-Gerate seien ihm zwar

Report | Service & Support

Am Wesentlichen unbekannt”,
doch heute baue Way die Ultra-
force-Computer ausschlie3lich
aus hochwertiger Markenware
auf und unterziehe jedes System
ausfuhrlichen Belastungstests.
Bei Wasserklhlungen sei es aller-
dings ,aufgrund vieler Einfluss-
faktoren sehr schwierig, durch
Tests vorher zu sagen, welche
Probleme moglicherweise auf-
treten konnten”.

In Bezug auf das Ubertak-
tungsversprechen von 3,6 GHz
fur einen 3-GHz-Prozessor erklar-
te Albert Trautmann, dass ein
Prototyp des Systems diese Fre-
quenz erreicht hatte und - bei
diesem konkreten Gerdtetyp —
auch 91 Prozent aller ausgelie-
ferten PCs mit dieser CPU-Takt-
frequenz liefen. 9 Prozent hatten
allerdings nur 3,5 GHz erreicht.
Die Garantie beziehe sich ,auch
auf die Ubertaktung”.

Pechvogel

Jonas P. hat Pech gehabt, als er
auf die funfjahrige Ultraforce-
Garantie vertraute: Garantiever-
sprechen eines Héandlers oder
Herstellers werden mit dessen
Insolvenz praktisch wertlos -
selbst wenn eine Marke weiter-
lebt. Diese aktuelle Rechtslage
ist wenig verbraucherfreundlich,
aber das Insolvenzrecht wégt ja
die Interessen von Unterneh-
men, deren Mitarbeitern, Glaubi-
gern und Kunden gegeneinan-
der ab. Hier kann nur der Gesetz-
geber fir mehr Verbraucher-
schutz sorgen — angesichts der
zahlreichen grof3en Insolvenzen
im vergangenen Jahr betrifft das
viele Menschen.

Die Probleme mit dem alten
Ultraforce-Gerat werfen aber
auch Schlaglichter auf Ubertak-
tung und PC-Wasserkihlung.
Zwar berlcksichtigen Prozessor-
hersteller bei der Begrenzung der
Taktfrequenzen ihrer Produkte
nicht bloB deren technische Fa-
higkeiten, sondern auch die je-
weilige Nachfrage. Einzelne CPU-
Exemplare erreichen deshalb
deutlich héhere Frequenzen als
von AMD oder Intel vorgesehen —
aber man weil3 eben nicht genau,
welche. Um zuverldssige Gerate
mit Ubertakteten Prozessoren
(und Speichermodulen) in groRe-
ren Serien fertigen zu kénnen,
sind deshalb erhebliche techni-
sche und wirtschaftliche Ressour-
cen notig, die offenbar nicht
jeder kleinere PC-Hersteller stem-
men kann. (ciw) €€
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Fahnder-Parade

Die Suchmaschinenlandschaft zwischen
Vielfalt und Zentralisierung

Web-2.0-Fahnder, semantische Suchdienste, Wissensmaschinen -
es drangen viele neuartige Suchmaschinen auf den Markt. Bei den
Dickschiffen allerdings, die das Netz in seiner Gesamtheit durchforsten,
hat eine bedenkliche Konzentration eingesetzt.

and aufs Herz: Haben Sie in

der letzten Woche eine an-
dere Suchmaschine benutzt als
Google - oder vielleicht noch
Yahoo und Bing? Ein Grofteil
der deutschen Surfer wird diese
Frage verneinen. Dabei buhlen
neben den drei Schwergewich-
ten Suchdienste aller Art um
Nutzer, darunter viele neue An-
bieter, die innovative Ansatze
bei der Recherche und der Auf-
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bereitung der Ergebnisse verfol-
gen und einen Besuch verdient
haben.

Dazu zdhlen Spezialisten wie
Searchtastic, das Web-2.0-An-
gebote durchforstet, Dienste, die
geschlossene Datenbestande er-
schlieBen, wie die ,rechnende
Wissensmaschine” Wolfram
Alpha, aber auch Herausforderer,
die in Googles Liga Fuf} fassen
wollen, etwa Cuil. Dieser Artikel

zeichnet eine Karte der Such-
dienste-Landschaft und stellt die
interessantesten Recherchehel-
fer vor.

Zwitscher-Horchposten

So stark die Suchmaschinen-
Schwergewichte bei der Erschlie-
Bung des ,normalen” Web sind,
so schwer haben sie sich noch bis
vor Kurzem mit dem schnelllebi-

e [ .
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gen Web 2.0 getan: Eine Website
muss erst langere Zeit im Netz
stehen, um eine ausreichend
grof3e Menge an Backlinks einzu-
sammeln und dadurch eine vor-
dere Platzierung in den norma-
len Suchergebnissen bei Google
und Co. zu erhaschen. Das gilt
insbesondere fiir Postings bei
Kurznachrichtendiensten ~ wie
Twitter. Etliche neue Suchdienste
dagegen haben sich auf die Re-
cherche im Web 2.0 spezialisiert.
twazzup zum Beispiel durch-
forstet Twitter in Echtzeit nach
dem Suchbegriff und listet die
passenden Treffer Gbersichtlich
auf — eine gute Hilfe, um schnell
ein aktuelles Meinungsbild zu
einem Thema zu erhalten. Auf3er
der permanent aktualisierten
Momentaufnahme liefert es auch
die in den letzten Stunden am
haufigsten zum Suchbegriff ge-
zwitscherten Links an.

Solche Twitter-Spezialisten,
die den Fundus der Beitrdge
nach allen moglichen Gesichts-
punkten durchforsten, gibt es
wie Sand am Meer. Topsy listet
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die insgesamt zu einem Thema
am haufigsten getweeteten Ver-
weise, mit searchtastic kann der
Benutzer sich die vergangenen
Beitrdge eines Benutzers anzei-
gen lassen. Twingly durchsucht
auBer Twitter auch ein knappes
Dutzend anderer Mikroblog-
ging-Dienste - der GrofBteil der
Treffer stammt aber von Twitter.

Eine ganze Reihe von Such-
diensten sammelt Twitter-Pos-
tings sowie Treffer aus anderen
Web-2.0-Quellen. Surchur zum
Beispiel sortiert seine Ergebnisse
per Tabs nach Quellen aus den
Bereichen Blogs, soziales Web,
News, Video, Fotos, Produkte
und Zitate. Der Dienst tendiert
insbesondere in Bereichen Blogs
und News dazu, amerikanische
Fundstellen zu bevorzugen — was
auch an den von surchur verwen-
deten Diensten liegt. Ahnliches
gilt fur Collecta, wobei Collecta
weniger Quellen heranzieht.

Mit mehr als 80 zugrunde lie-
genden Diensten nutzt Social
Mention die meisten Datenliefe-
ranten. Die Ergebnisse lassen sich
nach Datum, Quelle oder demin-
ternen Relevanzmalf3 ,Post Rank”
sortieren. AuBerdem gibt Social
Mention allerlei statistische Infor-
mationen zur Suche aus, etwa
Keywords, die als zusatzliche Fil-
ter dienen kénnen. Social Men-
tion lasst sich auch als Indodienst
einsetzen. Auf Wunsch generiert
der Dienst eine tdgliche Zusam-
menfassung aller Treffer zu einer
Anfrage als Mail.

Zielfahnder

Vor dem Hintergrund der unzdh-
ligen Publikationsmdglichkeiten,
die im Mitmachweb offen ste-
hen, wird das sogenannte
Reputationsmanagement immer
wichtiger - nicht nur fur Firmen,
sondern auch fur Personen gilt
zu prufen: Was steht im Netz der
Netze eigentlich Gber mich? Eine
umfassende Antwort auf die
Frage kdnnen normale Such-
dienste nicht liefern, weil viele
wesentliche Informationen in so-
zialen Netzen stehen, die die
Suchmaschinen-Spider nicht he-
reinlassen.

Spezialisierte Suchmaschinen
haben sich auf das Zusammen-
tragen von personenbezogenen
Informationen spezialisiert, zum
Beispiel der 6sterreichische An-
bieter 123people, das deutsche
Unternehmen Yasni oder die
amerikanischen Dienste Pipl und
Spock. Sie durchforsten gezielt

c't 2010, Heft 3

soziale Netze, liefern aber auch
Google-Treffer, Bilder und Tele-
fonbucheintrage - so ergibt sich
schnell ein umfassendes Profil.
Besonders beeindruckt hat
dabei das aufgeraumte Pipl, das
sogar alte Usenet-Postings aus-
grabt. Spock dagegen liefert zu
wenig bekannten Personen nur
vereinzelte relevante Treffer. Zu
Prominenten dagegen stellt es
komplexe Materialsammlungen
zusammen. Yasni bietet seit Kur-
zem auch eine Inverssuche, mit
der man zum Beispiel nach ,Jour-
nalist Minchen” fahnden kann.

Bibliothekare

Bei der Volltextrecherche in den
Inhalten gedruckter Biicher haben
sich Google und die Rechte-
inhaber, also Verlage und Auto-
renverbdnde, einen jahrelangen
Rechtsstreit geliefert. Er soll durch
einen Vergleich beigelegt wer-
den, dem allerdings ein Gericht
noch zustimmen muss. Demnach
soll Google nur noch Biicher in
seinen Katalog aufnehmen duir-
fen, die in den USA, GroBbritan-
nien, Australien oder Kanada ver-
offentlicht wurden.

Wahrend der juristischen Aus-
einandersetzung hat Google sei-
nen Datenfundus kontinuierlich
erweitert. Das Unternehmen digi-
talisiert die Bestdnde von derzeit
20 Universitatsbibliotheken und
von vielen internationalen Verla-
gen. Als ein Pionier der Buchdigi-
talisierung durfte Googles Buch-
suche mit nach eigenen Angaben
mehr als zehn Millionen Biichern
Uber den groBten Index aller
Buchsuchmaschinen verfuigen.

Report | Suchmaschinenlandschaft

Insbesondere bei der Recher-
che nach aktuellen deutschen Bu-
chern dirfte aber ein Blick auf Li-
breka! dennoch mehr lohnen. Die
deutsche Buchbranche betreibt
diesen Dienst sowohl als Volltext-
suche fur Bilcher als auch als Ver-
kaufsplattform fur E-Books. Der-
zeit indexiert der Dienst mehr als
100 000 Biicher mit Gber 30 Mil-
lionen Seiten; in den ndchsten
Jahren soll er auf samtliche liefer-
baren deutschsprachigen Blicher
ausgeweitet werden.

Daneben gibt es noch eine
Reihe von weiteren, erganzen-
den oder alternativen Angebo-
ten zur Suche nach Blichern oder
in Blichern enthaltenen Inhalten.
Gallica zum Beispiel war von der
franzosischen Nationalbibliothek
als Konkurrent zur Google-Buch-
suche ins Feld gefiihrt worden.
Mehr als 900 000 Objekte der Bi-
bliotheque Nationale de France,
darunter etwa 360 000 Texte,
wurden bislang digitalisiert.

Die European Library ermog-
licht die Suche in den Katalogen
und den teilweise kostenpflich-
tigen Zugriff auf die elektroni-
schen Sammlungen der Natio-
nalbibliotheken Europas. Das In-
ternet Archive hat sich dem Auf-
bau einer ,Internet-Bibliothek”
verschrieben und bereits knapp
1,8 Millionen Texte gesammelt,
die unter einer offenen Lizenz
stehen. Mit dem Projekt Open Li-
brary will das Internet Archive
eine bibliografische Datenbank
aller jemals veréffentlichten Bu-
cher aufbauen.

Neben 24 Millionen wissen-
schaftlichen Artikeln durchfors-
tet Q-Sensei auch mehr als 11

E Eenhach
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twazzup gibt einen aktuellen Uberblick iiber die Informations-

und Meinungslage bei Twitter.

Millionen Bande der amerikani-
schen Library of Congress. Die
mit mehr als 350 Millionen inde-
xierten Texten nach eigenen
Angaben groBte Quelle fur die
wissenschaftliche Recherche ist
Scirus.

Bild- und Tonmeister

Google findet massenweise Bil-
der. Allerdings kann der Benutzer
den Datenbestand nur (ber
Schlagworter durchforsten; fir
die Ahnlichkeitssuche lassen sich
nur bereits vorhandene Bilder be-
rtcksichtigen. Bei retrievr dage-
gen malt der Benutzer mit einer
kleinen Anwendung eine Skizze;
der Dienst sucht dhnliche Bilder
aus dem Flickr-Datenbestand he-
raus. GazoPa durchsucht eben-
falls Flickr, den eigenen Datenbe-
stand mit 60 Millionen Bildern aus
dem Web und sogar Videos. Auch
hier fertigt der Benutzer fur die
Abfrage eine Skizze an oder ladt
ein eigenes Bild hoch.

Die Videosuchmaschine blinkx
setzt ganz altmodisch auf Schlag-
worter. Sie durchsucht gleich
Dutzende Video- und News-
Dienste und bereitet die Ergeb-
nisse in einer Video-Wand auf, in
der die Filme auch gleich ablau-
fen — einen schnelleren Uberblick
Uber Bewegtbild im Netz gibt es
nicht.

Fir die Kurzrecherche nach
einem Musiker oder einem be-
stimmten Musikstlck eignen
sich Online-Radiodienste wie
last.fm hervorragend. Last.fm lie-
fert Hintergrundinformationen
zum Kiinstler und verweist sogar
auf dhnliche Musiker.

Besonders schlanke Bedien-
oberflaichen und schnelle Wege
zur Musik bieten Audiolizer und
Songza. Sie erschlieBen offent-
lich zugdngliche Quellen, etwa
die in YouTube-Videos enthalte-
nen Songs Uber ein spartani-
sches Interface.

Eine Suchmaske hilft wenig,
wenn man im Radio ein Stick
hort, dessen Titel man wissen
mochte. Daflir wurde Shazam er-
sonnen. Der Dienst residiert als
iPhone-, BlackBerry- oder An-
droid-App auf dem Smartphone.
Hort der Benutzer ein Stilck, das
ihn interessiert, spielt er es der
Anwendung Uber das Handy-
Mikrofon vor. Der Shazam-Client
gleicht das Gehorte mit einem
Server beim Hersteller ab und
nennt schon nach wenigen Se-
kunden den Interpreten und das
Stlck.
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Universalisten

Trotz aller Spezialisierung: Such-
maschinenprimus Google baut
die sogenannte universelle Su-
che immer mehr aus, bettet also
kontinuierlich mehr Treffer aus
den Bereichen News, Videos, Bil-
der et cetera in die textuellen Er-
gebnislisten ein. Auch andere
Suchdienste vereinen Ergebnisse
ganz unterschiedlicher Medien
auf ihren Trefferseiten. Wahrend
Google jedoch seinen listenfor-
migen Seitenaufbau beibehilt,
strukturieren die Alternativen
ihre Resultate ganz anders.

Die Flash-Anwendung Spezify
zum Beispiel bereitet die Ergeb-
nisse als Patchwork aus Bildern,
Videos, Texten und Links auf
akustische Fundstiicke auf. Der
Dienst, der als Quelle unter an-
derem Collecta nutzt, liefert etli-
che merkwiirdige, abseitige Tref-
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fer. Damit eignet sich Spezify als
Ergédnzung zu herkdmmlichen
Diensten, etwa als Inspirations-
quelle fur ein Brainstorming.

Kosmix dagegen stellt we-
sentlich relevantere Ergebnisse
in einer besser strukturierten,
magazinartigen Ubersicht dar.
Die Metasuchmaschine sammelt
Resultate einer ganzen Reihe un-
terschiedlicher Dienste: Google
steuert Ergebnisse aus dem Web
bei, die Wikipedia einen Enzyklo-
padie-Eintrag, falls vorhanden,
YouTube Videos, Twitter Tweets,
Yahoo Answers Fragen und Ant-
worten, die Google-Blog-Suche
Blog-Postings et cetera.

Jeweils etwa eine Hand voll
Treffer fasst Kosmix unter einer
Dachzeile zusammen. Daruber hi-
naus versucht der Dienst im Infor-
mationswust Themen und Unter-
themen aufzuspuren. Die Anfra-
ge ,Angela Merkel” zum Beispiel
ordnet Kosmix korrekterweise
den Themen ,Chancellors of Ger-
many”, ,German Christian Demo-
cratic Union politicians” und ,Cur-
rent national leaders” zu.

Das indische Startup Yauba lie-
fert Ubersichtliche, wenn auch
sehr lange Trefferseiten mit Voll-
text-, News-, Social-News-, Blogs-,
Torrents-, PDF-, Word-, Power-
Point-Ergebnissen sowie Treffern
aus sozialen Netzen. Am Beginn
jeder Trefferseite zeigt Yauba,
falls vorhanden, einen kurzen
Ausschnitt des Wikipedia-Artikels
zum Suchbegriff an.

Ist die Abfrage mehrdeutig, so
zeigt es die — der entsprechen-
den Disambiguierungsseite von
Wikipedia entnommenen - ver-
schiedenen Bedeutungen an, mit

Angela Merkel's favorite
position

denen der Benutzer seine Re-
cherche prézisieren kann. Yauba
wirbt mit Anonymitat. Nicht nur
speichere der Dienst laut Betrei-
ber keine Daten seiner Nutzer;
diese konnen gefundene Sites
auch Uber einen anonymisieren-
den Proxy-Server bei Yauba un-
erkannt besuchen.

Mit der Europeana, nicht zu
verwechseln mit der European
Library, will die Europaischen
Kommission europdische Infor-
mationsquellen in einer Online-
Umgebung einfacher zugénglich
und nutzbar machen. Sie be-
dient sich dabei der Archive Dut-
zender europdischer Museen -
ein geschlossener Datenbestand
also, wesentlich kleiner als die
Datenmengen im Web, aber un-
gleich besser erschlossen: Die 4,6
Millionen digitale Objekte sind
allesamt mit zahlreichen Meta-
angaben versehen.

Wissensmaschinen

Sehr viel Beachtung erfuhr der
Start der ,rechnenden Wissens-
maschine” Wolfram Alpha des
Mathematica-Schopfers Stephen
Wolfram. Anders als andere Such-
maschinen durchforstet Wolfram
Alpha nicht externe Datenbe-
stande, also etwa Webseiten
oder Blog-Postings. Stattdessen
setzt der Dienst auf einem
eigenen Datenbestand auf. Er
versucht, die Anfrage linguis-
tisch zu analysieren und die pas-
senden Informationen aus seiner
Datenbasis zusammenzustellen.
Je nach Thema kann diese
Schaubilder, Diagramme und
Karten enthalten.

Hier eher assoziative Ideenmaschine, dort eine aufgerdumte Uber-
sichtim Magazin-Look: Unterschiedlicher konnten die Ergebnisse
der universellen Suchdienste Spezify und Kosmix kaum ausfallen.

Im Kern arbeitet dabei das ma-
thematisch-naturwissenschaft-
liche Programmpaket Mathema-
tica. Entsprechend kann Wolfram
Alpha viele Fragen aus den Berei-
chen Mathematik, Technik, Natur-
wissenschaften, Linguistik oder
Wirtschaft wesentlich exakter be-
antworten als Google und Co.
Gibt der Benutzer zum Beispiel
eine Formel wie x-2x*+10x ein, so
erkennt Wolfram Alpha dies kor-
rekterweise als Definition einer
Funktion und gibt unter anderem
ihren Kurvenverlauf aus.

Gibt man als Abfrage den
Namen einer Stadt ein, verortet er
diese im Umriss des zugehdrigen
Landes, gibt die Bevolkerungs-
zahl, die Hohe tGber Normalnull,
die Entfernung zu einer Auswahl
weiterer Stadte sowie das aktuel-
le Wetter und die aktuelle Orts-
zeit aus. Bei vielen Fragen, zu
denen Volltextsuchmaschinen
eine Antwort liefern, muss Wolf-
ram Alpha aber passen. Von Brit-
ney Spears kennt Wolfram Alpha
gerade einmal den vollen Namen,
den Beruf und den Geburtstag,
mit AufBenminister ,Guido Wes-
terwelle” kann der Dienst nichts
anfangen: ,Wolfram Alpha isn't
sure how to compute an answer
from your input”. In solchen Fal-
len bietet er an, die Recherche
mit Google fortzusetzen.

Im Hype um Wolfram Alpha ist
ein wenig untergegangen, dass
es eine Reihe von weiteren Such-
diensten gibt, die auf geschlosse-
nen Datenbestanden aufsetzen
und dazu Fragen beantworten
kénnen. Gapminder World berei-
tet nach Landern aufgeschlissel-
te soziologische, 6konomische
und Agrardaten grafisch auf. Der
Benutzer wahlt zwei Indikatoren
fur die x- und die y-Achse eines
Koordinatensystems; der Dienst
tragt fir jedes Land den betref-
fenden Punkt ein.

Die zur Auswahl stehenden
statistischen Daten reichen von
der Schulbildung - also etwa
dem Anteil der Analphabeten -
Uber den Energieverbrauch, die
Gesundheit (zum Beispiel die
Anzahl der an Lungenkrebs Er-
krankten pro 100 000 Einwoh-
ner), die Bevolkerungsstruktur
bis hin zur CO,-Emission pro Per-
son und Jahr. Beide Achsen las-
sen sich linear oder logarith-
misch skalieren, einzelne Lander
hervorheben. Die Daten, die
Gapminder aus verschiedenen
Quellen zusammenstellt, stehen
auch zum Herunterladen bereit,
etwa als Excel-Tabellen.
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Freebase vereint eine Reihe
von 6ffentlich zuganglichen Wis-
sensquellen, etwa der amerikani-
schen Borsenaufsicht SEC, der
Musikdatenbank  MusicBrainz
und der Wikipedia. Befragt man
den Dienst zu diesen Doménen,
kann er es mit Wolfram Alpha
aufnehmen. Bei der Recherche
nach ,New Orleans” etwa listet er
zusatzlich zum Wikipedia-Artikel
auch Fotos, Postleitzahlen und
einige Sehenswurdigkeiten. Frei-
willige erganzen und verkniipfen
die Daten. So hat Freebase be-
reits mehr als zehn Millionen The-
men zusammengetragen.

Sinn-Sucher

Wie schén wére es, wenn Such-
maschinen den Inhalt der Abfra-
gen ihrer Benutzer verstehen
wirden, bei Mehrdeutigkeiten
nachfragten und anschlieBend
eine handverlesene Auswahl von
Treffern prasentierten. So weit
sind Suchmaschinen aber nicht,
auch wenn etliche das Attribut
,semantische Suche” im Unter-
titel fthren. In der Praxis passiert
dann kaum mehr, als dass sie die
Ergebnisse einer oder mehrerer
normalen Suchmaschine(n) wie
Google oder Yahoo nehmen, die
Treffer nach bestimmten Merk-
malen sortieren und hiibsch pra-
sentieren, wie etwa bei Hulbee,
KartOO oder Quintura.

Worio dagegen lernt aus dem
Klickverhalten seiner Nutzer.
Diese sind dartiber hinaus aufge-
rufen, Treffer zu taggen, was die
Suchergebnisse weiter verbes-
sern soll. Hakia benutzt fir die
Charakterisierung des Inhalts
von Websites und das Ranking
unter anderem eigene Kategori-
sierungen.

Die Uiberzeugendsten Ergeb-
nisse der semantischen Suchma-
schinen, wenn auch mit stark an-
gelsachsischem Einschlag, liefert
Yebol. Zur Anfrage ,Angela Mer-
kel” generiert es unter anderem
die verwandten Themen ,Mem-
bers of the German Bundestag”,
,Current National Leaders” und
,Related”, mit jeweils einer Reihe
Unterthemen. Daneben prdsen-
tiert der Dienst erweiterte Su-
chen, etwa ,Chancellor Angela
Merkel” und ,German Chancellor
Angela Merkel”.

Yebol arbeitet nach Selbstaus-
kunft auf einem eigenen Index
von mehr als einer Milliarde Web-
sites, aus dem der Betreiber mehr
als zehn Millionen ,Konzepte” ge-
neriert hat. Entsprechend liefert
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Freebase vereint viele Informationsquellen mit der Arbeit

von etlichen Freiwilligen.

der Dienst bei groen Themen
sinnvolle Ergebnisse, bei kleine-
ren, wie der Recherche nach dem
Sportverein ,HSC Hannover”, gibt
er auch nur eine einfache Such-
ergebnisliste aus wie eine her-
kdmmliche Suchmaschine.
Clusty greift auf die Ergebnisse
unter anderem von Ask und Bing
zurlick. Daher kann es auch fir
solche Themen noch halbwegs
sinnvolle Cluster bilden, zum Bei-
spiel ,Jugend” oder ,FuB3ball”.

Mitmach-Suchdienste

Verzeichnisse fur das Web gibt
es schon fast so lange wie das
Web selbst. Ihr Hauptproblem:
Sie sind konservativ. Wird ihr
Linkbestand nicht permanent
Uberprift und aktualisiert, wer-
den nicht regelméfig Verweise
auf veraltete Sites herausgenom-
men und neue eingepflegt, ver-
alten sie genauso wie die Seiten,
auf die sie verweisen.

Beobachten lasst sich das zum
Beispiel beim Open Directory,
dem wohl gréB8ten von einer Ge-
meinschaft gepflegten Webver-
zeichnis. Dort findet sich im
deutschen Bereich zum Thema
Suchmaschinen noch ein Ver-
weis auf Live.com, der Microsoft-
Suchmaschine, die im Juni 2009
von Bing ersetzt wurde.

Dies wirft ein schlechtes Licht
auf das Verzeichnis, dessen Link-
bestand offenbar nicht komplett
regelmaBig Uberarbeitet wird —
wohl auch einer der Griinde,
warum Verweise auf Verzeich-
nisseiten nicht mehr so haufig
wie friher in den Google-Ergeb-
nissen zu finden sind. Nichtsdes-
totrotz eignet sich das Open Di-

rectory insbesondere fir Einstei-
ger, um sich einen ersten Uber-
blick im Web zu verschaffen.

Sproose dagegen will die Be-
nutzer der Suchmaschine mitins
Boot holen. Wie auch Eurekster
mit seinen individuellen Such-
maschinen setzt Sproose auf
die Bewertungen der Suchma-
schinennutzer. Diese konnen
mit einem kleinen Knopf, den
Sproose vor jedem Treffer an-
zeigt, fur dieses Ergebnis abstim-
men, was dazu fihrt, dass die
Suchmaschine ihn bei weiteren
Suchen héher einstuft. Ohne sol-
che Abstimmungen reicht es die
,Roh”-Ergebnisse, die es von
Yahoo bezieht, ohne Verande-
rungen weiter.

So interessant der Ansatz sein
mag - er steht und fallt mit der
Anzahl der Benutzer, die sich
daran beteiligen. Und die Beteili-
gung bei Sproose ist noch recht
mau. Bei einer Reihe von Test-
abfragen jedenfalls zeigte der
Dienst so gut wie keine abgege-
benen Stimmen an.

Der amerikanische Dienst Ma-
halo setzt ebenfalls auf die aktive
Mitarbeit der Nutzer, und zwar
wesentlich erfolgreicher. Teil-
nehmer legen dort Themen-
seiten an oder pflegen sie. Diese
Themenseiten koénnen neben
Verweisen auch Bilder und Vi-
deos und enzyklopddische An-
gaben enthalten. Mittlerweile
sind solche Artikel zu etwa
100 000 Themen zusammen-
gekommen, was daran liegen
mag, dass Mahalo die Autoren
an den Werbeerlosen beteiligt.
Das soll gleichermal3en fir Rele-
vanz und Aktualitat sorgen: Die
Autoren erhalten einen Anreiz,

sich um Themen zu kiimmern,
die viele Besucher interessieren
und ihre Seiten aktuell zu halten.

Nichtsdestotrotz wird Mahalo
wohl nie die Bandbreite einer all-
gemeinen Volltextsuchmaschine
wie Google abdecken. Wohl auch
aus diesem Grund hat Mahalo
seinen Dienst um ein allgemei-
nes Frage-und-Antwort-Board er-
weitert, bei dem ebenfalls ein
finanzielles Anreizsystem fir
Quialitat sorgen soll.

Verteilte Suchmaschinen sol-
len die Suche demokratisieren
und versprechen zugleich Da-
tenschutz. Statt einem Dienst-
leister das Crawlen, Indexieren
und die Berechnung der Sucher-
gebnisse zu tiberlassen, verteilen
sie diese Arbeiten nach dem
Peer-to-Peer-Prinzip an alle Nut-
zer, die sich daran beteiligen
mochten. Dies soll die Ergebnis-
se besser gegen Manipulationen
immunisieren und die Nutzer vor
Zensurmafinahmen  schiitzen,
als bei einer Suchmaschine mit
einem zentralen Index.

Das YaCy-Projekt stellt zu die-
sem Zweck Client-Programme
fur Windows, Linux und Mac OS
bereit, die als lokaler Crawler die
Seiten indexieren, die der Surfer
besucht. Er kann aber auch Sei-
ten explizit fur die Indexierung
vorgeben. Eine kritische Masse
an Nutzern hat YaCy noch nicht
aufbauen kénnen. So nehmen
nur ein paar Dutzend Peers am
YaCy-Netz teil.

Fir Faroo gibt es zwar nur
einen Windows-Client. Den set-
zen nach Angaben des Unter-
nehmens aber schon insgesamt
250 000 Peers ein, von denen
etwa 100 000 mit aktiviertem
Crawler pro Tag online gehen.
Daneben hat Faroo auf der
Homepage eine Realtime-Suche
implementiert, die auch ohne
P2P-Client genutzt werden kann.

Ein Kessel Buntes

Neben etlichen Suchmaschinen,
die viel Arbeit in die Verbesse-
rung der Suchtechnik investiert
haben, gibt es auch noch eine
Reihe von Startups, die sich
eher mit Randaspekten hervor-
heben - allerdings mit solchen,
die sich als aktuelle Trends gut
bewerben lassen. ,Green IT” ist
so ein Schlagwort, das sich
gleich vier Anbieter auf die Fah-
nen schreiben.

So kaufen Forestle und Znout
zum Beispiel nach eigenen Anga-
ben fir jede Suchanfrage etwa
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0,1 Quadratmeter Regenwald,
um die CO,-Bilanz auszugleichen.
Ecosia schitzt pro Suche angeb-
lich sogar 2 Quadratmeter Regen-
wald. Und Blackle soll mit seiner
schwarzen Homepage Strom spa-
ren helfen. In puncto Suche leiten
die Dienste nur die Treffer von
Google (Znout, Blackle), Yahoo
(Forestle) beziehungsweise Bing
und Yahoo (Ecosia) weiter.

Das Alleinstellungsmerkmal
von Ixquick lautet Datenschutz.
Der Dienst speichert die IP-Adres-
sen seiner Nutzer nicht - so kon-
nen diese vollig anonym suchen.
Als Metasuchmaschine tragt Ix-
quick die Resultate von einem
Dutzend Suchdienste zusammen.

Meist liefern normale Suchma-
schinen bereits mehr als genug
Treffer; der Benutzer muss mitun-
ter mit Kombinationen von Abfra-
gebegriffen experimentieren und
sich durch etliche Ergebnisseiten
arbeiten, um die relevanten Tref-
fer zu finden. Bei besonders breit
angelegten Recherchen kann es
dennoch einmal sinnvoll sein,
mehrere Quellen auf einmal an-
zuzapfen — zum Beispiel mit dem
Klassiker Metager. Die Suchma-
schine des regionalen Rechen-
zentrums Niedersachsen greift
auf bis zu 52 Quellen zurick.
Deren Resultate sammelt es in
einer klassischen Ergebnisliste.

Die Metasuchmaschine Viewzi
dagegen bereitet die Ergebnisse
auf vielfédltige Weise auf. So pra-
sentiert der als Flash-Anwen-
dung realisierte Dienst die Resul-
tate von Google und Yahoo
unter anderem als Vorschau auf
die Ergebnisseiten. Mitunter fin-
den sich dabei interessante neue
Darstellungsweisen fir die Such-
ergebnisse, etwa die Photo Tag
Cloud, in der der Benutzer per
Mausklick weitere Suchbegriffe
zur Abfrage hinzufligen kann.
Insgesamt 18 solcher Angebote
bietet Viewzi, von der Shopping-
bis zur Videosuche.

Voll Text

So aktuell eine Suchmaschine
auch das Echtzeit- und das sozia-
le Web erfasst, so ausgefeilt ihre
semantischen und Multimedia-
Suchkonzepte sein mégen: Die
Konigsdisziplin ist immer noch

Konkurrent Cuil liefert

eine gelungene Prasentation
und eine niitzliche Kategori-
sierung, kann aber doch nicht
mit Google mithalten.
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der Volltextindex. Bei vielen An-
fragen erwarten die Benutzer
einfach einen vollstandigen
Uberblick Giber das Web, den nur
eine moglichst komplette Inde-
xierung bieten kann.

Es gibt Gberhaupt nur etwa
ein halbes Dutzend Suchdienste,
die Uiber einen eigenen, interna-
tional konkurrenzfahigen Voll-
textindex verfigen. Und unter
diesen hinterlassen einige einen
eher zwiespaltigen Eindruck. Cuil
zum Beispiel prasentiert die Such-
ergebnisse zwar ansprechend,
indem es Bilder und Texte
mischt. Allerdings finden sich
unter den Treffern zu viele ver-
altete News-Links. AuBerdem
beherrscht der mit einem angeb-
lich wesentlich groBeren Index
als Google ausgestattete Dienst
anderthalb Jahre nach dem Start
immer noch keine Umlaute.

Exalead, einst im Rahmen des
deutsch-franzosischen Suchma-
schinenprojekts an den Start ge-
gangen, scheint sich keine gro-
Ben Hoffnungen zu machen, am
Markt fur Volltextsuchmaschinen
noch einen Blumentopf zu ge-
winnen. Anders ist es nicht zu er-
klaren, dass das Unternehmen
seine Web-Suchmaschine regel-
recht versteckt. Wer den Dienst
nicht kennt, findet ihn auf der
Homepage des Unternehmens
zwischen Informationen uber
anderen Dienstleistungen und
Produkten nur, wenn er sehr ge-
zielt danach Ausschau halt.

Dabei muss sich Exalead nicht
verstecken. Die Suchmaschine
liefert nach wie vor gute, frische
Ergebnisse, die sie zudem Uber-
sichtlicher aufbereitet als der
Platzhirsch Google. So prasen-

Angels Merkel

tiert Exalead kleine Vorschauen
der gefundenen Sites, verwand-
te Suchbegriffe sowie Filter nach
Medientyp, um die Recherche
einzugrenzen. Ein dhnliches Ni-
schendasein, wenn auch unfrei-
willig, fuhrt Ask.com. Zu unrecht:
Auch Ask unterhdlt eine gute
Volltextsuche und Suchdienste
furr Blogs, Bilder und News.

Unausgewogen

In der o6ffentlichen Diskussion
und bei den Marktanteilen spielt
im Suchmaschinenmarkt fast
ausschlieBlich das Dreigestirn
Google, Yahoo und Bing eine
Rolle. Google dominiert mit 67,5
Prozent Marktanteilen vor Yahoo
(7,8 Prozent), der chinesischen
Suchmaschine Baidu (7 Prozent)
und Bing (2,9 Prozent). Baidu
spielt nur in China eine Rolle.

Der nachhaltige Erfolg von
Google liegt vor allem daran,
dass Google den Benutzern
wenig Griinde gibt, abzuwan-
dern. Google betreibt das brei-
teste Portfolio an Suchdiensten.
AuBer der obligatorischen Voll-
textsuche im Web bietet es
schon seit Jahren Bilder-, Video-,
Blog- und ein gutes Dutzend
weiterer Suchdienste an: Der Be-
nutzer muss auch fir eine Spezi-
alsuche den gewohnten Anbie-
ter nicht verlassen.

Darlber hinaus sollte man die
vielen ,kleinen” Zusatzfunktionen
der Suchmaschine nicht unter-
schatzen: Mit ,meinten Sie” hilft
Google bei (vermeintlichen) Ver-
tippern, ,Ahnlich” verweist - oft —
auf inhaltlich verwandte Seiten
und im Cache lasst sich eine Seite
auch nachschlagen, wenn der be-

Mach Kategarien suchen

treffende Server einmal offline ist.
Google baut seine Angebote
fortlaufend aus. So integrierte
Google als einer der ersten Such-
maschinenbetreiber Resultate
aus seinen anderen Suchdiens-
ten in die Volltexttrefferlisten.
Nach und nach reichert Google
immer mehr Ergebnisseiten mit
passenden News, Bildern, Videos,
Blog-Beitrdgen et cetera an. Als
letzte Erweiterung bettet das Un-
ternehmen seit Ende 2009 Pos-
tings aus Mikroblogging-Diens-
ten wie Twitter in seine Ergebnis-
seiten ein. Anfang 2010 soll diese
Funktion, die bislang der ameri-
kanischen Version der Suchma-
schine vorbehalten ist, auch in
Deutschland verfugbar sein.

Fast fur jedes der im Laufe
dieses Artikels vorgestellten
Suchkonzepte hat Google be-
reits einen fertigen Dienst im Be-
trieb oder zumindest eine Test-
version in den Google Labs am
Start. Es ist fast wie einst bei Mi-
crosoft im Software-Markt: Der
Platzhirsch beobachtet das An-
gebot, wartet, wo sich ein inte-
ressantes Betatigungsfeld auftut,
baut ein eigenes Produkt und
rollt den Markt mit Hilfe seiner
Macht auf.

Soziale Suche etwa lauft als
Prototyp ,Social Search” in den
Labs. Visueller Zugriff auf Bilder?
Findet sich als ,Ahnliche Bilder
suchen” in der Bildersuche;
zudem betreibt Google unter
dem Namen ,Image Swirl” ein
weiteres Testprojekt zu dem
Thema in den Labs.

Auch zum Thema Wissensma-
schinen hat Google gleich meh-
rere Eisen im Feuer: Da ist zum
einen das Projekt Google Squa-
red, bei dem Benutzer Listen mit
Objekten anlegen und pflegen
konnen, die sich anschlieBend
durchsuchen lassen. Zudem in-
tegriert Google auch bereits
Daten geschlossener Datenbe-
stdnde in seine Suchdienste,
etwa demografische Daten der
Weltbank. Wer zum Beispiel
nach ,internet users in germany”
sucht, dem prasentiert Google
eine detaillierte Statistik auf Basis
von Weltbank-Daten.

Aus drei mach zwei

Microsoft und Yahoo haben
Mitte 2009 einen folgenschwe-
ren Deal verabschiedet, demzu-
folge Yahoo die Ergebnisse fir
seine Suchdienste in Zukunft
von Microsofts Bing bezieht. Die
europdischen und amerikani-
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schen Wettbewerbsbehorden
mussen dieser Kooperation noch
ihren Segen geben. Kommt es
dazu, wird aus dem Trio der gro-
Ben internationalen Suchma-
schinenbetreiber ein Duo.

Microsoft hat gezeigt, dass es
den Einstieg in den Suchmaschi-
nenmarkt ernst nimmt. Nach
dem Misserfolg von Live Search
hat das Unternehmen mit Bing
einen Suchdienst an den Start
gebracht, der Google durchaus
Konkurrenz machen kann. So
verfugte Bing bereits vor Google
Uber eine Echtzeitsuche in Twit-
ter und Facebook.

Bing hilft dem Nutzer bei vie-
len Suchen mit Vorschlagen fur
weiterfihrende Suchbegriffe. Bei
vielen Recherchen, etwa nach be-
stimmten Flligen oder enzyklopa-
dischem Wissen, schaut Bing di-
rekt in entsprechenden Daten-
banken nach, etwa im hauseige-
nen Nachschlagewerk Encarta.

Durch eine Kooperation mit
Wolfram Alpha integriert es die
Ausgaben der Wissensmaschine
in seine Resultate. Dariber hi-
naus halt es eine Reihe weiterer
Funktionen bereit, die Google
derzeit nicht bietet. Die Video-
Suche etwa startet sofort einen
kurzen Zusammenschnitt eines
gefundenen Videos, wenn der
Benutzer mit der Maus Uber die
Vorschau-Miniatur fahrt; die Visual
Search Galleries bieten eine gra-
fische Hilfestellung bei der Su-
che. Um auf dem Suchmaschi-
nenmarkt auf Dauer Ful3 fassen
zu koénnen, benétigt ein Unter-
nehmen wohl einen langen
Atem und viel Geld, wie es nur
ein Schwergewicht wie Microsoft
aufbringen kann.

Wenn alles so weiterlauft wie
bisher, entsteht ein Duopol von
Dienstleistern fur die Suche im In-
ternet - Google und Bing. Dabei
gibt es leistungsfahige Alterna-
tiven en masse, die allerdings
kaum jemand nutzt. Probieren
Sie sie doch einmal aus - durch-
forsten Sie das Echtzeitnetz mit
Social Mention, lassen Sie sich
von Spezify oder den anderen
Universalisten Kosmix und Yauba
inspirieren. Oder recherchieren
Sie mit einer Volltext-Alternativen
wie Ask oder Exalead. (jo)

Literatur
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gorithmus, Suchmaschinen set-
zen auf den menschlichen Faktor,
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Name
Web-2.0-Suchdienste
Collecta
Searchtastic.com
Social Mention
surchur

Topsy

twazzup

Twingly Microblog Search
Personensuche
123people

Pipl

Spock

Yasni

Buchsuche

Gallica

Google Books
Internet Archive Text Archive
libreka!

Q-Sensei

Scirus

The European Library
Multimediasuche
Audiolizer.com
Blinkx

GazoPa

last.fm

retrievr

Shazam

Songza

Universelle Suche
Europeana

Spezify

Kosmix

Yauba

URL

http://collecta.com
www.searchtastic.com
www.socialmention.com
http://surchur.com
http://topsy.com
www.twazzup.com
www.twingly.com/microblogsearch

www.123people.de
www.pipl.com
www.spock.com
www.yasni.de

http://gallica.bnf.fr
http://books.google.com
www.archive.org/details/texts
www.libreka.de

www.gsensei.com

WWW.Scirus.com
http://search.theeuropeanlibrary.org

www.audiolizer.com
www.blinkx.com
Www.gazopa.com
www.lastfm.de
http://labs.systemone.at/retrievr
www.shazam.com
http://songza.fm

WWW.europeana.eu
www.spezify.com
www.kosmix.com
www.yauba.com

Wissensmaschinen, aufbereitete geschlossene Datenbanken

eyePlorer

Freebase
Gapminder.org
Wolfram Alpha
Semantische Suche
Clusty Search

hakia

Hulbee

Kart00

Quintura

Worio

Yebol
Mitmachsuchmaschinen
Eurekster

Faroo

Mahalo

Open Directory Project
Sproose

YaCy

Sonstige

Blackle

Duck Duck Go

Ecosia

Forestle

Ixquick

MetaGer

Viewzi

http://eyeplorer.com/show
www.freebase.com
www.gapminder.org
www.wolframalpha.com

http://clusty.com
http://hakia.com
www.hulbee.de
www.kartoo.com
www.quintura.com
www.worio.com
www.yebol.com

www.eurekster.com
www.faroo.com
www.mahalo.com
www.dmoz.org
WWW.Sproose.com
http://yacy.net/index_de.html

www.blackle.com
http://duckduckgo.com
WWW.ecosia.org
http://de.forestle.org
www.ixquick.com/deu
www.metager.de
www.viewzi.com

Beschreibung/Besonderheiten

durchsucht Blogs, Kommentare, Mikroblogging-, Video- und Bilderdienste
durchsucht auch alte Tweets und die Follower eines bestimmten Nutzers

fahndet in mehr als 80 sozialen Medien

vereint Twitter-, Blog-, News- und Multimediasuche

liefert die am héufigsten verbreiteten Verweise und die aktivsten Benutzer zu einem Thema
permanent aktualisierte Twitter-Suche, listet auch beliebteste Links

durchsucht auBer Twitter auch andere Mikroblogging-Dienste

Personensuche

amerikanische, sehr iibersichtliche Personensuche
Personensuche

Personensuchmaschine mit Inverssuche

Digitalisierungsprojekt der franzdsischen Nationalbibliothek mit mehr als 900 000 Dokumenten
Volltextsuche im Bestand diverser amerikanischer und europdischer Universitatshibliotheken
halt etwa 1,8 Millionen Textdokumente vor

durchforstet mehr als 100 000 aktuelle deutsche Biicher

fahndet in 24 Millionen wissenschaftlichen Artikel und 11,5 Millionen Biichern

durchsucht 350 Millionen wissenschaftliche Dokumente

gleichzeitige Suche in den Bestanden 48 europdischer Nationalbibliotheken

Musiksuche und -Player

Metasuchmaschine fiir Videos
Ahnlichkeitssuche fiir Bilder und Videos
personalisierbare Radio- und Musikdatenbank
Ahnlichkeitssuche fiir Bilder

Musiksuche mit Audio-Abfrage
Musiksuchmaschine und Jukebox

Suchmaschine fiir die Archive Dutzende europdischer Museen
generiert aus den Treffern eine Collage

baut aus den Suchergebnissen eine Portal-artige Seite zusammen
universelle Web-2.0-Suche

durchsucht deutsche u. englische Wikipedia u. Pubmed u. bereitet die Beziehungen grafisch auf
benutzt Inhalte unter anderem von Wikipedia, MusicBrainz und der SEC

soziologische, 6konomische und Agrar-Daten, nach Landern aufgeschliisselt

mathematische, naturwissenschaftliche, wirtschaftliche Daten

Metasuchmaschine mit Kategorisierung

Ranking auf Basis u. a. von Ontologien

extrahiert Themen, présentiert die Ergebnisse als Tag Clouds
Suchmaschine mit Kategorisierung

extrahiert Themen, présentiert die Ergebnisse als Tag Clouds
lernt aus dem Klickverhalten und dem Tagging der Nutzer
semantische Suche mit eigenem Index

Benutzer konnen individuelle Suchmaschinen anlegen

Peer-to-Peer-Suchmaschine mit Windows-Client

Benutzer kdnnen eigene Themenseiten bauen und werden an Werbeerlsen beteiligt
gemeinschaftlich gepflegter internationaler Web-Katalog

bezieht die Bewertungen der Benutzer mit ein

Peer-to-Peer-Suchmaschine mit Client fiir Windows, Linux und Mac 0S

die schwarze Homepage der Suchmaschine soll Strom einsparen helfen
Spam-freie Suchergebnisse

,griine Suchmaschine”, die sich fiir den Schutz des Regenwaldes einsetzt
,griine Suchmaschine”, die sich fiir den Schutz des Regenwaldes einsetzt
Metasuchmaschine ohne Speicherung der Nutzer-IP-Adressen
durchsucht bis zu 52 verschiedene Quellen

Google- und Yahoo-Ergebnisse vielseitig aufbereitet

Web-Suchmaschinen mit eigenem internationalen Volltextindex

Ask
Bing
Cuil
Exalead
Google
Yahoo

http://de.ask.com
www.bing.com
www.cuil.com
www.exalead.com/search
www.google.de
http://de.yahoo.com

die Nummer 4 nach Google, Bing und Yahoo

Microsofts Suchdienst ist der wichtigste Konkurrent von Google

stellt Ergebnisse mehrspaltig dar und liefert eine brauchbare Kategorisierung
europdischer Anbieter mit vielen niitzlichen Filterfunktionen

die Nummer 1 fast iiberall in der Welt

soll als eigenstandiger Suchdienst abgeschaltet werden ct

73

© Copyright by Heise Zeitschriften Verlag GmbH & Co. KG. Verdffentlichung und Vervielfdltigung nur mit Genehmigung des Heise Zeitschriften Verlags.



Praxis | Windows 7

Hajo Schulz, Axel Vahldiek

Windows 7 ausreizen

Was nicht im Handbuch steht

Wenn es um Windows 7 geht, istimmer schnell davon die Rede,
dass es sich flotter bedienen lasst als seine Vorganger, dass

das Vernetzen einfacher klappt und dass es tiber eine schicke
neue Optik verfiigt. Es gibt aber auch viele Neuerungen, die sich
erst auf den zweiten Blick erschlie3en.
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H aben Sie unter Windows 7
schon mal die Tastenkombi-
nation aus Windows- und nume-
rischer Plus-Taste ausprobiert?
Wenn ja, gehoren Sie vermutlich
zu den paar Prozent der Anwen-
der, die nach der Installation
eines neuen Betriebssystems
erst mal ein paar Stunden damit
zubringen, Handbdcher, Online-
Hilfe und ,Was ist neu?”-Artikel
zu studieren. Wenn nicht, haben
Sie eine praktische neue Funk-
tion verpasst: Die Tastenkombi-
nation aktiviert namlich die Bild-
schirmlupe, die die Monitoran-
zeige um bis zu 1600 Prozent
vergrofert, und zwar nicht nur
statisch, sondern inklusive wei-
terlaufender Videos und samtli-
cher Eingabemoglichkeiten. Er-
neutes Dricken auf Win+Num-
Plus erhdéht, Win+NumMinus
vermindert den VergroBerungs-
faktor. Ein Klick auf die durch-
scheinend eingeblendete Lupe
liefert weitere Einstellmoglich-
keiten, und mit Win+Esc werden
Sie die Lupe wieder los.

Windows 7 enthalt eine ganze
Menge solcher kleiner, prakti-
scher Helferlein. Allerdings sind
etliche davon so gut hinter Tas-
tenkombinationen, erweiterten
Einstellungen oder gar Registry-
Eingriffen versteckt, dass man sie
im normalen Umgang mit dem
System kaum entdeckt. Die im
Folgenden vorgestellte Samm-
lung von Tipps und Tricks rund
um den Windows-7-Desktop er-
hebt selbstverstandlich keinen
Anspruch auf Vollstandigkeit. Es
handelt sich vielmehr um ein
Best-of der Uberraschenden
Funktionen, die sich in den paar
Wochen, seit sich Windows 7
im Redaktionsalltag bewdhren
muss, als praktisch oder einfach
nur nett erwiesen haben.

Auch abseits des Desktops
gibt es Moglichkeiten, sich den
Umgang mit Windows 7 einfa-
cher und bequemer zu machen
als mit seinen Vorgangern: Was
man wissen sollte, um aus dem
auf einem Komplett-PC vorin-
stallierten Windows das Beste
herauszuholen, erfahren Sie ab
Seite 78. Fur Power-User und
solche, die es werden wollen,
enthdlt Windows 7 mit der
PowerShell 2.0 einen modernen
und machtigen Nachfolger fir
die Eingabeaufforderung - der
Artikel ab Seite 82 hilft beim
Einstieg. Wer etwa zu Testzwe-
cken mehrere Betriebssystem-
installationen parallel betreiben
mochte, braucht dazu unter

c't 2010, Heft 3

Windows 7 Ultimate und Enter-
prise nichts an der Partitionie-
rung der Festplatte zu andern
und bekommt obendrein noch
eine brauchbare Snapshot-Ver-
waltung geschenkt. Wie das
funktioniert, erkldren wir ab
Seite 86.

Von wegen ,geheim”

Beim Weiterentwickeln von
Windows steckt Microsoft regel-
maBig in einer Zwickmuhle: Ei-
nerseits mochte man das Be-
triebssystem gern an erfahrene
Anwender verkaufen, die nach
immer mdchtigeren Funktionen
verlangen, um noch bequemer
und schneller arbeiten zu kdn-
nen. Andererseits bergen solche
Profi-Features nicht selten die
Gefahr, dass unerfahrene Anfan-
ger sich davon uberfordert fiih-
len oder mit ihnen gar das eige-
ne System ruinieren — und jeder
Support-Anruf kostet Microsoft
bares Geld. Als Folge stecken in
Windows jede Menge Funktio-
nen, die auf den ersten Blick
nicht zu sehen sind. Wer sie
kennt, kann sie aber problemlos
benutzen.

In diese Kategorie von Befeh-
len fallen schon seit jeher Pro-
gramme wie der Registry-Editor
oder das DirectX-Analysewerk-
zeug dxdiag: Sie gelangen bei
jeder Windows-Installation auf
die Festplatte, sind - mit ent-
sprechenden Benutzerrechten -
ohne weiteres benutzbar, aber
trotzdem tauchen sie zum Bei-
spiel im Startmen nicht auf.

Zu diesen nur mit Muhe auf-
findbaren Programmen gesellt
sich in Windows 7 die Problem-
aufzeichnung: Sie startet durch
Eingabe von ,psr” ins Suchfeld
des Startmendis oder in die ,Aus-
fuhren”-Dialogbox. Das Pro-
gramm zeichnet Mausklicks und
Tastatureingaben in Form von
Bildschirmfotos auf, die sich zu-
satzlich mit eigenen Markierun-
gen und Kommentaren verse-
hen lassen. Text und Bilder lan-
den beim Speichern in einem
Zip-Archiv, und zwar als spezielle
HTML-Datei mit der Endung
.mht, die der Internet Explorer
oder Opera anzeigen kann. Der
Name  Problemaufzeichnung
deutet darauf hin, dass das
Werkzeug eigentlich dazu ge-
dacht ist, die Schritte zu doku-
mentieren, die zu einem Pro-
grammabsturz oder einem sons-
tigen Fehlverhalten des Systems
fuhren. Es eignet sich aber auch

Praxis | Windows 7

Die Bildschirmlupe hat Microsoft in Windows 7 mit neuen
Darstellungsmodi ausgestattet. Sie lasst sich schnell Giber
eine Tastenkombination starten.

dazu, einfache Schritt-flir-Schritt-
Anleitungen zu erstellen.

Ahnlich schwer aufzuspiiren
sind eine Reihe Kommandozei-
lenprogramme wie das Netz-
werkkonfigurations-Tool netsh
oder seit Vista der Bootmen-
Editor bcdedit. Neu hinzugekom-
men ist in Windows 7 unter an-
derem das Programm dism, mit
dem man sogenannte WIM-Ab-
bilder bearbeiten kann. Fiir einfa-
che Anpassungen der Windows-
Setup-DVD an eigene Bedirfnis-
se erspart man sich damit unter
Umstdnden die Installation des
Windows Automated Installation
Kit (WAIK). Benutzer von Rech-
nern mit Stifteingabe kdnnen mit
den Programmen hwrcomp und
hwrreg eigene Worterbicher fir
die Handschrifterkennung erstel-
len und installieren.

Im Kontext

Bei der Entscheidung, ob eine
vorhandene Funktion in einem

=

Einfugen

Zwischenablage

MenU auftaucht, ist sicher auch
dessen Ubersichtlichkeit ein Kri-
terium. Vermutlich deshalb hat
Microsoft sich dazu entschlos-
sen, einige eher selten benutzte
Befehle aus bestimmten Menls
herauszuhalten. Sichtbar werden
sie erst, wenn der Anwender
beim Offnen des Meniis eine
Modifikator-Taste gedriickt halt.

Diese Strategie kann man
zum Beispiel bei Kontextmenis
von Dateien und Ordnern im Ex-
plorer beobachten: Erst mit ge-
drickter Umschalttaste geben
sie alle Befehle preis. Auf diese
Weise erscheint zum Beispiel im
Rechtsklick-Menu gewoéhnlicher
Dateien der Befehl ,An Start-
menlU anheften” - eine Ope-
ration, die bei Nicht-Programm-
Dateien ansonsten eine ziemlich
akrobatische Drag&Drop-Ubung
darstellt. Dateien und Ordner
kénnen Sie mit diesem Trick ,als
Pfad kopieren”. Das bedeutet
nichts anderes, als dass Windows
ihren kompletten Pfad in die

=1 Problem markieren und kommentieren I&J

Marheran Sie auf dem Bildschirm den Problembereich, und geben Sie einen Kommentar

&in:

WordPad hat jezt kein Menii mehr, sondern ein Ribhon|

(o) (e
Die Problemaufzeichnung erstellt ein bebildertes und
kommentierbares Protokoll samtlicher Mausklicks.
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Zwischenablage ubertragt, von
wo aus Sie ihn Gberall dort einfi-
gen kdénnen, wo eine Textein-
gabe mdoglich ist. Achtung: Die
Dateidialoge mancher alterer
Programme stdren sich an den
Anfiihrungszeichen, in die der
Explorer den Pfad stets automa-
tisch einschlief3t.

Die Kontextmenis von Ord-
nern und Laufwerken enthalten
mit Umschalt+Rechtsklick ftr
Kommandozeilen-Fans den zu-
satzlichen Befehl ,Eingabeauffor-
derung hier 6ffnen”. Weniger in-
teressant ist die Option ,In
neuem Prozess offnen”. Dass
,Ordnerfenster in einem eigenen
Prozess starten”, sollte man oh-
nehin mit der gleichnamigen Op-
tion in den ,Ordner- und Such-
optionen” einschalten, damit
eine amoklaufende Explorer-Er-
weiterung nicht den Desktop mit
in den Abgrund reif3en kann.

Einige erweiterte Befehle ste-
cken auch noch in den Kontext-
menus bestimmter Dateitypen.
So lassen sich Programme und
Batch-Dateien bequem ,als an-
derer Benutzer ausfihren”. Mi-
crosoft Office stattet die Kontext-
menus seiner Dateitypen mit
einem Kommando aus, um sie
schreibgeschitzt zu o6ffnen.
SchlieBlich bekommt auch das
,Senden an“-Menl Zuwachs,
wenn man das Kontextmeni mit
gedriickter Umschalt-Taste 6ff-
net: Es enthalt dann zusatzlich
zum Gewohnten noch samtliche
Ordner des eigenen Benutzer-
profils.

Bei den allermeisten Befehlen
bestimmt ein Registry-Eintrag,
ob sie zum gewdhnlichen oder
zum erweiterten Kontextmen
gehoren. Wer zum Beispiel die
Eingabeaufforderung ohne Zu-
satztaste standig im Meni
haben mochte, navigiert im Pro-
gramm regedit zum Schlissel
HKEY_CLASSES_ROOT\Directory\shell\cmd
und l6scht dort einfach den Ein-
trag Extended oder benennt ihn
um. Fur andere Befehle ist das
Muster des Registry-Pfades
dhnlich: Er beginnt immer bei
HKEY_CLASSES_ROOT, darunter kommt
der Typ des Dateisystemobjekts.
Kontextmendueintrage fir Ord-
ner kénnen sich aufler in Directory
auch noch in Folder verbergen; fir
Laufwerke ist Drive zustandig. Die
Einstellungen fir allgemeine Da-
teien lagern ganz oben in der
Liste unter ,**, die fur ausfuihrba-
re Dateien in exefile, und Batch-
Dateien werden unter batfile und
cmdfile bestlickt. Innerhalb des
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Offnen

In neuem Prozess &ffnen

In neuem Fenster 6ffnen
Eingabeaufforderung hier offnen

@R  Scannen mit Microsoft Security Essentials...

Freigeben for

Vorgdngerversionen wiederherstellen
In Bibliothgk aufnehmen

Als Pfad kopieren

Senden an

Ausschneiden

Kopieren

Verkndpfung erstellen

=

Laschen

Eigenschaften

Desktop (Verknidpfung erstellen)
Dokumente

E-Mail-Empfanger
Faxempfénger
ZIP-komprimierter Ordner
Desktop

Downloads

o |

Eigene Bilder

Eigene Dokumente

=

Eigene Musik
g Eigene Videos
; Faveriten
i Gespeicherte Spiele
iz Kontakte
# Links

v | & Suchvorginge

Ruft man das ,Senden an“-Menii mit gedriickter Umschalt-
Taste auf, bietet es etliche zusatzliche Kopierziele an.

Typ-Schlissels sind immer die
Unterschlissel von shell interes-
sant. Welcher davon welchen Be-
fehl bewirkt, erkennt man ent-
weder an seinem Namen oder
dem Inhalt seines (Standard)-Ein-
trags. Darlber, ob ein Befehl
immer oder nur im erweiterten
MenU erscheint, entscheidet ein
leerer  Zeichenketten-Eintrag
(REG_SZ) namens Extended: Ist er
vorhanden, blendet der Explorer
den Befehl standardmaBig aus.
Durch Loschen oder Neuanlegen
eines solchen Eintrags kann man
einen Tastendruck sparen bezie-
hungsweise fir etwas mehr

Ubersicht im Kontextmenii sor-
gen. Einige Befehle entziehen
sich allerdings dieser Methode,
namlich solche, die installierte
Programme Uber eigene Explo-
rer-Erweiterungen im Kontext-
mendi verankern.

Leistengegend

Kontextmenus gibt es nicht nur
im Explorer, sondern etwa auch
auf der Taskleiste. Allerdings
muss man hier stets beim
Rechtsklick die Umschalt-Taste
gedrickt halten, um an sie
heranzukommen - ein normaler

& Eigenschaften von procexp.exe

[ sicherhet [
| Allgemein

| Fallz diezes Pragrarm Probleme verursacht, wahlen Sie den
F.ompatibiitatsmodus, der mit der friiheren ‘Windows- Version
Libereinstimmt, unter der das Programm richtig funklionierte.

Hilfe beim wvdhlen der Einstellungen
Fompatibilitatzmodus

‘windows =P [Service Pack 3)

Einztellungen
[T Mit 256 Farben ausfitien
[ In Bildschimauflsung 640 « 480 ausfiibren

|| Wisuelle Designs deaktivieren

|| Desktopgestaltung deaktiviersn

Berechtigungsstufe

%E.@g@mm..@md

‘ | %) Einstellungen fiir alle Benutzer Sndem |

gangerversionen |

|| Pragrarmm i K.ompatibiitatsrnodus ausfiinren fii

7] Skaligning bei hohem DPI-4wWert deaktivieren

Signaturen !

Wenn ein Pro-
gramm stets
mit Adminis-
tratorrechten
starten soll,
kann man den
Umweg liber
einen Rechts-
klick sparen,
indem man
das ein fiir alle
Mal in den

Eigenschaften

[ 0K ] | Abbechen | |Ul_Jemehmen|

festlegt.

Klick mit der rechten Maustaste
offnet ja die neue Sprungleiste
von Programmen. Daflir kann
jetzt jedes Taskleistensymbol
eines von gleich drei verschie-
denen Menis aufklappen, je
nachdem, in welchem Zustand
es sich befindet: Handelt es sich
um das Symbol einer angehef-
teten Anwendung, die gerade
nicht lauft, bekommt man das
ganz normale Kontextmenu
einer Verknipfung, das unter
anderem die Moglichkeit bietet,
das Programm mit Administra-
torrechten zu starten. Verbirgt
sich hinter dem Symbol genau
eine Instanz eines laufenden
Programms, 6ffnet Umschalt+
Rechtsklick das Systemmeni
seines Hauptfensters mit Befeh-
len wie Verschieben, Minimie-
ren, Wiederherstellen oder
SchlieBen. Lauft das Programm
mehrfach und hat Windows
seine Symbole zu einer Gruppe
zusammengefasst, bezieht sich
das Systemmenu auf die ganze
Gruppe - praktisch, wenn man
zum Beispiel zwei Explorer-
Fenster nebeneinander anzei-
gen oder samtliche Browser-
Fenster mit zwei Klicks minimie-
ren will. Die Moglichkeit, die
Symbole mehrerer verschiede-
ner Programme per Strg+Klick
auszuwdhlen und dann anzu-
ordnen oder als Gruppe zu
schlieBen, ist bei Windows 7
aber leider auf der Strecke ge-
blieben.

Einige andere Abklirzungen
im Zusammenhang mit der Task-
leiste erschlieBen sich vermutlich
auch nicht auf den ersten Blick.
So kann man die Sprungliste
eines Programms nicht nur per
Rechtsklick o6ffnen, sondern
auch, indem man das Symbol
mit der Maus anfasst und ein
paar Pixel Richtung Bildschirm-
mitte zieht — besonders prak-
tisch bei Touchscreen-PCs. Ein
Linksklick mit gehaltener Um-
schalt-Taste auf das Symbol
eines laufenden Programms star-
tet eine neue Instanz; mehrfa-
ches Strg+Klick auf das Symbol
fir eine Gruppe von Fenstern
blattert durch dieselben.
SchlieB8lich kann man in der Tas-
kleiste auch komplett ohne
Maus navigieren: Die Tasten-
kombination Win+T markiert das
erste Symbol; mit den Pfeiltasten
rechts und links verschiebt man
die Markierung, und Pfeil rauf
und runter schalten Aero Peek
ein und aus. Bei seitlich oder
oben an den Desktop geklebter
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Der, God Mode” von
Windows 7 entpuppt sich
bei ndherem Hinsehen als

eine Liste aller Funktionen
der Systemsteuerung -
praktisch ist er trotzdem.

Taskleiste andern sich die Rich-
tungen entsprechend.

Gottlich

Fur Aufsehen sorgte im neuen
Jahr die Entdeckung eines an-
geblichen ,God Mode” von
Windows 7, versteht man doch
bei Ego-Shootern und anderen
Computerspielen darunter einen
Modus, in dem der Spieler un-
sterblich ist. Erhdlt man so also
ein unzerstérbares Windows?
Selbstverstandlich nicht, die
Wabhrheit ist mal wieder viel ba-
naler - und dennoch nutzlich.

Windows kennt diesen Me-
chanismus schon seit Langem:
Bestimmte  System-Elemente
werden intern mit einer ID ge-
fahrt, und eine Verknipfung auf
diese ID ruft das Element direkt
auf. Das konnen Ordner wie die
Systemsteuerung oder einzelne
Elemente daraus sein. Eine Liste
der unter Windows 7 definierten
IDs hat Microsoft in dem MSDN-
Artikel ,Canonical Names of
Control Panel Items” veroffent-
licht (siehe Link am Ende des Ar-
tikels). Um eine Verknipfung
zum Geratemanager zu erstel-
len, erzeugen Sie beispielsweise
auf dem Desktop oder im Start-
menl eine Verknipfung und
geben als Ziel

Explorer shell:: 7
{74246bfc-4c96-11d0-abef-0020af6h0b7a}

an. Die drei Doppelpunkte sind
kein Tippfehler, die ID ist die Zei-
chenkolonne zwischen den ge-
schweiften Klammern.

Mit derselben Vorgehenswei-
se, aber der ID {ED7BA470-8E54-465E-
825(-99712043E01¢} kann man nun
eine Verknuipfung zu einem Ord-
ner namens ,Alle Aufgaben” an-
legen, der seit Windows Vista
existiert und der tGber normale
Maus- und Tastatureingaben
nicht zu erreichen ist. Interessant
ist er aus zwei Grinden: Zum
einen enthélt er so gut wie alle
Einstellungen in einer Liste, die
die Systemsteuerung in ver-
zweigten Unterfenstern oder auf
unterschiedlichen Tabs von Dia-
logen bietet. Zum anderen zeigt
er in der Detailansicht in der
Spalte Stichworter, warum man

c't 2010, Heft 3

Praxis | Windows 7

4 Maus (8)
7 Darstellung des Mauszeigers andern
| Mauseinstellungen andern
7 Mausklickeinstellungen andern

¥ Mausradeinstellungen andern

¥ Maustasten anpassen

4 Minlanwendungen (6)

7 Sichtbarkeit des Mauszeigers verbessemn

-\/n@v v Alle Aufgaben v | 3 | | Alle Auf 1durchsuche g
Organisieren « > [ @
- -
Mame Anwendung Stichwarter =
4 Leistungsinform attonen und -tools (4)
B Informationen zum Optimieren der Computerleistung mithilfe der Speiche..  Leistungsinformationen und -tools  Readyboast Boost: er
M Speicherplatz durch Laschen nicht erforderlicher Dateien freigeben Leistungsinformationen und -toals  dberprifen; Datentric
B Tools zur Verbesserung der Leistung des Computers verwenden Laistungsinformationen und -tools  Computer; Rechner; A
B Windows-Leistungsindex priifen Leistungsinfarmationen und -taals  Funktion; Funkton; Fu

¥ Anzeige und Geschwindigkeit des Mauszeigers andern IMaus

Maus

¥ Darstellung des Mauszeigers bei Bewequng andern IMaus

IMaus
Maus
Maus
Maus
IMaus

Darstellung: Lay-Out

Darstellung; Lay

Darstellung; Lay

Schaltfachen

anpassen; anpasen; af
anpassen; anpasen; ak
Schaltfachen; Schaltfl:

Pfeile; Cursor; Maus: 2

& Dem Desktop Minianwendungen hinzufiigen Mintanwendungen Applets; Applikatione
& Liste ausgefiihrter Mintanwendungen anzeigen Mintanwendungen abbrechen; dealtrvier
& Minianwendung "Uhr" dem Desktop hinzuftigen Minianwendungen Kalender: Uhr: Uhrzeit
& Mintanwendung deinstalliersn Mintanwendungen abbrechen; deaktivien =
[ . b
? Mauseinstellungen andern
im Startmeni zum Beispiel den  Landerseiten von Microsofts ten - das ist dieselbe RSS-Aus-

Punkt ,Energiespareinstellungen
andern” angezeigt bekommt,
wenn man in das Suchfeld
»Akku” eingibt: Microsoft hat in
Windows 7 sdamtliche System-
steuerungselemente fiir genau
diesen Zweck verschlagwortet.

Schon bunt

Zum Schluss noch etwas fir
Astheten: Fir den Desktop-Hin-
tergrund kann man neuerdings
nicht nur ein einzelnes Bild, son-
dern mehrere auswadhlen, die
dann als Diashow mit beinahe
beliebig langer Anzeigedauer
durchlaufen: Einfach in dem
Fenster ,Systemsteuerung/Dar-
stellung und Anpassung/Anpas-
sung/Desktophintergrund” bei
mehreren Bildern das Hakchen
setzen. Eine weitere Méglichkeit
erschlieBt sich aber wohl nicht
so selbstverstandlich: Wer es
etwas dynamischer mag, kann
die anzuzeigenden Bilder nam-
lich auch aus dem Internet laden
und automatisch in die Diashow
Ubernehmen.

Dazu muss man zundchst im
Internet Explorer einen Feed mit
Bildern abonnieren, zum Beispiel
den unter http://feeds.feedbur
ner.com/bingimages. Er enthalt
taglich frisch die Hintergrundbil-
der aus den unterschiedlichen

Suchmaschine Bing. Anschlie-
Bend lasst man sich die ,Feed-
eigenschaften anzeigen”, akti-
viert die Option ,Dateianlagen
automatisch herunterladen” und
beantwortet die folgende Frage
mit Ja. Bei einem erneuten Auf-
ruf der Eigenschaften nach ein
paar Sekunden Wartezeit sollte
die Schaltfliche ,Dateien anzei-
gen” zur Verfigung stehen - falls
nicht, enthalt der Feed keine Bil-
der in einem Microsoft geneh-
men RSS-Format. Ein Klick auf
den Button o6ffnet den Explorer
irgendwo in den temporéren In-
ternetdateien - der komplette
Pfad ist zu kopieren. Anschlie-
Bend wechselt man zum Fenster
Desktophintergrund, klickt oben
auf Durchsuchen und fuigt den
kopierten Pfad ein. Ein Klick auf
LAlle auswahlen” aktiviert die
téglich frisch geftllte Diashow.
Leider gibt es noch nicht allzu
viele fur diesen Hack geeignete
Feeds im Internet. Sie mussen
zum einen die Bilder in Form von
sogenannten Enclosures enthal-

Statt im Kontextmenii
findet man bei manchen
Programmen eine Auswahl
der wichtigsten Befehle
auch in der Sprungliste.

zeichnung, wie sie Podcasts ver-
wenden. Zum anderen sollten
die Bilder nicht nur wie bei den
meisten Wallpaper-Webseiten
als kleine Vorschau geliefert wer-
den, sondern in einer Auflésung,
die sich als Desktop-Hintergrund
eignet. Adressen tauglicher Feeds
nimmt die Redaktion gerne ent-
gegen. (hos)

www.ct.de/1003074 ct

Aufgaben
IMSH-Startseite aufrufen
E-IMail-Pasteingang

Windows Live-Profil anzeigen
Sofartnachricht senden...
Online

Beschaftigt

Abwesend

Als offline anzeigen

Yon diesem Computer abmelden (HOSP...

22 Windows Live Messenger

+= Digses Pragramm an Taskleiste anheften
! Alle Fenster schlieben
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Axel Vahldiek

Aus neu mach neu

Sauberes Windows 7 auf OEM-Rechnern

Im Einzelhandel geht Windows 7 meist nicht einzeln, sondern vorinstalliert

auf einem neuen PC liber die Ladentheke - allerdings nicht in sauberem
Zustand, sondern vollgepackt mit Werbung. Eine Original-Windows-DVD fehlt
meist. Trotzdem ist es ist oft leicht, die Vorinstallation in ein sauberes Windows
zu verwandeln, und eine Neuinstallation klappt sogar ohne Neuaktivierung.

m den Preiskampf beim Discounter be-

stehen zu kénnen, versuchen die meis-
ten PC-Hersteller schon lange, nicht nur
durch den Verkauf des PC an den Kunden zu
verdienen, sondern auch durch zusatzliche
Werbeeinnahmen. Als Folge ist das vorinstal-
lierte Windows mit Reklame zugepflastert.
Die durch eine Neuinstallation loszuwerden,
scheiterte zu XP-Zeiten meist, denn das Mit-
liefern einer Original-Windows-CD sparten
sich die PC-Hersteller ebenfalls. Ob sich die
Situation heute mit Windows 7 gebessert
hat, haben wir uns anhand von sechs exem-

plarisch ausgesuchten Rechnern angesehen:
die All-in-One-Touchscreen-PCs ,Eee-Top-PC
ET22” von Asus und ,Akoya P4010 D” von
Medion, dem Desktop-PC ,Pavilion Elite HPE”
von Hewlett Packard, den Notebooks
,CR600” von MSI und ,Studio 1557 von Dell
sowie beim Netbook ,Aspire One” von Acer.

Bestandsaufnahme

Keiner der PCs kommt ohne Werbung aus:
Auf den Desktops prangen diverse Verkn(ip-
fungen zu Online-Shops und -Dienstleistern,

im Browser befinden sich haufenweise
Werbe-Bookmarks und im Startmen sind di-
verse Test- und Demoversionen zu finden,
deren Laufzeiten zwischen 60 Tagen (Micro-
soft Office) und gerade mal einer Stunde va-
riieren (diverse Spiele).

Als ware das nicht genug, erscheinen nach
jedem Windows-Neustart Popup-Fenster mit
der Aufforderung, sich fir irgendwas zu re-
gistrieren oder irgendwelche Programme zu
kaufen. Vor allem Virenscanner tun sich hier
unriihmlich hervor: Der auf Medion-PCs vor-
installierte Virenscanner von Bullguard etwa
bezichtigt den Anwender schon nach dem
ersten Start, ,vergessen” zu haben, sich on-
line anzumelden, und behauptet, dass des-
halb nun nicht etwa nur eine Frist, sondern
bereits eine ,Nachfrist” laufe, wahrend der
man sich anmelden ,muss”. Auch die weite-
ren Dialoge versuchen den Eindruck zu ver-
mitteln, dass ein schneller Kauf des Produkts
umgehend und zwingend erforderlich sei.

Penetrant verhalt sich auch die auf PCs
von Hewlett Packard und MSI vorinstallierte
Norton Internet Security Suite von Symantec:
Deren Werbefenster (,Wenn Sie das Internet
fur Bankgeschafte, Einkdufe und zum Surfen

tzen, bendétigen Sie Norton”) ldsst sich
Uber die Schaltfliche oben rechts nicht
schlieflen, denn die ist ausgegraut. Stattdes-
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sen muss man mitten im Fenster zwischen
groBerem Text den kleinen Link ,Schlieen
ohne Sicherheit zu aktivieren” finden und
vorher noch das Hékchen vor ,Ich mochte an
Norton Community Watch teilnehmen und
ausgewahlte Sicherheitsinformationen tber
meinen PC an Symantec senden (empfoh-
len)” entfernen. Die Software lauft trotzdem
weiter, und das Fenster erscheint bei jedem
Neustart wieder.

Mitunter kommen Schludrigkeiten des
Herstellers hinzu: Auf einem MSI-Notebook
(CR600) etwa schlug die vorinstallierte Inter-
net Security Suite von Trend Micro (Fehl-)-
Alarm, wenn man die ebenfalls mitgeliefer-
ten Spieledemos von Oberon startete. Solche
Peinlichkeiten wirden sich durch eine ge-
nauere Endkontrolle leicht vermeiden lassen.

Wer einen solchen Komplett-PC sdubern
will, hat zwei Alternativen: Entweder alles
Uberfliissige rausschmeien oder Windows
sauber neu aufsetzen.

Putzen

Das Entsorgen uberflissiger Anwendungen
ist heutzutage erfreulich simpel: Deinstallie-
ren Sie sie einfach in der Systemsteuerung
unter ,Programme und Funktionen”. Auf
allen Testrechnern waren an dieser Stelle
samtliche vorinstallierten Anwendungen ein-
getragen und es lieB sich auch alles zuverlas-
sig deinstallieren. Dabei blieb nichts Nen-
nenswertes Ubrig, und wenn doch, dann
handelte es sich nur um leicht von Hand Ent-
sorgbares wie Icons auf dem Desktop oder
Bookmarks im Browser (aber keine Toolbars).
Gelegentlich verblieben auch einige Eintrage
in der Registry, die urspriinglich dafiir sorgen
sollten, dass das dazugehorige Programm
beim Hochfahren von Windows automatisch
mitstartet (Autostart). Doch weil die Aufrufe
funktionslos ins Leere zeigen, sind das nur
Schonheitsfehler.

Schwieriger erscheint schon die Auswahl,
was genau man deinstalliert, denn nicht
alles, was in der Systemsteuerung unter ,Pro-
gramme und Funktionen” auftaucht, ist
Uberflussige Werbung, im Gegenteil. Auf
allen OEM-Rechnern fanden wir erfreulich
niutzliche Dinge wie die Browser-Plug-ins
Flash und Silverlight, den PDF-Viewer Adobe
Reader oder Microsofts Powerpoint Viewer
(sogar inklusive dem Compatibility Pack
2007). Auch Microsofts Visual C++ 2005/2007
Redistributable ist oft bereits vorinstalliert, es
ist Voraussetzung fiir Programme, die in Vi-
sual C++ geschrieben sind. Noch wichtiger:
Hier sind auch viele Treiber und Hilfspro-
gramme vermerkt, ohne die diverse Hard-
ware nicht mehr (korrekt) funktioniert. Das
gilt fur Grafik- und Soundkarte oder -chip
ebenso wie fiir Webcam, Fernbedienung,
Touchpad, Funktionstasten, Netzwerkan-
schluss und vieles mehr.

Als Folge sollten Sie grundsatzlich nur das
deinstallieren, von dem Sie sich wirklich si-
cher sind, dass Sie es loswerden oder durch
etwas anderes ersetzen wollen, etwa die Of-
fice- oder Spiele-Testversionen oder den ner-
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vigen Virenscanner. Sind Sie sich nicht voll-
kommen sicher, lassen Sie das Deinstallieren
lieber. EinbuBen bei der Performance brau-
chen Sie trotzdem nicht zu firchten: Wie die
letzten Tests von c't zeigen, lassen sich mo-
derne Mehrkern-Rechner von zusatzlichen
Autostarts ohnehin nicht mehr nennenswert
beeinflussen, die zusatzlichen Kerne erledi-
gen das locker nebenher [1]. Daher reicht es
auf moderner Hardware voéllig aus, mit Be-
dacht nur die wirklichen Nervigkeiten zu
deinstallieren, um in den Genuss eines Win-
dows zu kommen, das sich (fast) wie frisch in-
stalliert anfuhlt.

Nicht nur sauber ...

Das Deinstallieren Uberflissiger Beigaben
fUhrt zwar problemlos zu einem benutzba-
ren PC, doch wirklich sauber ist er eben doch
nicht. Wer damit nicht zufrieden ist, kommt
um eine Neuinstallation nicht herum. Das
gleiche gilt, wenn Windows irgendwann ka-
putt gespielt ist. Das Problem: Bei keinem
einzigen PC lag eine Original-Windows-7-
DVD bei, sondern allenfalls Recovery-DVDs;
beim Acer-Netbook waren gar keine opti-
schen Medien im Karton zu finden.

Was die Recovery-DVDs enthalten, unter-
scheidet sich von PC zu PC: Mal findet sich
darauf ein komplettes Windows, mit dem
sich der PC sauber neu aufsetzen lasst, mal
aber auch nur ein Image zum Wiederherstel-
len des Auslieferungszustands inklusive aller
Werbung - falls Gberhaupt. MSI beispiels-
weise legt eine DVD bei, von der ein Pro-
gramm startet, das ein Image von der Fest-
platte restaurieren will. Dumm nur, wenn die
Platte bereits geloscht wurde. Sofern Win-
dows noch lauft, findet sich im Startment
immerhin ein Programm namens ,BurnRe-
covery”, mit dem sich zwei weitere DVDs
brennen lassen. Die versetzen den PC eben-
falls nur in den Auslieferungszustand zuriick,
sind dazu aber auf kein Image auf der Fest-
platte angewiesen. Auch beim Hewlett-
Packard-PC muss man selbst brennen, hier
liegt gar nichts bei. Noch hoher liegt die
Latte beim Acer-Netbook: Auch hier muss
man selbst DVDs brennen, doch ist wie bei
Netbooks Ublich gar kein Brenner einge-
baut. Man muss also selbst einen externen
Brenner beschaffen. Wer nun hofft, sich zu-
mindest eine saubere Windows-DVD wie sei-
nerzeit bei XP selbst erstellen zu kdnnen,
wird enttduscht: Bei keinem dieser PCs war
das moglich.

Doch bei den PCs von Asus, Dell und Me-
dion war das auch gar nicht nétig, denn
deren Recovery-DVDs sehen zwar auf den
ersten Blick nicht danach aus, sind aber den-
noch vollwertige Windows-DVDs. |hr Inhalt
unterscheidet sich zwar von einer Original-
Windows-DVD, doch das macht nichts, denn
alles Wesentliche ist dabei, erganzt vor allem
durch zusatzliche Sprachpakete, Treiber und
Ahnliches. Bei der Installation auf dem Origi-
nal-PC diirfen Sie deshalb auswahlen, in wel-
cher Sprache Windows auf der Platte landen
soll (was sich spater nicht mehr dndern lasst),
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Praxis | Windows 7
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auBlerdem wird wahrend der Installation der
Product Key nicht abgefragt und dennoch
halt sich Windows direkt nach der Installa-
tion fir aktiviert.

Um herauszubekommen, was fir Medien
mitgeliefert wurden, gibt es jedoch leider
keinen einfachen Weg, denn jeder Herstel-
ler kocht sein eigenes Suppchen - oder
sogar mehrere. Dell beispielsweise liefert
nicht bei allen PCs Installationsmedien mit,
sondern nur bei einigen. Hier lohnt ein ge-
nauer Blick in die Produktbeschreibung, ge-
gebenenfalls mit einem Vergleich der Be-
schreibung anderer Angebote desselben
Herstellers.

Hartgesottene identifizieren den Inhalt
von Recovery-DVDs, indem sie zu Microsofts
Windows Automated Installation Kit” grei-
fen und damit einen fachmannischen Blick in
die Ordnerstruktur der DVD und vor allem in
die WIM-Dateien werfen. Wenn Sie auf die
muhselige Einarbeitung in das Thema keine
Lust haben, kénnen Sie aber auch kurzer-
hand die DVD nehmen und einen PC damit
neu installieren: entweder es klappt oder
eben nicht. Ohne zuséatzliche Hardware ge-
lingt es mit einer virtuellen Maschine, wie sie
sich kostenlos etwa mit Virtual Box (von Sun)
oder Virtual PC (von Microsoft) aufsetzen
ldsst (Download Uber den Link am Ende des
Artikels).

Schlisselfrage

Wer statt der mitgelieferten Recovery-Me-
dien eine Original-DVD verwendet, um
Windows zusammen mit dem Product Key
vom Aufkleber frisch zu installieren, muss
grundsatzlich telefonisch aktivieren — nur so
kann Microsoft nachfragen, auf wie vielen
PCs Windows installiert ist. Das Prozedere ist
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zwar kostenlos, aber umstandlich: Zuerst
sind lange Zahlenkolonnen ins Telefon ein-
zutippen, dann ist stets die maschinelle
Nachfrage zu beantworten, auf wie vielen
PCs dieses Windows denn wohl installiert ist,
woraufhin weitere Zahlenkolonnen diesmal
am PC einzutippen sind.

Bequemer klappt es mit einem Trick. Weil
die PC-Hersteller auch alle keine Lust zum
Aktivieren haben, erlaubt Microsoft ihnen,
das zu umgehen. Windows wird dazu mit
einem Zertifikat und einem herstellerspezifi-
schen Product Key geimpft. Diese Informa-
tionen gleicht Windows mit einigen Daten
aus dem BIOS ab, und wenn alles passt, halt
es sich fur aktiviert, ohne jemals Kontakt mit
Microsoft aufgenommen zu haben. Damit
das funktioniert, unterscheidet sich der Key,
der im vorinstallierten Windows steckt, von
dem auf dem Aufkleber. Ersterer ist auf allen
PCs dieses Herstellers mit dieser Windows-
Version der gleiche.

Welcher Key im System steckt, kdnnen Sie
beispielsweise mit der Freeware CW-Sysinfo
auslesen. Das Zertifikat steckt in der Datei to-
kens.dat, die Sie unter ,C:\Windows\Service-
Profiles\NetworkService\AppData\Roaming\
Microsoft\SoftwareProtectionPlatform” finden.
Die Ordner sind teilweise versteckt, weisen
Sie den Explorer also an, ,ausgeblendete Da-
teien, Ordner und Laufwerke” anzuzeigen:
Der zustandige Schalter findet sich auf dem
Register ,Ansicht” des Dialogs unter ,Organi-
sieren/Ordner- und Suchoptionen”. Wahrend
des Zugriffs auf die Ordner weist Windows
zudem mehrfach daraufhin, dass Ihnen die
Berechtigungen dazu fehlen. Ein Klick auf
JFortsetzen” verschafft sie Ihnen. Offnen Sie
die Datei tokens.dat mit dem bordeigenen
Notepad. Es interessiert hier nicht der ge-
samte Inhalt, sondern nur ein kleiner Teil:

Auf den meisten Komplettrechnern

ist nicht nur Windows 7 vorinstalliert,
sondern auch haufenweise Werbung.
So richtig lastig ist das, wenn die eine
mit der anderen kollidiert: Hier hélt eine
60-Tage-Testversion von Trend Micro
eine Ein-Stunden-Demo eines Spiels
falschlicherweise fuir gefahrlich.

Suchen Sie nach dem String ,OEM Certificate”.
Er ist Teil eines Textblocks, der bei <xml be-
ginnt und bei </rlicense> endet - diese Stellen
zu finden, erfordert etwas Konzentration.
Den Textblock speichern Sie in einer neuen
Datei beispielsweise namens ,Zertifikat.xrm-
ms”.

Nach einer sauberen Neuinstallation
brauchen Sie Key und Zertifikat nur noch
Windows einzuimpfen. Uberspringen Sie
dazu wahrend der Installation die Eingabe
des Produktschlissels, sondern starten Sie
nach deren Abschluss eine Eingabeauffor-
derung mit Administratorrechten. Tippen
Sie dazu ,cmd” ins Suchfeld des Startmenis
und schicken Sie diesen Befehl mit
Strg+Umschalt+Enter ab. Folgende zwei Be-
fehle erledigen den Rest:

slmgr -ilc zertifikat.xrm-ms
slmgr -ipk <Product Key>

Ein Neustart ist nicht erforderlich, nach eini-
gen Sekunden hilt sich das frische Windows
flr aktiviert.

Umzug

Sollte der OEM-PC eines Tages kaputtgehen,
stellt sich die Frage, wie sich die mitgelieferte
Windows-Lizenz auf dem néchsten PC wei-
ternutzen l3sst. Bei Asus, Dell und Medion ist
das einfach: Damit lasst sich Windows auf
einem beliebigen PC sauber installieren, der
Key des Aufklebers aktiviert es, allerdings
stets nur telefonisch. Die selbstgebrannten
DVDs des Acer-Netbooks spielen auf einem
anderen PC zwar nur das Image mit dem
Auslieferungszustand zuriick, doch auch hier
klappt das Aktivieren des Aufkleber-Keys
problemlos (wenn auch wieder nur per Tele-
fon).

Bei den an die Hardware gebundenen
Images von MSI und Hewlett Packard bleibt
wieder nur, Windows mit einer Original-DVD
zu installieren und mit dem Key vom Aufkle-
ber zu aktivieren. Legal ist das aber — zumin-
dest laut Microsoft — nicht. Plan B: Erstellen
Sie mit einem Imager wie Drive Snapshot ein
Systemabbild, spielen Sie das auf den neuen
PC zurlick und aktivieren Sie es telefonisch
mit dem Aufkleber-Key. (axv)

Literatur
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und -Tipps fiur Windows, c't 1/09, S. 92
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Praxis | Windows PowerShell

Hajo Schulz

Befehlsempfanger

Die Windows PowerShell 2.0

Manche Aufgaben an Dateien oder der Systemkonfiguration lassen sich per
Tastatur einfacher und schneller erledigen als mit der Maus. Allerdings ist
die Windows-Eingabeaufforderung schon ziemlich in die Jahre gekommen.
Mit der PowerShell 2.0 enthalt Windows 7 als erstes Desktop-Windows

einen zeitgemafBen Ersatz.

Ur Anwender, die Konfigurations- und

Aufraumarbeiten lieber per Tastaturein-
gaben als mit der Maus erledigen, enthalt
Windows 7 immer noch die gute alte Einga-
beaufforderung. Aber sie bekommt machti-
ge Konkurrenz: die Windows PowerShell. Ge-
genuber der — zumindest vom Befehlsum-
fang her - noch aus DOS-Zeiten stammen-
den Eingabeaufforderung hat sie zahlreiche
Vorteile, die man sehr schnell nicht mehr
missen mochte, wenn man sich erst einmal
daran gewoéhnt hat.

82

Das beginnt damit, dass die Méglichkeiten
der eingebauten Kommandos weit Gber das
von der alten Text-Shell Gewohnte hinausge-
hen: Sie umfassen unter anderem Lese- und
Schreiboperationen in der Registry, den Zu-
griff auf Systemereignisse oder die Verwal-
tung laufender Prozesse. Eine Schnittstelle in
die Windows Management Instrumentation
(WMI) liefert detaillierte Informationen Utber
den Rechner und das Betriebssystem. Admi-
nistratoren finden zudem Befehle zum Ver-
walten von Windows-Doménen.
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Bei der in Windows 7 enthaltenen Power-
Shell handelt es sich bereits um die Version
2.0. Sie steht auch fur Windows XP und Vista
sowie die dazugehoérigen Windows-Server
zum Download bereit (siehe Link am Ende
des Artikels). Der wohl auffdlligste Unter-
schied zu der mit Windows Server 2008 ein-
geflihrten ersten Ausgabe besteht darin,
dass die PowerShell 2.0 nicht nur im schlich-
ten Gewand einer Text-Shell daherkommt,
sondern zudem eine kleine, aber durchaus
brauchbare Entwicklungsumgebung fir
Skripte mitbringt: das Integrated Scripting
Environment, kurz ISE. Neben einem Editor,
der die verschiedenen Elemente eines
Skripts farblich hervorhebt und per Tab-
Taste automatisch vervollstandigen kann,
enthdlt es einen Skript-Debugger, der wert-
volle Unterstuitzung bei der Fehlersuche leis-
tet. Wer mag, kann das ISE auch zum interak-
tiven Arbeiten mit der PowerShell verwen-
den und profitiert dann von der etwas tber-
sichtlicheren, weil in getrennte Ein- und
Ausgabebereiche unterteilten Darstellung.

Wenn Sie die PowerShell — unter Win-
dows 7 - hdufiger benutzen wollen, tun Sie
Ubrigens gut daran, sie per Kontextmenibe-
fehl ihres Startmenu-Eintrags an die Taskleis-
te anzuheften: Das sichert nicht nur einen
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schnellen Zugriff auf die PowerShell selbst,
sondern auch auf ihre Jump-Liste, in der sich
unter anderem das ISE und die sehr ausfiihr-
liche Online-Hilfe verbergen.

Rantasten

Was man zu sehen bekommt, wenn man die
PowerShell ganz normal startet, unterschei-
det sich auf den ersten Blick gar nicht so sehr
von der alten Eingabeaufforderung: Das
Fenster ist ein bisschen grofler und zeigt
einen dunkelblauen Hintergrund, aber hinter
einem Prompt mit dem aktuellen Verzeichnis
blinkt wie gewohnt ein Text-Cursor. Win-
dows- und Kommandozeilenprogramme las-
sen sich von hier aus wie Ublich durch Einga-
be ihres Namens starten. Selbst einfache von
DOS bekannte Befehle wie dir, cd, copy oder del
funktionieren (fast) wie gehabt. Hinter den
Kulissen passieren dabei aber grundlegend
andere Dinge. Das beginnt damit, dass dir
und so weiter eigentlich gar keine Power-
Shell-Befehle sind, sondern nur Kirzel - so-
genannte Aliase — auf die eingebauten Kom-
mandos. Sie sparen Tipparbeit und erleich-
tern den Einstieg. Ubrigens gibt es solche
Aliase auch fur Umsteiger aus der Unix-Welt:
ls, ¢p und rm tun (bis auf einige Optionen),
was man erwarten wirde.

Die Namen der eigentlichen Befehle — im
PowerShell-Jargon Cmdlets genannt - sind
stets nach dem Muster Verb-Substantiv aufge-
baut: Das hinter dem Alias dir steckende
Cmdlet heit beispielsweise mit vollem
Namen Get-ChildItem. Uber die aktuell definier-
ten Aliase gibt Get-Alias Auskunft. Wie die
meisten Cmdlets kennt es Parameter, mit
denen man sein Verhalten genauer steuern
kann. So liefert etwa

Get-Alias -Name dir

die Definition flr den Alias dir. Parameter tra-
gen immer einen Namen, der mit einem Mi-
nuszeichen beginnt — ein Schragstrich wie
bei den Optionen gangiger Kommandozei-
lenprogramme funktioniert nicht. Bei den
am haufigsten benutzten Parametern kann
man den Namen auch weglassen. In der Hilfe
sind solche Parameternamen als optional ge-
kennzeichnet; welcher Parameter gemeint
ist, erkennt das Cmdlet dann an seiner Posi-
tion in der Befehlszeile.

Apropos Hilfe: Neben der bereits erwahn-
ten Online-Hilfe gibt es auch in der Power-
Shell selbst Unterstiitzung in Form des
Cmdlet Get-Help oder kurz help. Ihm kann man
als ersten Parameter den Namen eines belie-
bigen Befehls (Cmdlet oder Alias) mitgeben;
zusatzliche Informationen liefert der Parame-
ter -Detailed. Daneben kennt Get-Help eine statt-
liche Liste an einfiihrenden Kapiteln zu ver-
schiedensten Themen. lhre Namen beginnen
alle mit about_; eine Liste liefert Get-Help about_x.

Falls Sie finden, die langen Namen von
Cmdlets und ihrer Parameter erzeugen auf
Dauer doch ein bisschen viel Tipparbeit: Ein
beherzter Druck auf die Tab-Taste komplet-
tiert fast Uberall in der PowerShell das, was
Sie gerade zu tippen begonnen haben. Das
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geht sogar so weit, dass die Eingabe von
Jnhote” gefolgt von einem Tab von Uberall
aus das Programm notepad.exe findet, weil
es im Pfad verzeichnet ist.

Durchreiche

Eines der méachtigsten neuen Konzepte, die
die PowerShell einfuhrt, ist die Objekt-Pipe-
line. Wer schon mal mit der Eingabeaufforde-
rung oder auch einer Text-Shell aus der Unix-
Welt gearbeitet hat, kennt sicher die M&g-
lichkeit, mehrere Befehle zu einer Kette zu
verbinden, bei der die Ausgabe eines Kom-
mandos jeweils als Eingabe fir das nachste
dient. Syntaktisch sind solche Ketten nach
dem Muster

Befehl1 | Befehl2 | Befehl3

aufgebaut, die Befehle werden also durch
das Pipe-Symbol (}) miteinander verbunden.
So etwas kennt die PowerShell auch, aber
das Funktionsprinzip ist hier ein vollig ande-
res: Wahrend die Aus- und Eingaben in her-
kommlichen Shells aus reinem Text beste-
hen, verschicken und empfangen Power-
Shell-Befehle Objekte (genauer: Instanzen
von .NET-Klassen).

Zum Filtern, Sortieren oder Formatieren
der Ausgabe von Befehlen kann man dadurch
direkt auf Eigenschaften und Methoden der
gelieferten Objekte zugreifen. Zudem lassen
sich die Resultate von Befehlen in Variablen
speichern oder direkt tGber die Pipeline an
weitere Befehle verflttern, die sie nicht nur fir
die Ausgabe aufbereiten, sondern auch aktiv
damit arbeiten kénnen. Ein Beispiel mag das
verdeutlichen: Das Cmdlet Get-Process liefert
eine Liste aller laufenden Prozesse. Als Para-
meter kann man ihm unter anderem einen
Programmnamen mitgeben, wodurch es nur

noch Instanzen dieses Programms liefert. Die
Objekte, die dabei herauskommen, kann zum
Beispiel das Cmdlet Stop-Process entgegenneh-
men, das dazu da ist, Prozesse zu beenden.
Zusammen sieht das dann so aus:

Get-Process notepad | Stop-Process

Diese Zeile beendet alle laufenden Instanzen
des Windows-Texteditors — und zwar gerade
so, als wiirde man sie mit dem Task-Manager
abschieBen, also ohne eventuelle Rickfragen
zum Speichern von Anderungen.

Auch die Ausgaben von Befehlen in der
Shell kommen letztendlich Gber die Objekt-
Pipeline zustande: Findet namlich ein Befehl
kein explizites Ziel, an das er seine Ergebnis-
se abliefern soll, so nimmt die Shell sie entge-
gen, formatiert sie nach bestimmten Regeln
und gibt sie als Text aus. Statt der vordefi-
nierten Formatierung kann der Benutzer eine
eigene verwenden: Zustandig fir die Ausga-
be sind spezielle Cmdlets, sogenannte For-
matter. Die wichtigsten heien Format-List und
Format-Table; flr sie sind die Aliase fl bezie-
hungsweise ft vordefiniert. Beide nehmen als
Parameter eine Liste der anzuzeigenden Ei-
genschaften entgegen, wobei ein « bedeu-
tet, dass alles, was die PowerShell tber das
darzustellende Objekt weiB3, in der Ausgabe
landet - das ist wegen der beschrénkten
Bildschirmbreite meist nur bei Format-List sinn-
voll. Die Formatter kommen in der Regel als
letzter Schritt der Pipeline zum Einsatz. So
gibt

dir =.txt | ft Name, Length

eine Ubersichtliche Tabelle mit dem GroRen
der Textdateien im aktuellen Verzeichnis aus.
Mit

Get-Service | fl =

=¥ C:\Windeows\System32\WindowsPowerShell\w1.0\powershell_ise.exe

2

Datei Bearbeiten Anzeigen Debug Hilie

OER & 0> B %8 |Emno
Copy-Acl.psl [Schreibgeschitzt] X
i if($args.count 2 {

ifruf: copy-acl <quelle> <ziels’
return

(Sargs.count-1)1) {

D:\Benutzer‘Public\Documents

D:\Benutzer\Public\Documents>cd D:\Benutzer\Public\Documents

D:\Benutzer\Public\Documents>Get-Acl .\Eyesonly

path

ly
Owner =
Access

1 path, Owner, Access
: Microsoft.Powershell.cCore\Filesystem: :D:\Benutzer\Public\Documents\Eyeson

: {System.Security.AccessControl.FileSystemAccessRule, System.Security.Acce
sscontrol.FilesystemaccessRule, System.Security.Accesscontrol.Filesystema
ccessRule, System.Security.AccessControl.FileSystemAccessRule...}

D:\Benutzer’\Public\Documents>Copy-Acl .\Geheim .

[DBG]>>> Treffer zeilenhaltepunkt bei
‘il n

- D:\Benutzer\Public\Documents>

e

Eyesonly
"D:\Benutzer\hos\Documents'windowsPowarshelly ™

Die in Windows 7
; enthaltene

+ || PowerShell 2.0
bringt eine kleine
Entwicklungs-
umgebung fiir

Ln7 Spaite 1 i)

Skripte mit.
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EF C:\Windows - Windows PowerShell V2 (x64)

Logged in on B8 _.81_.2018 18:26:16 asz I
(C:\Uindows> Get—Proces

315352
161184
77748
181648
35484

T
155.67
346.21

11588
11386
18852
2240
2892

G Windows> _

ilindows PowerShell 2.8, ProductlUersion 6.1.7688.16385 (64-bit)

y-HquingSet —Descending | Select—Object —First 32

ll:'lE'—éﬁ-

thunderbird
dum

suchost
explorer
Gorel Paint Shop Pro Photo
WINWORD
pouershell
explorer
sidehar
suchost

psi

suchost
suchost
procexpbd

hh
Searchindexer
P i

ntationFontGache

spoolsu
suchost
Systen
suchost
agent
lzass
suchost
conhost
MediaCataloger
taskhost
notepad
suchost

PowerShell-Befehle liefern nicht nur einfache Zeichenketten, sondern echte Objekte.
Dadurch lassen sich Textausgaben bequem filtern, sortieren und formatieren.

verschaffen Sie sich eine Liste der System-
dienste mit samtlichen der PowerShell be-
kannten Attributen solcher Dienste — wirklich
sinnvoll ist das aber eigentlich nicht, denn
die Ausgabe ist lang und flitzt so schnell Gber
den Bildschirm, dass man sie kaum noch
lesen kann. Trotzdem ist das testweise An-
héngen von| fl « an eine Befehlszeile ein pro-
bater Trick, wenn man einfach mal wissen
will, welche Eigenschaften einer bestimmten
Sorte Objekte die PowerShell Uberhaupt
kennt, etwa um damit eine Ubersichtlichere
Liste zusammenzustellen. Gegen das Uber-
den-Bildschirm-Flitzen von Ausgaben hilft
Ubrigens wie in der Eingabeaufforderung ein
ganz ans Ende einer Zeile angehangtes | more.

Ahnlich einfach wie das Formatieren der
Ausgabe funktioniert das Sortieren: Dazu
klinkt man das Cmdlet Sort-Object oder seinen
Alias sort in die Pipeline ein und gibt ihm als
Parameter den Namen des Attributs mit,
nach dem sortiert werden soll. So listet

Get-Process | sort WorkingSet -Descending

alle laufenden Prozesse auf und sortiert sie
absteigend (-Descending) nach ihrem Haupt-
speicherverbrauch.

Alles dreht sich

Eine Frage, auf die die Eingabeaufforderung
keine Antwort liefert, ist die nach den aktuell
vorhandenen Laufwerksbuchstaben. In der
PowerShell gibt es dafiir das Cmdlet Get-PS-
Drive. Seine Ausgabe dirfte aber zundchst
Uberraschen: Sie enthalt nicht nur die erwar-
teten Buchstaben C, D und so weiter, son-
dern unter anderem auch ,Laufwerke” na-
mens HKCU und HKLM. Richtig geraten: Es
handelt sich dabei um Wurzelschlissel der
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Registry. Die PowerShell behandelt die Re-
gistry mit ihren Schlisseln und Unterschlis-
seln wie ein Laufwerk mit Ordnern und Un-
terordnern. Dadurch kénnen Sie sich bei-
spielsweise mit der Befehlsfolge

¢d HKCU:\Software\Microsoft\Windows\CurrentVersion
dir
eine Liste der wichtigsten Schlussel fur die
Windows-Einstellungen anzeigen lassen. In
den Spalten SKC und VC stehen dabei die
Anzahl der Unterschliissel und der Werte im
jeweiligen Schlissel. Die Befehle md und rd er-
zeugen und l6schen — entsprechende Rechte
vorausgesetzt — Schlissel. Achtung: Dabei
gibt es keine Sicherheitsabfrage!
Registry-Werte behandelt die PowerShell
nicht, wie man vielleicht vermuten kénnte,
als Dateien, sondern als Attribute der Schlus-
sel. AnschlieBend an die letzten beiden Be-
fehle liefert ein

gp \Run

die Autostart-Programme des aktuellen Be-
nutzers. gp ist ein vordefinierter Alias fur das
Cmdlet Get-ItemProperty. Seine Ausgabe enthalt
neben den Namen und Werten von Registry-
Eintrdgen noch einige PowerShell-spezifi-
sche Schlisseleigenschaften, deren Namen
mit ,PS” beginnen - einfach ignorieren.

Zum Loschen von Registry-Werten dient
der Befehl rp (kurz fiir Remove-ItemProperty), zum
Neuanlegen und Andern sp (Set-ItemProperty).
StandardmaBig erzeugt sp REG_SZ-Werte,
also Zeichenfolgen. Fir DWORD-Werte muss
man den Befehl um -Type DWord erganzen; an-
dere Typen listet der Artikel ,Registry Provi-
der” in der Online-Hilfe.

Von solchen Providern, die dafir sorgen,
dass die PowerShell bestimmte Datenstruk-

turen als Laufwerk zugénglich macht, gibt
es noch weitere. So liegen die definierten
Aliase auf Alias: und die Umgebungsvaria-
blen auf Env:.. Programmierer konnen die
PowerShell Giber sogenannte Snap-ins um
zusatzliche Provider erweitern — Naheres
dazu steht im Artikel about_PSSnapins in der
Hilfe.

Aufgebohrt

Ein Snap-in, das auf diese Weise den Zugriff
auf ein Active Directory erméglicht, steckt in
den ,PowerShell Community Extensions”
(PSCX). Das Paket steht in Microsofts Open-
Source-Community Codeplex zum kostenlo-
sen Download bereit (siehe Link am Ende
dieses Artikels) und hat auch fir Anwender,
die keine Domanen zu verwalten haben, ei-
niges zu bieten. So bringt es der PowerShell
unter anderem den korrekten Umgang mit
Junctions und symbolischen Links auf NTFS-
Laufwerken bei - eigentlich unverstandlich,
dass Microsoft das nicht von vornherein im-
plementiert hat. Zu den weiteren Highlights
des PSCX-Pakets gehort less, ein komfortabler
Pager, mit dem man lange Texte zeilen- und
seitenweise ausgeben, vor- und riickwarts
rollen und durchsuchen kann.

Dariiber hinaus bieten die PSCX tUber 150
Cmdlets, Funktionen und Skripte fur fast alle
Lebenslagen. Das reicht vom Zugriff auf die
Zwischenablage tber das Auslesen von Zip-
Dateien oder das Erzeugen von Hexdumps
bis hin zu einem Lorem-lpsum-Blindtext-
generator.

Wer nach der Installation der PSCX immer
noch Funktionen vermisst oder ganz speziel-
le Aufgaben automatisieren mochte, kann
die PowerShell auch selbst um eigene Funk-
tionen erweitern. Die eingebaute Skriptspra-
che lasst dabei kaum Wiinsche offen [1]: Sie
umfasst unter anderem Variablen, echte
Kontrollstrukturen fur Schleifen, if- und case-
Abfragen, arithmetische Operatoren und re-
guldre Ausdricke; die Syntax erinnert an
Java(Script) oder C#.

Wem der Funktionsumfang der Power-
Shell-eigenen Befehle nicht ausreicht, dem
stehen zudem zwei machtige Programmier-
schnittstellen zu Gebote: Zum einen lassen
sich dhnlich wie mit dem Windows Script
Host (WSH) sémtliche im System registrierten
COM- und ActiveX-Objekte ansprechen und
damit beispielsweise Office-Anwendungen
fernsteuern. Zum anderen profitiert der An-
wender davon, dass die PowerShell auf dem
.NET Framework fuf3t und sich dessen kom-
plettes Arsenal an Klassen und Funktionen
zunutze machen kann. Wem das immer noch
nicht reicht, der kann den Befehlsumfang
zudem mit eigenen, in einer .NET-Sprache
wie C# oder Visual Basic geschriebenen Bi-
bliotheken erweitern. (hos)

Literatur

[1] Hajo Schulz, Universalgenie, Scripting mit der
Windows PowerShell, c't 10/08, S. 158

www.ct.de/1003082 ct
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Smarte Parallelinstallation von
Windows 7 Ultimate und Enterprise

Lauft der neue Treiber wirklich stabil? Vertragt sich
der Kopierschutz des frisch erworbenen Spiels mit den
installierten Brennprogrammen? Windows 7 Ultimate
und Enterprise bringen alles mit, um das gefahrlos
auszuprobieren - ohne zusatzlichen virtuellen oder
physischen PC, ohne zusatzliche Windows-Lizenz und

ohne Umpartitionieren.

indows gleich zweimal pa-

rallel auf dem PC zu instal-
lieren hat viele Vorteile. Die Pa-
rallel-Installation eignet sich bei-
spielsweise prima als Testumge-
bung, um neue Anwendungen,
Treiber oder Registry-Hacks aus-
zuprobieren: Die Hardware ist
anders als bei einem physischen
Zweit-PC oder einer virtuellen
Maschine identisch und es ist
keine zweite Windows-Lizenz er-
forderlich, da ja immer nur eine
der beiden Windows-Installatio-
nen aktiv sein kann. Allerdings
erfordert jede Parallelinstalla-
tion, dass Sie eine separate Parti-
tion dafur einrichten, darin
Windows installieren und akti-
vieren und schlieBlich mit allen
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Updates und Anwendungen
ausstatten. Sollen beide Systeme
auf Dauer halbwegs identisch
bleiben, fallt zudem eine auf-
wendige Doppelpflege an. An-
ders bei Windows 7 Ultimate
und Enterprise: Hier gelingt eine
Parallelinstallation ohne solche
Klimmzige, und das sogar kom-
plett mit Bordmitteln. Und als
Clou ist hier sogar eine Art
Snapshot-Funktion integriert.
Der Trick: Spiegeln Sie Win-
dows. Es lasst sich im laufenden
Betrieb in Minutenschnelle in
eine VHD-Datei klonen, aus der
es nach einigen kleinen Hand-
griffen sogar booten kann - fer-
tig ist die Parallelinstallation. Die
Aktivierung bleibt dabei erhal-

ten, und solange der Klon nicht
lauft, belegt die VHD-Datei nur
den Platz auf der Platte, der un-
bedingt erforderlich ist. Mehrere
solcher Dateien lassen sich
zudem problemlos bootféhig auf
derselben Partition lagern. Durch
das Verketten weiterer VHDs las-
sen sich sogar Schnappschisse
(,Snapshots”) anfertigen: Alle An-
derungen am Klon landen in
einer separaten Datei und lassen
sich durch simples Loschen die-
ser Datei leicht wieder riickgan-
gig machen. Auch mehrere
Snapshots sind kein Problem,
selbst verschachtelt klappts.

Virtuelle Festplatten

Dateien im Format ,Virtual Hard
Disk” (VHD) sind nicht neu: Mi-
crosofts PC-Virtualisierer ,Virtual
PC" nutzt das Format schon
lange fir seine virtuellen Fest-
platten [1]. Seit Vista bedient
sich auch der bordeigene Imager
,~CompletePC-Sicherung” dieses
Formats, um Abbilder komplet-
ter Partitionen darin zu spei-
chern. Allerdings konnte Vista
noch nicht viel mehr damit an-
fangen, als die Abbilder bei Be-
darf wieder zurlickzuspielen. Erst
mit Windows 7 lassen sich die
Dateien zudem mit einem Lauf-
werksbuchstaben im Explorer
einbinden, um so beispielsweise
einzelne Dateien herauszuholen.

Windows 7 kann mit VHD-Da-
teien noch mehr anfangen: Es
lasst sich direkt in eine solche
Datei installieren, um anschlie-
Bend daraus zu booten. Dazu
ladt bereits der Bootloader einen
virtuellen SCSI-Miniport-Treiber
(vhddisk.sys), der die VHD-Datei
einbindet und anschlieBend die
Zugriffe darauf umleitet. Der
Aufwand dafur ist letztlich so ge-
ring, dass unsere Messungen
keine nennenswerten Perfor-
mance-Einbuf3en zeigten. Das
erlaubt es, Windows 7 eine Zeit-
lang auf dem eigenen PC auszu-

probieren, ohne daflr extra eine
eigene Partition freirdumen zu
missen. Wie das genau geht
(und zwar véllig legal), stand vor
Kurzem in [2]. Dort sind auch die
Details der Performance-Mes-
sungen zu finden.

Der Trick fur unsere Parallel-
installation besteht nun darin,
die Fahigkeiten des Imagers und
des Bootloaders zu vereinen:
Man erzeugt mit dem bordeige-
nen Imager im laufenden Be-
trieb einen Klon des Arbeits-
Windows, korrigiert in der VHD-
Datei eine Kleinigkeit und bin-
det sie anschlieend in den
Bootmanager ein.

Vorbereitungen

Der Platzbedarf eines Klons ist er-
freulich gering: Die GroBe einer
vom Windows-7-Imager erzeug-
ten VHD-Datei entspricht unge-
fahr der unkomprimierten Ge-
samtgrofRe aller Dateien auf der
gesicherten Partition mit Ausnah-
me der Ruhezustandsdatei Hiber-
fil.sys und der Auslagerungsdatei
Pagefile.sys (dafir kommen eini-
ge Verwaltungsdaten hinzu). Bei
einer frischen Installation sind das
rund 5,5 GByte. Sobald Windows
aus einer VHD-Datei bootet,
wachst diese jedoch und belegt
voribergehend deutlich mehr
Platz - wie viel, bestimmt die
GroBe der Quellpartition des
Images. Lag Windows vor dem
Sichern beispielsweise auf einer
50-GByte-Partition, wachst das
5,5-GByte-Image nach dem Boo-
ten ebenfalls auf 50 GByte - es
schrumpft nach dem Shutdown
des Klons aber auch wieder so
weit wie mdglich.

Problematisch sind PCs, in
denen nur eine einzige Festplat-
te mit einer einzigen grof3en Par-
tition steckt. Die lasst sich dann
mit dem bordeigenen Imager
nur auf DVD oder im lokalen
Netz sichern, von wo aus das
Booten aus der VHD-Datei schei-

Und was ist mit Home und Professional?

Das hier beschriebene Booten
aus einer VHD-Datei ldsst sich
nur mit Windows 7 Ultimate
und Enterprise sinnvoll nut-
zen, nicht aber mit den ab-
gespeckteren Versionen wie
Home Premium oder Profes-
sional. Der Grund ist kein tech-
nischer: Auch die anderen Ver-

sionen kénnen aus einer VHD-
Datei booten, man gelangt
sogar bis zur Anmeldung. Erst
danach (!) erklart Windows,
dass das Booten dieser Versi-
on aus einer VHD-Datei lizenz-
rechtlich nicht gestattet sei —
und meldet den Nutzer umge-
hend wieder ab.

c't 2010, Heft 3
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"g Datentrigerverwaltur

| Dater  Altion  Ansicht  ?
en | HElBE
Valume | | status | Kapazitat | Freier Sp... | %efrei | Fehlertaleran|
(=] Fehlerfrei {System, Aktiv, Primare Partition) 5139 GB 35,60GB  69% Mein
&= (C) Fehlerfrei {Startpartition, Absturzabbild, Primare Partition) 51,39 GB 4236 GB 82% Mein
2 CD-Images (E) Fehlerfrei (Primiire Partition) 232,56 GB 139868 32% Mein Sapatentriiger 3
es GRMCLPL_DVD (1) Fehlerfrei (Primare Partition) L3 GB 0 MB 0% Mein Basis
EdValume (T) Fehlerfrei (Primire Partition) L7 MBE TMB 1% Mein 5139 GB
s Daten (F:) Fehlerfrel {Lagisches Laufwerk) 97,65 GB 56,03GB  57% Mein Oﬁ\ing
o Vh-Images (D) Fehlerfrei (Auslagerungsdatei, Primare Partition) 232,38 GB 36,25 GB 16 % Mein
o DIERSTSTICK (H:) Fehlerfrel (Aktiv, Primare Partition) 1.66 GB 37LGB 48 % Mein

¢

T

b =Datentrager -
4 Wechselmedium

“Datentriger 3
Basis (8]

5139 GB 51,39 GB NTFS
Online

Wechselmedium
1.67 GB
Online

|DIENSTSTICK (H:)
7.67 GBFAT32

SHDatentriger 5

Fehlerfren {Startpartition, Absturzabbild, Primare Partition)

=Datentriger 4 T——

| Fehlerfrei (Aktiv, Primare Partition)

Raiie [ o
B Nicht zugeordnet [l Primare Partition [l Erweiterte Partition [ Freier Speicherplatz [ll Logisches Laufwerk

= 1,67 GB
Online

“HDatentriger |
Basis

19 MB i
Online [‘\\‘T

m

Dass dieses Windows aus einer VHD-Datei heraus gestartet wurde,
ist in der Datentrdgerverwaltung am hellblauen statt hellgrauen

Laufwerkssymbol zu erkennen.

tert. Das Image nachtrdaglich auf
die Festplatte zu kopieren hilft
nicht, denn das Booten daraus
misslingt, weil nicht ausreichend
Platz zum tempordren Vergro-
Bern der VHD-Datei vorhanden
ist. Stellen Sie also sicher, dass
auf einer weiteren Partition oder
zweiten Festplatte ausreichend
Platz frei ist. Existiert nur eine
groBe Partition, teilen Sie sie in
der Datentrdgerverwaltung in
der Computerverwaltung: In der
unteren, grafischen Darstellung
der Laufwerke finden Sie im Kon-
textmenU der Partition den Me-
nipunkt ,Volume verkleinern”
(mit ,Volume” meint Windows
stets Partitionen). Im Kontextme-
ni des danach freigeschaufelten
Platzes kénnen Sie eine neue
Partition erstellen. Die GroBe der
Systempartition sollte dabei kei-
nesfalls unter 40 GByte schrump-
fen; wenn es der Platz erlaubt,
darf die GByte-Zahl gern auch
dreistellig bleiben.

Bastelstunde

Erzeugen Sie nun das Systemab-
bild. Starten Sie dazu ,Sichern
und Wiederherstellen”, der Link
,Systemabbild erstellen” ver-
steckt sich links oben im Dialog.
Nach der Wahl des Ziels ist im
nachsten Dialog die System-
partition vorausgewahlt. Wurde
vom Windows-Setup-Programm
eine rund 100 MByte kleine zu-
satzliche Startpartition erstellt
(die dann unter anderem den
Bootcode enthdlt), ist sie eben-
falls markiert. Das lasst sich nicht
andern, was aber egal ist, denn
die beiden Partitionen landen in
separaten VHD-Dateien. Diejeni-
ge, die das Abbild der kleinen

c't 2010, Heft 3

Partition enthalt, konnen Sie
spater einfach 16schen, sie wird
zum Booten nicht gebraucht.
Um spater die richtige VHD-
Datei einfach anhand der Datei-
groBe identifizieren zu kénnen,
sollten Sie an dieser Stelle keine
weiteren Partitionen auswahlen.
Die so erstellte VHD-Datei er-
fordert etwas Nachbearbeitung.
Windows versteckt die Datei: Auf
dem Ziellaufwerk erstellt der
Imager einen Ordner namens
+WindowslmageBackup”, darin
einen Ordner mit dem Namen
des PC, hierin wiederum mehrere
Unterordner. Die VHD-Datei liegt
in einem, dessen Name mit
»Backup” beginnt, gefolgt vom
Datum. Bevor Windows Sie die
Ordner offnen lasst, sind jeweils
Sicherheitsabfragen zu bestati-
gen. Neben der VHD-Datei, deren
Name aus einer kryptischen ID
besteht, liegen hier noch einige
XML-Dateien, die zum Erstellen
des Klons nicht erforderlich sind.
Um sich die nachfolgenden
Handgriffe zu erleichtern, ver-
schieben Sie die VHD-Datei kur-
zerhand ins Stammverzeichnis
des Laufwerks (oder Sie kopieren
sie, um das Backup zu erhalten)
und benennen sie um: Der Name
ist egal, aber je kirzer er ist,
desto mehr Tipp-Arbeit ersparen
Sie sich spater. Das Folgende
verwendet D:\win.vhd.

Vergiss es!

Wenn Sie jetzt das geklonte
Windows aus der VHD-Datei
booten wiirden, hatte es ein Pro-
blem. Es glaubt, auf C:\ installiert
zu sein, hat jedoch mit diesem
Laufwerksbuchstaben bereits die
Quellpartition des Images einge-

{C:)
5139 GB NTFS

b ki e

In dynamischen Datentrager konvertieren

Zu GPT-Datentriger kanvertieren

Offline

Virtuelle Festplatte trennen
Eigenschaften

Hilfe

B Micht zugeordnet B Primare Partition B Erweiterte Partition | Freier Speick

Der Schalter zum Trennen einer virtuellen
Festplatte versteckt sich im Kontextmenii des
Symbols fiir den Datentréger.

bunden. Die VHD-Datei, aus der
das geklonte Windows gerade
bootet, wiirde hingegen als neue
Partition erkannt, die Windows
gerade zum ersten Mal zu sehen
bekommt und ihr deshalb den
ersten freien Laufwerksbuchsta-
ben hinter denen zuteilt, die es
bereits kennt. Die Folge waére
Chaos, weil das Klon-Windows
nun beispielsweise auf F:\ liegt,
jedoch auf C:\ zu liegen glaubt,
wo auch samtliche Verweise hin
zeigen: Windows wiirde Daten
deshalb mal hier, mal dort lesen
und schreiben. Das wédre beson-
ders deshalb fatal, weil C:\ in die-
sem Fall ja nicht etwa leer waére,
sondern das Original-Windows
enthadlt, das so ziemlich schnell
stark beschadigt wiirde.

Die Abhilfe: Léschen Sie aus
dem Klon in der VHD-Datei die
Informationen dariber, welche
Laufwerke mit welchem Lauf-
werksbuchstaben eingebunden
sind. Dazu reicht es aus, einen
Registry-Schlissel zu 16schen,
doch da ranzukommen, ist nicht
ganz trivial. Binden Sie zuerst die
VHD-Datei im Explorer des Origi-
nal-Windows ein: Offnen Sie in
der Computerverwaltung die Da-
tentrdgerverwaltung und warten
Sie, bis die Laufwerke angezeigt
werden - erst dann taucht unter
+Aktion” der MenUpunkt ,Virtu-
elle Festplatte anfiigen”. Der fol-
gende Dialog ist selbsterklarend.
Die VHD-Datei erscheint nun mit
einem eigenen Laufwerksbuch-
staben im Explorer.

Starten Sie nun den Registry-
Editor ,regedit” und markieren
Sie den Schliissel HKEY_LOCAL_MA-
(HINE (nachfolgend als HKLM abge-
kirzt). Klicken Sie anschlielend in
der Mendleiste unter Datei auf

LStruktur laden”. Sollte der Meni-
punkt ausgegraut sein, ist HKLM
nicht markiert. In dem sich off-
nenden Fenster wechseln Sie
zum gerade eingehangten VHD-
Laufwerk, hangeln sich dort zu
Windows\System32\Config durch
und oOffnen die Datei ,System”
(die Datei ohne Endung). Nun for-
dert Regedit auf, einen Schlissel-
namen zu vergeben. Der ist ei-
gentlich beliebig, der Ubersicht-
lichkeit halber empfiehlt sich
etwas wie ,VHD”. Loschen Sie
nun den Schltssel HKLM\VHD\Moun-
tedDevices komplett — darin steck-
ten die Informationen zur Lauf-
werkszuordnung. Windows wird
sie beim ndchsten Start neu er-
stellen. AbschlieBend markieren
Sie den Schluissel HKLM\VHD und kli-
cken unter ,Datei” auf ,Struktur
entfernen”. Wechseln Sie nun
noch zuriick in die Datentrager-
verwaltung, um die VHD-Datei
wieder aus dem Explorer zu ent-
fernen: Der Menipunkt ,Virtuelle
Festplatte trennen” versteckt sich
im Kontextmenl des Datentra-
gers in der unteren, grafischen
Ubersicht, und zwar in dem Kon-
textmenl des linken ,Datentra-
ger X” (und nicht rechts beim
Laufwerk mit dem Buchstaben).

Menii anrichten

Die VHD-Datei ist nun fertig vor-
bereitet und muss nur noch ins
Boot-Meni eingetragen werden.
Die Informationen, aus denen
der Windows-7-Bootmanager
das Bootmeni zusammenstellt,
stecken nicht mehr wie bei XP in
einer simplen Textdatei (boot.
ini), sondern im ,Startkonfigura-
tionsdaten-Speicher” (Boot Con-
figuration Data, BCD). Fur jedes
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Betriebssystem existiert darin ein
eigener Eintrag mit einem eige-
nen ,Bezeichner” (Identifier, ID).
Erstellen Sie nun mit dem Kom-
mandozeilen-Programm  bcdedit
eine Kopie des aktuellen Ein-
trags, der automatisch eine neue
ID bekommt, und weisen Sie die-
sen an, Windows aus der VHD-
Datei zu starten. Das klappt fol-
gendermalBen:

Starten Sie eine Eingabeauf-
forderung mit Administrator-
rechten (via Kontextmenu ,Als
Administrator ausfiihren”). Eine
Kopie des Bootmeni-Eintrags
des gerade geladenen Windows
erzeugt dieser Befehl:

bcdedit /copy {current} /d "VHD"

In diesem Fall taucht die VHD-
Datei spater im Bootmeni unter
der Bezeichnung ,VHD" auf, Sie
konnen auch eine andere Be-
zeichnung statt ,VHD" eintippen.
Als Bestatigung spuckt der Be-
fehl unter anderem eine langli-
che ID aus, die Sie fur die nachs-
ten Befehle brauchen. Um sie
nicht jedes Mal neu eintippen zu
miussen, markieren Sie sie: Im
Kontextmenis des kleinen Ein-
gabeaufforderungs-lcons in der
Titelzeile aktivieren Sie unter
,Bearbeiten” den ,Markieren”-
Modus. Nun kénnen Sie mit der
Maus die ID markieren, ein Druck
auf die Enter-Taste Ubernimmt
sie in die Zwischenablage. Eben-
falls Uber das Kontextmenu
unter Bearbeiten kénnen Sie sie
jederzeit wieder einfligen.

Weisen Sie dem neuen Boot-
mendi-Eintrag nun die VHD-Datei
zu.

bcdedit /set {ID} device vhd=[d:]\win.vhd
bededit /set {ID} osdevice
vhd=[d:]\win.vhd

Achten Sie bei der Pfadangabe
auf die eckigen Klammern um
den Laufwerksbuchstaben mit
dem Doppelpunkt (es handelt
sich intern um eine Variable).
Nun konnen Sie den Rechner
neu starten und im Bootmen
den Eintrag fur die VHD-Datei
auswahlen. Das Klon-Windows

C: Mindows

(hd=[d = Inwin.vhd

vhd=[d: I uvh

IC:xUWindowsssysten32 >
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sten3d2>bededit /copy {current} ~d

bootet daraufhin, beschwert sich
jedoch als Erstes, dass es nicht
korrekt heruntergefahren wurde
- zu Recht, es wurde ja im lau-
fenden Betrieb in die VHD-Datei
verpackt. Wahlen Sie trotzdem
~normaler Start” aus, das klappte
bei all unseren Tests stets pro-
blemlos.

Schnappschuss!

Das Klon-Windows eignet sich
jetzt schon prima zum Herum-
spielen, schlieBlich lasst sich die
VHD-Datei bei Bedarf ganz ein-
fach durch eine Kopie ersetzen.
Platzsparender klappt es aller-
dings mit einer Art Snapshot:
Dazu kdnnen Sie an VHD-Datei,
der der Klon steckt, einfach eine
weitere, anfangs leere anhén-
gen. In der landen dann alle An-
derungen, sodass der Klon selbst
unberthrt bleibt. Diese Diffe-
renz-VHD ist anfangs gerade mal
einige KByte grof3. Im laufenden
Betrieb wachst nun allerdings
die Differenz-VHD auf die Gré3e
der Quellpartition des Abbilds.
Zum Erstellen starten Sie im
Original-Windows wieder eine
Eingabeaufforderung mit Admi-
nistratorrechten und darin das
Programm diskpart. Folgender Be-
fehl erzeugt dann die Differenz-
VHD als Anhéngsel des Klons:

create vdisk file="d:\windiff.vhd"
parent="d:\win.vhd"

Um mit einer solchen Differenz-
VHD arbeiten zu kénnen, tragen
Sie einfach sie statt der Klon-
VHD ins Bootmen( ein (wie oben
beschrieben). Das erlaubt es
sogar, mit einem einzigen Klon
und verschiedenen Differenz-
VHDs platzsparend parallel ver-
schiedene Testszenarien vorzu-
halten, die sich alle direkt aus
dem Bootment starten lassen.
Zum Verwerfen der Anderun-
gen ersetzen Sie die Differenz-
VHD einfach durch eine frisch er-
stellte. Sofern Sie keine Kopie
der urspriinglich erstellten Win-
diff.vhd besitzen, konnen Sie be-
quem in der Datentrdgerverwal-

YD

Der UVorgang wurde erfolgreich beendet.
IC:\Windows\systen32>bcdedit /set {Sed2ffal-8cBB-1ide-87ab—aabhbfeB4d163> osdevice
n

Der Vorgang wﬁrde erfolgreich bheendet.

tung in der Computerverwal-
tung eine neue erstellen - wich-
tig ist nur der korrekte Name
und Speicherort. Auf die Weise
reduziert sich das Hantieren mit
den Snapshots spater auf das
simple Hin- und Herkopieren
von Dateien im Explorer.

Sie sollten unbedingt der Ver-
suchung widerstehen, mal den
Klon selbst und mal die Diffe-
renz-VHD zu booten: Die Ande-
rungen am Klon wiirden schnell
zu Inkonsistenzen in der Diffe-
renz-VHD fiihren. Booten Sie
daher stets nur das letzte Glied
der Kette, also nur die ange-
hangte Differenz-VHD.

Es geht noch mehr

Die Anderungen aus der Diffe-
renz-VHD lassen sich sogar in
den Klon Gbernehmen. Dazu ist
wieder diskpart zu starten:

select vdisk file="d:\windiff.vhd"
merge vdisk depth=1

Diese Befehle wahlen die Diffe-
renz-VHD aus und weisen Disk-
part an, die darin enthaltenen
Anderungen in die iibergeord-
nete Datei zu Ubertragen, hier
also in den Klon.

Der Parameter depth=1 deutet
es bereits an: Es lassen sich sogar
mehrere VHD-Dateien verketten:
Sie kdnnen etwa eine weitere
VHD-Datei windiff2.vhd erzeu-
gen (angehdngt an windiff.vhd),
die dann ab sofort die weiteren
Anderungen ibernimmt (bitte
wieder stets nur die letzte VHD
booten).

Stolperfallen

Méglicherweise treten noch eini-
ge kleinere Problemchen auf.
Startet der PC wahrend des Boot-
vorgangs aus der VHD-Datei
plotzlich neu, gab es einen Blue-
screen. Markieren Sie beim nachs-
ten Boot den VHD-Eintrag im
Bootmenii und driicken Sie nicht
Enter, sondern F8. Dann kénnen
Sie Windows anweisen, den
Bluescreen anzuzeigen (,Auto-

S A
Der Eintrag wurde erfolgreich in {Sed2ffal-8cBB-1ide—-87ab—aabhbifed4d163> kopiert.

[C:\Windows\systen32>bcdedit /set {Sed2ffal-8cBB-1i1de-87ab—aabhbifel4d163> device v

Einige Befehle in
der Eingabeauf-
forderung binden
die virtuelle
Festplatte in den
Bootloader ein.

matischen Neustart bei System-
fehler deaktivieren”). Steht dort
als Fehlernummer ,0x00000136",
steht zum VergroBern der VHD-
Datei nicht ausreichend Platz zur
Verfligung.

Wenn das Bootmenii bereits
mit vielen Eintragen gefiillt ist,
kann es passieren, dass der zu-
satzliche VHD-Eintrag nicht auf-
taucht, weil Windows nur eine
bestimmte Anzahl anzeigt. Sie
erreichen die anderen trotzdem:
Es sieht zwar nicht danach aus,
aber Sie konnen durch die Boot-
meni-Eintrage mit den Pfeiltas-
ten blattern.

Wenn Sie die VHD-Dateien
spater wieder loswerden wollen,
konnen Sie sie einfach 16schen.
Allerdings beschwert sich dann
das Bootmeni beim néachsten
Start Gber die fehlende Datei (ein
rein kosmetisches Problem: Nach
einem Druck auf Enter lassen
sich die anderen Betriebssyste-
me trotzdem starten). Die Feh-
lermeldung beseitigen Sie durch
das Loschen des Eintrags im
Bootmen. Wieder brauchen Sie
zuerst die ID: tippen Sie in die
mit Administratorrechten laufen-
de Eingabeaufforderung bcdedit
ein, suchen in den ausgegeben
Eintrdgen nach demjenigen, des-
sen ,Device” lhre VHD-Datei ist
und kopieren die ID (neben ,re-
sumeobject”) wie beschrieben in
die Zwischenablage. Der Befehl:

bcdedit /delete {ID}

|6scht den Eintrag.

Wer sich mehr mit VHD-Da-
teien unter Windows 7 befassen
mochte, dem sei die Hilfe-Funk-
tion von diskpart empfohlen. help
create vdisk beispielsweise liefert De-
tails Uber weitere Parameter zum
Erstellen von virtuellen Laufwer-
ken (es lassen sich unter anderem
Rechte vergeben oder Parameter
furr die Batch-Bearbeitung setzen).
Weitere Informationen zu virtuel-
len Festplatten unter Windows 7
und Server 2008 R2 hat Microsoft
in der Technet-Library veroffent-
licht. Sie finden sie Uber den
blauen Link. (axv)
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Prifstand | 1080p-Projektoren

Jan-Keno Janssen, Stefan Porteck

Edles Licht

Oberklasse-Projektoren mit voller HD-Auflésung

Wer ernsthafte Heimkino-Ambitionen hegt, will nicht einfach
nur bunte Bilder an die Wand werfen - die Projektion soll bitte
schon mindestens besser aussehen als im Kino. Wir haben sechs
Oberklasse-Beamer ab 2300 Euro getestet.

c't 2010, Heft 3




ie Projektoren-Hersteller haben’s schwer:

Sie wollen nicht nur mit gtinstigen Prei-
sen den Massenmarkt erschliefen, sondern
auch mit teuren Gerdten Geld verdienen.
Der Kunde ist verwirrt und fragt sich, was an
einem 5000-Euro-Full-HD-Beamer nun so
viel besser sein soll als an einem fiir 1000
Euro. Das wollten auch wir wissen und
haben uns nach unserem Vergleichstest der
glinstigen Heimkino-Beamer (siehe [1])
sechs Projektoren der Oberklasse ins Test-
labor geholt. Das glinstigste Gerdt (BenQ
W6000) geht fiir 2300 Euro Uber den Tresen,
das teuerste (JVC DLA-HD550) kostet das
Doppelte. Verglichen haben wir die High-
End-Boliden mit dem Epson TW2900 fur
1200 Euro aus unserem vorangegangenen
Vergleichstest [1].

Fast alle der von uns getesteten Gerdte
projizieren mit LCD- oder LCoS-Technik,
lediglich der BenQ-Kandidat arbeitet mit der
DLP-Spiegeltechnik. Heute spielt DLP in der
Heimkino-Oberklasse keine groBe Rolle
mehr. Kein Wunder: Hat die LCD-Konkurrenz
doch in puncto Schwarzwert und Kontrast
machtig aufgeholt. Kurioserweise weist der
DLP-Testkandidat sogar den schlechtesten
Schwarzwert im Testfeld auf.

In der Preisklasse ab 2000 Euro reichen
gute Kontraste und schéne Farben nicht — da
darf man schon ein wenig mehr erwarten.
Drei der sechs getesteten Gerate haben bei-
spielsweise motorgesteuerte Objektive an
Bord (JVC, Mitsubishi und Panasonic). Das
klingt nach Spielerei, ist aber durchaus sinn-
voll. So kann man sich mit der Fernbedie-
nung direkt vor die Leinwand stellen und die
Scharfe punktgenau per Fernbedienung ein-
stellen. Muss man dafiir am Objektivring
drehen, ist die Feineinstellung schwieriger,
besonders wenn der Projektor weit von der
Leinwand entfernt aufgebaut ist.

Regenbdgen

Hinzu kommt der bertichtigte Regenbogen-
effekt der DLP-Technik: Da die Farben nicht
gleichzeitig, sondern mit einem sich drehen-
den Farbrad nacheinander erzeugt werden,
nehmen viele Menschen stérende Farb-
blitzer wahr. Der Effekt tritt besonders bei
Schwarz-Weil3-Szenen und an kontrast-
reichen Kanten auf.

Die DLP-Technik hat aber auch Vorteile:
Auf einem einzigen Panel befinden sich mi-
kroskopisch kleine Spiegelchen - fir jeden
Pixel genau eines -, die das Licht in der ge-
wiinschten Helligkeit auf die Leinwand len-
ken. In LCD- und LCoS-Beamern sind dage-
gen drei Panels notig - eins fur jede Grund-
farbe. Hier muss die Projektion aller Panels

Besonders im Dynamik-Modus, wo das
Licht ungefiltert auf die Leinwand fallt,
sehen die Farben unnatiirlich aus (oben),
in der Film-Voreinstellung wird es schon
besser (Mitte), aber wirklich gute
Ergebnisse gelingen nur mit einer
Kalibrierung (unten).

c't 2010, Heft 3

Der BenQ W6000 wirft
zwar ein angenehmes und sehr
helles Bild an die Wand, der Schwarzwert
lasst aber zu wiinschen ubrig.

durch fein justierte halbdurchlassige Spiegel
Ubereinander gelegt werden. Klappt das
nicht richtig, fihrt das zu Konvergenzproble-
men, sprich Farbsdumen. Bei den LCD- und
LCoS-Gerdten im Test sind uns solche Sdume
aber nur — wenn Uberhaupt - bei ganz ge-
nauem Hinsehen aufgefallen. Bereits aus
zwei Metern Entfernung nimmt man etwai-
ge Farbverschiebungen nicht mehr wahr.

Ruckeln unerwiinscht

Bei Fernsehern ist eine Zwischenbildberech-
nung bereits Standard - hier wird sie oft als
,100-Hz-Technik” beworben — bei Beamern
kommt sie erst jetzt in Mode. Drei Gerdte
(Epson, JVC und Panasonic) bringen eine sol-
che Funktion mit, die das berlchtigte
Ruckeln und die dazugehorigen Unscharfen
eliminieren soll.

Bei Heimkinoprojektoren gehort es zum
guten Ton, dass nicht nur ein Zoomobjektiv,
sondern auch ein sogenannter ,Lens-Shift”
die Aufstellung erleichtert. Damit lasst sich

o
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das Objektiv und so auch die Projektion hori-
zontal und vertikal verschieben. Alle Projek-
toren im Test bieten diese Funktion. Bei den
meisten Gerdten stellt man den Lens-Shift
manuell ein, JVC und Mitsubishi bieten sogar
eine Motorsteuerung per Fernbedienung.

Lichtspielereien

Heimkinoprojektoren bringen per definitio-
nem nicht so viel Licht an die Wand wie
Présentationsbeamer — zu viel Licht ist im
Heimkino kontraproduktiv: Erstens will man
im stockdunklen Heimkino nicht geblendet
werden und zweitens bedeutet viel Licht
fast zwangslaufig auch einen schlechten
Schwarzwert.

Inzwischen denken die Hersteller aber
auch an die Kunden, die im Wohnzimmer
Kino machen wollen. So eignen sich alle Ge-
rate dieses Tests auch fir nicht komplett ab-
gedunkelte Rdume - allerdings muss man
dann oft auf eine Betriebsart zurtickgreifen,
die nicht komplett farbneutral ist. Bei vielen
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Der 1200 Euro teure Epson EH-TW2900 lduft nur zum
Vergleich mit: Wir wollten wissen, wie er sich gegen

die doppelt so teure Konkurrenz schlagt.

Geraten wird in der hellen Einstellung das
Licht ungefiltert durchgelassen, was meist zu
hohe Grin- und Blauanteile auf die Lein-
wand bringt. In den farboptimierten Modi
schieben die Beamer einen Filter in den
Lichtweg, der die unerwiinschten Spektral-
anteile herausfiltert. Resultat: optimale Far-
ben, aber bis zu 70 Prozent weniger Licht.

Bei unseren Messungen und beim Sicht-
test haben wir grundsatzlich eine mdoglichst
farbneutrale - also dunkle - Einstellung ge-
wahlt und diese zuséatzlich mit der Color-
Facts-Software von Datacolor und einem
Spyder-3-Colorimeter auf die HD-Norm
Rec. 709 farbkalibriert und das Gamma auf
2,2 eingestellt. In den Balkendiagrammen
hei3t diese Betriebsart ,Filmmodus”; den hel-
len, nicht farbneutralen Modus nennen wir
,Tageslichtmodus”.

BenQ W6000

Der BenQ-Beamer ist das preisglinstigste
Gerat im Test. Leider merkt man das auch der
Verarbeitungsqualitat an: Als wir den Lens-
Shift-Joystick zum ersten Mal betatigten,
dachten wir, wir hatten etwas kaputt ge-
macht - doch die besorgniserregenden

Die Blende hort sich nicht nur unange-
nehm an, sie sorgt auch fur sichtbares Bild-
pumpen. AuBBerdem scheint die adaptive Iris-
blende eine Funktion mitzubringen, die auch
am Gamma dreht: In einigen Szenen brachen
mit eingeschalteter Blende helle Graustufen
weg, deaktivierte man die Funktion, war alles
wieder in Ordnung. Dabei kdnnte man die
Irisblende gut gebrauchen, denn der
Schwarzwert des W6000 ist alles andere als
optimal: Im Filmmodus haben wir 0,8 Lumen
gemessen — der glinstige TW2900 von Epson
aus dem letzten Vergleichstest erreicht we-
sentlich bessere 0,3 Lumen.

Auch in puncto Luftergerausch muss sich
der BenQ-Beamer mit dem letzten Platz be-
scheiden: 2,2 Sone im Normal- und 1,6 Sone
im gedrosselten Lampenmodus kdénnen bei
ruhigen Szenen schon gehorig storen. Eine
Zwischenbildberechnung fehlt.

In Sachen Leuchtkraft macht dem W6000
allerdings keiner etwas vor: Im farbkalibrier-

Im Vergleich zu seinem giinstigen Bruder hat
der Epson EH-TW5500 einen wesentlich besseren
Schwarzwert.

ten Filmmodus bringt das Gerdt 932 Lumen
an die Wand, das reicht fir die grof3te Lein-
wand. Auch im nicht farbneutralen Dynamik-
modus setzt sich das BenQ-Gerat mit 1340
Lumen an die Spitze. Insgesamt liefert das
glnstigste Gerdt im Test eine ordentliche
Bildqualitat.

Epson EH-TW5500

Die Epson-Ingenieure beweisen bei ihrem
aktuellen Heimkino-Topmodell viel Liebe
zum Detail: So lassen sich per Fernbedie-
nung samtliche Lampchen am Gerat abstel-
len - schlie3lich will man sich den amtlichen
Schwarzwert im stockfinsteren Heimkino
nicht durch leuchtende LEDs versauen las-
sen. Die Projektion wirkt angenehm filmisch,
Farben und Kontrast sind prima. Allerdings
muss man dafiir zunachst selbst Hand an-
legen, im Auslieferungszustand tbertreibt es
das Gerat mit dem Rot. AuBerdem ist die

Larmpegel, Leistungsaufnahme

mittlerer Lirmpegel
(Eco-Modus/Normalbetrieb) [Sone]

Leistungsaufnahme
(Standby/Eco/Normal) [W]

besser

Knatsch-Gerausche sind offenbar normal. BenQ W6000 | 1,6/2,2 | B 0,9/32,2/36,2
Apropos komische Gerausche: Die adaptive Epson EH-TW2900 I 0,6/13 I—— 0,4/21,2/271
|risb|ende’ die in dunklen Szenen Weniger Epson EH-TW5500 [ | 0,8/1,6 | I 0,4/22,7/27,5
Licht durchlasst, um den Schwarzwert zu ver- JVCDLA-HD550 I 0,7/1,9 | 0,5/21,9/28,1
bessern, sollte man tunlichst ausgeschaltet Mitsubishi HC6800 [ | 0,5/1,1 [ D 7,2/18,5/22,6
lassen. Ansonsten wird der Filmgenuss von Panasonic PT-AE4000 I 07/1,5 I 0,1/17,7/21,6
deutlich hérbarem Klackern gestort. Sony VPL-HW15 I 0,5/1 [ B 0,4/20,3/25,5
Helligkeit, Kontrast, Schwarzwert, Ausleuchtung
Lichtstrom Tageslichtmodus Lichtstrom Filmmodus Schwarzwert Maximalkontrast[:1] ANSIKontrast[:1]  Ausleuchtung [%]
[Lumen] [Lumen] [Lumen] (Filmmodus) (Filmmodus)
(Eco-Modus/Normalbetrieb) (Eco-Modus/Normalbetrieb) (Min./Max.)!
besserp- besserp- besser besserp- besserp- besser
BenQ W6000 I 1178/1340 N 799/932 L 0,8/1,1 W 1018 I )64 I 68
Epson EH-TW2900 1019/1337 e 264/356 | 0,3/0,9 985 I 178 I 33
Epson EH-TW5500 1019/1308  —8 366/454 W <0,1/0,2 I >6396 190 I 35
JVCDLA-HD550 | 636/909 | 501/735 M <0,1/<0,1 I 7351 166 I 39
Mitsubishi HC6800 ~ IEG—————— 820/1098 . 491/696 I 0,7/0,9 H780 I 176 I 1
Panasonic PT-AE4000 S 767/1006 I 294/387 W 0,1/02 I 3595 I 205 I 80
Sony VPL-HW15 I 461/702 L 425/640 m0,1/02 I 3959 I 234 I 34
" minimaler Schwarzwert gemessen im Filmmodus mit gedrosselter Lampenleistung (Eco), maximaler Schwarzwert gemessen im Tageslichtmodus mit voller Lampenleistung.
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Ein echtes Kontrastwunder: Die Bildqualitat des JVC DLA-HD550
beeindruckt auf den ersten Blick sehr. Leider lassen sich die
Farben nicht vollstdndig an den Videofarbraum anpassen.

automatische Irisblende besonders im lam-
pengedrosselten Eco-Modus deutlich zu
horen - sie klackert wie eine Festplatte. Zwar
reduziert sie den Schwarzwert nochmals,
arbeitet aber etwas trage.

Im Vergleich zum Vorgdngermodell
TW5000 hat Epson die Zwischenbildberech-
nung verbessert: Im ,Normal“-Modus zieht
sie Bewegungen zuverldssig glatt. Lediglich
in der ,Hoch"-Einstellung kommt sie hin und
wieder ins Stocken und produziert unschéne
Artefakte. Kino-Freaks schalten die Funktion
aber ohnehin aus und freuen sich bei Blu-
ray-Zuspielung - also mit 24 Vollbildern pro
Sekunde — am sauberen 4:4-Pulldown, bei
dem jedes Bild viermal hintereinander ange-
zeigt wird. AuBBerdem hat der Epson-Beamer
einen neuen Nachscharfungsalgorithmus an
Bord (,Super-Resolution”), der besonders bei
Material in SD-Auflésung fir gute Resultate
sorgt.

Der TW5500 ist auch in einer ,Light Power
Edition” erhaltlich - hier liegt ein Glasfilter
mit im Karton. Dieser trimmt den sehr licht-
starken, aber auch sehr farbstichigen ,Leben-
dig”-Modus auf eine bessere Farbdarstel-
lung. Im Vergleich zum eingebauten Farbfil-
ter schluckt der externe Filter weit weniger
Licht — von den 1308 Lumen im ,Lebendig”-
Modus bleiben mit LPE-Filter noch 990
Lumen Ubrig, mit internem Filter (,Natur-
lich“-Preset) sind es nur 454 Lumen. Wer-
mutstropfen: Durch den externen Filter ver-
ringert sich der nach ANSI auf einem Schach-
brettmuster gemessene Kontrast.

JVCDLA-HD550

Der JVC-Beamer féllt nicht nur durch seinen
hohen Preis von 5000 Euro aus dem Rahmen.
Mit 11,2 Kilogramm ist er auch der schwerste
Testkandidat. Der Koloss ist sehr solide ver-
arbeitet. Beim Einschalten fahrt die Objektiv-
abdeckung leise sirrend zur Seite — da wird
jedem Technik-Freak warm ums Herz.

Auch die Projek